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sal von SandiaraMen ermordet 

Gbated Ibn Abdul Asis wird Koeulg fai Rhiad 
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4g von Sandtarabkn, 
de gestern -xratta» er- 
i ein junger Klans, 
r Königsfamilie,' (die 
men zählt) bei ei¬ 
nig, den der König 
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_ e» Gebnrsteges des 
. rfohaimm^ gab, et 
zog und auf Fel- 
- Dar KSnJg vecdari», 
.as Krankenhans er- 

gücbo Familie trat 
önigspalast in Rhiad, 
nd wählte den Prin-j 
Bn Abdul Aas, der 
grinst war, zum Kö- 
^wfiarabien. Prinz 1 
AJbdal Aste wurde 
' Als die Nachricht 
'des Königs bekannt 
-Uten Volksmassen 

• Dort wurde bekannt, 
oDc im Tanfft des 

• ges kommen solle, 
cuen König Tränt 

-»che Anssenmürister- 


■ Konferenz in Kairo «mierbrach 

■ ihre Beratungen, ab <Se Nacfr- 
i rieht eintraf. Der joxdaxdsdhe 
i MmateiT>räfiid«tf, Vorsitzender 

der Konferenz, würdigt© die 
Persönlichkeit des verstorbenen 
Königs. Präsident Sadat von 
Ägypten und Präsident A yw idl 

von Syrien begeben sich fr fayft ? 
nach Rhiad, tun an der Beer¬ 
digung des Königs teflmpefr- 
nfeo. In der ganzen arabischen 
Writt herrscht Trauer über den 
Tod des Königs, der Sr die 
MriiBnunartawr der WTit<w der! 
Heilen Statten in Mekka und 
Medina war. In «Tier Wett gab 
es Kommentare za dem Tod! 
des Königs. Präsident Ford wl 
klärte in Washington, ein treuer 
Freund der Vereinigte» Staaten 
und ein gTSnibiger Mohammeda¬ 
ner sei dahingegßngan and die 
USA trauern um än- 
PxoL Abir bezeächnete es als 
möglich, dass der Thronfolger 
Fahad eine mehr unabhängig 
Potitü gegenüber den Welt¬ 
mächten. betreiben und auch die 
Strange Ablehnung von Bezie¬ 
hungen zu Moskau anfgeben 

ENDE DES 

SCHWE5TERNSTREIKS 

JM BET LEWENSTEIN 
(FH) — Nach Beratungen 
und einem Abkommen zwischen 
dem Bet Lewenstein, der Poli¬ 
zei, dem Mierka$ Kupat Cholim 
der Bistadrnt Raanana und dem 
jSche rtieHümm i stprtnm, wurde 

gestern der Streik im Bet Le- 
wenstrin beendet 'Wie unsere 
Korrespondentin erfuhr, wurde 
einer der drei aufsässigen Pa¬ 
tienten gestern ans dem Kran¬ 
kenhaus entlassen, während die 
anderen zwei dort verblieben. 


ISRAEL 



wird. Ein mehr liberales Regime 
hx Sandfaxsfofaa ist nach Mei¬ 
nung von Prof. Afcar denkbar. 

Der israelische Botschafter in 
Washington, Simcfca Diokz, er¬ 
klärte, das Geschehen in Saudi¬ 
arabier sei typisch für die Un- 
Sterilität in da arabütibeo Wett 

Und es wäre sehr gut, warn die__ 

Welt endlich begreifen würde, 

dass Israel mit derartigen Staaten MITTWOCH. 26. MÄRZ 1975 
and derartigen Regimen, zu ton 
hat. 


Tkiuji jnunn 
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Debatten ueber amerikanischen Rueckzug 
aus allen Nahostverpflichtungen 


„Allgemein bedingte” Kuerzungen der US- WaffenHilfe fuer Israel 
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EriubEd» weniger als 13 MuDSardeu Dollar an Waöenhltte 
wird laael bn bevorstehenden amerikanischen Budgetjahr erhal¬ 
ten— hiess es gestern in der amexikaiiSscbea Hauptstadt. Israel 
hatte eine genaue liste dessen, vras es für unbedingt notwendig 
hält, eingereiefrt und aH das zusammen erreicht die erwähnte 
Summe. Altenfingg weisen die offiziellen Quellen darauf hm, 
dawt afle amesnkaniscbm Ami— dwip fflchtungen stark abgebaut 
werden und Israel nicht etwa einen Sonderfan darsteltt, der et¬ 
was mit den letzten Ereignissen im Orient zu tun hat Aber 
zugleich deuteten amerikanische Beamte an, dass die USA sich 
überhaupt aus ihren NahostverpOichtungen foggcn«, aber weit¬ 
gehend zurndcöeben werden, wobei die Garantie der Existenz 
Israels anfrecbtblefben dürfte, aber kaum mehr als das. 

Die Zeitung „Washington Terroristen mehr als ein ge- 
Post” berichtete gestern, die rüttelt Mass an Schuld an dem 
amerikanische Regierung wolle Scheiten der Müssten Kssb- 
ihre ganze Limo für den Nahen gers fm Orient tragen. Wie jetzt 
Osten neu ordnen, dabei auch bekannt wurde, hatte Kissinger 
eme Neuüberpr&fimg ihrer Posi- bereits wahrend d. “Sch abbat den 
tion zu der Pal&stinabefreiunfisor- UN O-G ene ralsekretär der Ver- 
ganüsation und der aD ge me inen, einten Nationen. Dr. Kurt Wald- 
Rolle, welche die Sowjetunion heim, vom Scheitern der Mission 
gespielt hat und spielt, vorneh- unterrichtet. In der UNO rechnet 
men. Mehr und mehr setzt sich man nun mit der Einberufung 
In Amfritaq die Ud wra n p nt des Schei h ea tsia to» zur Erörtc- 
Jath, dam die Russen md die rang der Situation. 


Senator Henry Jackson sagte 
gestern, man müsse nun zweifel¬ 
los mit einer fünfzigprozentigen 
Möglichkeit für den Wiederaus- 
bruch der Feindseligkeiten im 
Orient rechnen. Dennoch kann 
die Kissioger-Mfcsioa vielleicht j 
in Kürze wieder neu aufgenom¬ 
men werden. Der Abgeordnete 
Rosenthal sprach die Befürchtung 
aus, dass man jetzt ausschliess-i 
lieh Israel für das Scheitern der 
Verhandlungen verantwortlich 
machen werde, obwohl das 
falsch und ungerecht ist. Sehr 
zufrieden änsserten sich auch ge¬ 
stern noch die ägyptischen Zei¬ 
tungen. die darauf hin weisen, 
nun sei die arabische Einheit 
wieder vollständig. Ebensolche 
Zufriedenheit herrschte im übri¬ 
gen auch in den anderen arabi¬ 
schen Staaten, wie aus den Zei¬ 
tungen, dem Rundfunk und 
dem Fernsehen hervorgeht. 

Im letzten An genblick hatte Is- 
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Saigon und Atom Penh hoffen 
hnr noch auf die Monsnn-DnweHer 
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Die inmerifcnnfcehe LnÖbrücke 
für Puom Penh, jetzt hauptsäch¬ 
lich darauf eingerichtet, Lebens -1 
mittel in die eingekreiste Haupt-1 
sladt zu bringen, musste gestern 
mehrere Male unterbrochen wer¬ 
den, da die kommamistischen 
Streitkräfte den Flugp la tz von 1 
Pnom Penh so heftig beschos¬ 
sen, dass Landungen von Mar 
«hinen unmöglich wurden.' 
Langsam, Schritt für Schritt, ar-, 
beiten sich die Kommunisten in. 
die Vorstädte der grossen Stadt 
fanuexa. Der Fall Pnom Penh 


dürfte nur noch eine Frage von, 
Tagen sein. 

Aber auch <&e südvietname¬ 
sische Hauptstadt Saigon ist in 
Gefahr geraten, allerdings in ei¬ 
ne Gefahr, die noch nicht so 
turunttelbar ist, wie die für 
Pnom Penh. Südvietnam ist 
durch die letzten Eroberungen 
der NordvieCnamesen und des 
Vielkong praktisch in 2 wa Tei¬ 
le geteilt worden, die keinen 
Z usamm enhang miteinander 
anfrechterbalten können. Dabei 


Ist es den Kommunisten gelun -1 
gen, sich so nahe an Saigon I 
heraazuarbdten. dass die Ver¬ 
teidigung der Hauptstadt die' 
unmittelbarste Aufgabe für das 
südvietnamesische Oberkomman¬ 
do werden muss. 

Eene gewisse Verschiebung der 
Entscheidungen in beiden Lan¬ 
dern konnte erreicht werden, 

I wenn die Monsmne sehr schnell 
emsetzen würden, da dann fürs 
erste einmal jede Kampfband- 
lang unmöglich wird. 


rael, wie jetzt bekannt wird, 
den Aegyptem den Vei mif llnn g s- 
vorschlag 'gemacht, sie mögen, 
im Falle einer „kleinen Lösung”, 
eine Durchgangsstrasse zu den 
Oelfeldem von Abu Kodes, die 
sie als Enklave erhalten sollen, 
akzeptieren, aber auch das wur¬ 
de von ihnen abgelehnt. Israel- 
Botschafter Dinitz erzählte den 
jüdischen Führern der USA. die 
am kommenden Wochenende 
grundlegend über die jetzt ge¬ 
schaffene Situation beraten wol¬ 
len, dass die Aegypier am 
Schab bat Kissinger mitgeteilt 
hätten, er brauche nicht noch 
einmal nach Assuan zu kom¬ 
men, falls Israel die ägyptischen 
Forderungen nicht erfüllt. Ei¬ 
gentlich hatte Kissinger seinen 
Nahostbesuch in Assuan ab- 
schüessen wollen. 

In Houston in Texas sagte 
Willy Brandt, der Vorsitzende 
der SPD, der in dieser Stadt bei 
einer Mexikorebe zwischenlande¬ 
te, er sei davon, überzeugt, dass 
eine neue Nahost-Friedens initia- 
| tive Zustandekommen werde, da 
eine andere Möglichkeit schliess¬ 
lich nicht bestehe. Brandt wird 
am Wochenende in Washington 
mit Präsident Ford und Aus- 
senmimster Kissinger Zusam¬ 
mentreffen. 

In London, aber auch in Pa¬ 
ris and ln Den Haag meinte 
man allerdings gestern abend, 
dass die Reaktionen des Prä¬ 
sidenten Ford imd seines Aos- 
semnmisters Kissinger auf die 
gescheiterte Mission Im Orient, 
zur Zeit nichts als Folgen der 
Verärgerung beider Staatsmän¬ 
ner sind. Mindestem Kissingers 
sollte wohl bald wieder begrei¬ 
fen, wenn er sich gefangen bat. 


dass eine „völlige Reorganisie¬ 
rung 0 der amerikanischen Na¬ 
hostpolitik nur zu einem gewal¬ 
tigen Vakuum fuhren bm», dass 
die Sowjetunion ansfnilen wür¬ 
de. Nach dem Verlust Grie¬ 
chenlands und der Türkei für 
den Westen, wäre es völlig un¬ 
sinnig, wenn die USA höchst¬ 
selbst eine totale Schwächung 
der eigenen Position vornehmen, 
und das deshalb, weil ein poli¬ 
tisches Manöver nicht so aus¬ 
ging, wie die zwei Hauptfigu¬ 
ren des amerikanischen Schach¬ 
bretts das wünschten. 

US-Aussenmlmster Kissinger 
sagte gestern abend vor einer 
Kongresskonimission, die USA 
würden alles tun, was in ihren 
Kräften steht, um im näch¬ 
sten Monat einen Frieden im 
Nahen Osten herbeizoführen. 
Wie es scheint, hat Kissinger 
die Absicht; die Sowjetunion in 
diese Anstrengungen einzobezie- 
hen_ 

Vor der Zentrale der Israeli¬ 
schen Arbeitspartei sagte gestern 
abend Minssterprarident Jizchak 
I Rah in. die Gefahr« die sich aus 
> dem Scb ehern der Eisshtger- 
j Mission ergeben bat, ist eine 
Gefahr für beide Seiten, nicht 
etwa nur für Israel. Er beton¬ 
te, da» der jüdische Staat- alles 
getan hat, was in seinen Kräf¬ 
ten steht, um zu einem Abkom¬ 
men zu gelangen. Israel war 
auch bereit, mit Syrien zu ei¬ 
nem weiteren Abkommen zu 
gelangen, auf die Gefahr hin, 
wichtige Gebiete anfzngeben. Ra¬ 
hm meinte, der tragische Tod 
des König Feisal von SamE- 
arahien sei eben das Schicksal 
der Herrscher fm Nahen Osten. 
«Das sfnd die Regime, mit de¬ 
nen wir es zu tun haben 1 *, sag¬ 
te der Ministerpräsident. 
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neues Blatt wird 
geschlagen in Haifa 

en Merk» Hokarmef, Hanosa ßhrd. 
zusätzlich zu den zww Leeden, dio 
asreüs In Haifa befinden, 
arzen der wirkBcbenShid! Haifa, oder 
uer, neben Co» «Peer», [Inden Sie, 
rer Uaberruchung» einen neuen 
■^laden von «SJeiroatzky*- 
- ide heule, wo die UnlerhaHongs- 
3 ÜcbkeIfen# ein Tkeater-oderKonzert- 
ch, rft» Mahlzeil im Reslauranl so 
r and—steigt der Wert eines Buches i 
Inteihsllangs oder Lehrstoff oder 
nstheSscher Genuss, 
neue Laden von eSleimafaäsy»Wta \ 
ig aD f Exnrichtong und Bdeuchfung : 
frura BequemGdikoit bedachl und 
^tioniert nach dem System der §reSen 
lege« 

jscr dem riesigen Auswahl hebtaa&chnr 
f d ;r finden Sie hier englische, . 

lffoe»chef denUch«, spanisch« and 
I ar Brijen&c he ßucchcf auf iedem _ 

\Gest&cm& bl teegCcIt von G7-30 K* ! 
00, und von 1530 bis 19.00 Uhr - 
^affneL Fietteg von 7-3P fcs 14S3Q Uhr« 

Magen Se ein ncuesBlatt 
‘ einem guten Buch auf 

»teimaizky 


Wieder wird eine Regierung der 
nationalen Einheit gefordert 
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Nicht war die Spreche* des 
Ufaid, and vor all an MdK Me- 
nachexn Begiu, sondern anch 
recht ctaflassralche Persönöcb- 
fceiten der Religiös-Nationalen 
Partei, and, vor altem, der Rs- 
G-Fraktion in der Israelischen 
Arbeitsparfel, haben die Forde¬ 
rung auf £e Bfldung eäncs Ka- 
bioetts der nationalen Einheit 
erneuert JHes war ja bereit* 
bei der Knessefeitzang zum Aus¬ 
druck gekommen, wurde aber in 
den letzten 24 Stunden durch 
die Anssagen etaa ganzen Rei¬ 
he von Politikern bestätigt. 

Die Religiös-Nationale Partei 
iwTirn den Ruf gurvr. offiziell 
wieder auf. Sie hatte ja bereits! 
vor Monaten» als diese Debatte: 
ebenfalls aktuell erschienen war, ] 
mit Vehemenz diese Förderung 
Vertreten. Der „Veriwnd für «n 
vollständiges Tnnd Israel" ver¬ 
langt ebenfalls, sogar-in grossen 
eine solche 
RegBc ran g. Ihxusiialb des Ar- 
beätsparträ selbst gibt es die von] 
ft flher ja dieser HaWnng ver- 

haiTeoden bekannten PersSofiob- 
ketten, unter Ihnen der Hri&tr 
Bürgermeister Josef Alnwfi^J 


der zur Erklärung seiner Posi¬ 
tion m diesem Falle gestern vor 
den Pressevertretern in Haifa 
«schien. Almogi wies darauf 
hin, dass er seine Forderung 
zur Bildung eines Kabinetts der 
nationalen. Einheit weiterhin 
aufrechter halte, aber jetzt nicht 
lautstark verkünden wolle, da 
das nur Sensationsmacbe wäre. 
Die IAP wird zur Zeit keiner 
solchen Regierung znstimmen. 

Klar war gestern, dass dfe 
Mehrheit des Aitoeftetbtocfcs 
gegen eia solches Kabinett Stei¬ 
fung nimmt, einerseits weil man 


befurchtet, gerade jetzt könnte 
eine solche Entwicklung zu er¬ 
heblichen Missdeutungen zn der 
Welt fuhren und andererseits, 
weil man ja doch nach wie 
vor hofft, zu einer Regelang 
im Orient za kommen, durch : 
Verhandlungen, ähnlich wie die 
bish erigen, oder durch die Gen -1 
fer Konferenz. Das also bedeu¬ 
te schliesslich, dass die Mei- 
mm ^Verschiedenheiten zwischen ■ 
der heutigen Koalition und der 
heutigen Opposition anch jetzt 
noch weiter vertun dem. eine sol¬ 
che Regierung "Zu bilden. 


Unsere teure Matter, Schwester und Tante, 

KLARA STEINMETZ 

geh. Osteier 

ist von ms gegangen. 

Die Beerdigung findet heute, Mittwoch, den 26. März 
1975, um 11 Uhr von der Städtischen Beerdigung^alle, 
Daphnastrasse 5, Tel Aviv, aas nach Choton statt. 

EamBfc ALICE n. Ing. FRIEDRICH OSTERER 
ULLY GOLD 

Und die Angehörigen im Anstand 


Eine vorbereitende Tagung von 
dreizehn erdiüfürderuden Staaten 
findet zur Zeit in Wien statt. 
Hier werden' Probleme bespro¬ 
chen, die dann auf der im Ap¬ 
ril zu erwartenden Tagung der 
OPEC in Paris ihre Lösung fin¬ 
den sollen. 

Saudiarabier) sei an sich gar- 
niebt daran interessiert, Gelder 
in westlichen Ländern anzulegen, 
sondern will das Geld im Lande 
behalten und zuhause investie¬ 
ren— meint ein saudiarabischer 
Wissenschaftler, der in den 
OeUurstentiunern am persischen 
Golf tätig ist 

Zweifel dorm, ob die Genfer 
Friedenskonferenz für den Na¬ 
hen Osten als erstrebenswert an- 
zusefaen sei, Üusserte in London 
der britische Aussen minist er Ca- 
lagban» Er gab der Erwartung 
Ausdruck, dass es zu keinem 
neuen Krieg im Orient kommen! 
würde und meinte, wenn zwei! 
Monate Ruhe bliebe, gebe esl 
neue Hoffnung. j 

Die Entführung des französi¬ 
schen Botschafters ln Somalfland 
hat die Aufmerksamkeit auf das 
Geschehen in Mugadischn ge¬ 
lenkt. Die Entführer verlangen 
die Freilassung von zwei poli¬ 
tischen Häftlingen durch die Re¬ 


gierung und eine Summe von 
100.000 Dollar. 

Der Boxweltmeister Moham¬ 
med Ali (Cassius Clav) schlug 
gestern seinen Herausforderer 
Jack Wepner kurz vor dem En¬ 
de des Kampfes, in der 15. 
Runde, k.o. Allerdings war auch 
Ali schwer angeschlagen und 
musste sieb ausserordentlich an- 
strengen, um den Kampf zn ge¬ 
winnen. 

DAS WETTER 

In den nächsten beiden Ta¬ 
gen steigende Temperaturen und 
sinkende Luftfeuchtigkeit. 

Temperaturen: Jerusalem 10 
—23. Tel Aviv 12—27, Haifa 10 
—27. Golan Höhen 6—14, TSbe- 
10—2S, Beer Schewa 10—29, 
rias 8—29, Naharia 11—28, Lod 
Ejlat 15—21 und Westsinai 12 
—27 Grad. 

TEL-AVIV - JAF0 
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ENDE DER 

**ssinger.mission 

Nacfa dem Scheitern der K» 
rfnget^Äßssioo widmen sich, die 
meisten. Zeitungen den nun an¬ 
stehenden Genfer VerhandJan- 
scn. Dabei zeigen sie wenig 
Besestenmg für diese, beto¬ 
nen aber immerhin, Israel dür¬ 
fe zu ihr nicht Kein sagen, 
selbst wenn ea nicht viel zu 
erwarten bube. 

Haaret* ist überzeugt, dass die 
Ägypter m Genf roch mehr For¬ 
derungen stellen werden als bei 
den Verhandlungen über eis 
Tefiabkommca. Es wird 
möglicherweise noch härtere 
Druckveraache geben. Unsere 
Widerstandsfähigkeit beruht ein¬ 
zig and allem auf der mflitä- 
riseben Starke. die wir vorweisen 
können. 

Al Hamfocfamar fordert die 
Resäeroog auf, mit einem um-] 
fassenden Friedensplan nach 
Genf zu gehen. So werden die 
Araber einer Prüfung unterzogen 
und Israel hätte seinen guten 
Willen bewiesen. Es ist nach 
Ansicht der Zeitung von höch¬ 
ster Wichtigkeit, dass Israel der 
WeHöffentEchfceit beweist, dass 
es bereit ist, grosse Risiken auf 
sich za nehmen um zu ei¬ 
nem Frieden za gelangen. 

Da war teilt über werte 
Strecken diese Meinung and be¬ 
tont, es müsse alles unternom¬ 
men werden, damit eich webt 
sin neuer States qno festsetze. 
Was die Regierung jetzt ma¬ 
chen muss, um auf dem Weg 
ZUm Frieden wejterz nlrommffi . 
ist Initiativen zu lancieren and 
neue Ideen voirutragea. 

Ha b h hH» stellt eine neue 
Spekulation anL Da Blatt 


achiksst nicht ans, dass Ägyp¬ 
ten seine bisher harte Haltung 
etwas erweichen wird und auf 
eine Wiederaufnahme der Kis- 
s£n ger-Mission tendiert Als 
Grund für diese These könnte 
die ägyptische Einsicht seht, dass 
von bilateralen Verhandlungen 
mit einem Vermittler mehr zn 
erwarten ist als von einer um¬ 
fassenden Konferenz aller Be¬ 
teiligten. 

Die Jerusalem Post glaubt ei¬ 
nen grossen Gewinner aus dem 
Scheifera der Kissinger-Mlssion 
eruiert zo haben: Syrien. Dort 
stand die regtorende Baath-Par- 
tei vor dem Auseinanderbre- 
cbea Infolge der Verhandlungen 
and konnte d.mk dem Misser¬ 
folg noch einmal zusammenge- 
halten werden. Syrien wird non 
nach Genf, drä ngen, wo es sich 
als grosser Beschützter der Pa¬ 
lästinenser aufspielen wird, wäh- 


IM 'BRENNPUNKT 


Die Pressekonferenz Rabins 
- englisch und hebraeiseh 


Dass wir sowieso mit unseren multanübersetzer tätig, nm de- j vorbereitet. 


in jeder Hinsicht 


VeiöSentüchungen über die 
Gründe für den Zusammenbruch 
der Kissinger-Missson zn spät 
gekommen sind — die Ägypter 
hatten längst ihre Version lan¬ 
ciert und damit vollen Erfolg 
gezeitigt — mag die übliche 
Form israelischer Informations¬ 
politik darstellen, die man bekla¬ 
gen. beweinen, über die man 
sich immer wieder ärgern mag, 
ändern wird man sie wohl nie. 
Aber die Pressekonferenz kam 
endlich, die Korrespondenten 
versammelten sich, der Minister¬ 
präsident erschien, und Zehn¬ 
tanseode sahen üm auch ■ auf 
dem Bildschirm. Nach der Er¬ 
klärung Rabins kamen die Fra¬ 
gen der Berichterstatter. Der Re¬ 
gierungschef antwortete. Er war 
übrigens durchaus überzeugend. 

[Es sprach klar und ohne Aus- 


reud es ihm vor allem darum i flöchte. Der Eindruck war aos- 


geht, die PLO unter Kontrolle 
zu halten und so die Verhand¬ 
lungen in einen für Syrien gün¬ 
stigen Weg zn lenken. 

ISRAELISCH¬ 

AMERIKANISCHE 

BEZIEHUNGEN 


gezeichnet 

Jiachak Rnbm beantwortete 
die Joarnalistmfragen in der 
Sprache, m der sie gestellt wor¬ 
den, hebräisch oder englisch. 
Kam eine Frage in englischer 


neu, die des Englischen nicht erstklassig zu wirken, lag nicht 
mächtig sind, die Worte io he- die geringste Veranlassung dar 
britischer Sprache zugänglich zu für vor. an anderer Stelle so 
machen. So weit, so gut. Durch i zn verfahren, wie das bei uns 
die Simultanübersetzung war es \ meistens gemacht wird: zerfah- 
jemandem, der engHscb ver- j reo. unaufmerksam, mit einer 


■\\\ 

I - 


steht, nur noch möglich, einen 
Teil der englischen Worte mit¬ 
zubekommen. Dieser Teil je¬ 
doch reichte aus, tun ra begrei¬ 
fen, dass d. Übersetzung holp¬ 
rig. unexakt und nicht so gut 
war, wie sie hätte sein müs¬ 
sen. Bei einer derartigen Gele¬ 
genheit sollten Spitzenleistungen 
geboten werden. Es kann leider 
nicht behauptet werden, dass 
hier eine solche Spitzenleistung 
erfolgte. 

Lange Jahre hat es gege¬ 
ben. da blieb uns kaum etwas 
anderes übrig,, als immer wie¬ 
der zu improvisieren. Diese 
Improvisation ist ein Teil unse¬ 
res Daseins geworden. Sie löst, j 
viel zu oft echte Beschlüsse.!* 
wirkliche Planung ab und hat jg 
sich so weit in alle Sparten 1 ” 
des Lebens emgeschlichen. dass 
sie bereits als selbstverständlich 
empfunden wird. Da der Mi- 


bedaneriiehen Nonchalance. 

Rechnet man dazu den Scha¬ 
den. der durch unser zo lan¬ 
ges ZÖgeru bei der Übermittlung 
der Nachriebt, um die es hier 
ging, entstanden ist muss man 
wohl zn dem Schluss kommen, 
dass die Auflösung des Infor- 
mationsmintsterioms rein sach¬ 
lich ein Fehler gewesen ist auch 
wenn dieses Amt m der Form, 
in welcher es bestanden hatte, 
seiner Aufgabe nicht gerecht 
werden konnte. 

Das alles sei nur gesagt und 
anfgezeigt: Helfen wird das, wie 
die Erfahrung zeigt, sowieso 
nicht. 

M- MEL 


American BÜzrachi Wernen 

lädt Freunde der Familie GITTER 

und Mitglieder der American Mfzrachl Women ein. 
zur Einweihung eines Raume» auf den Namen' 


.NATHAN und JENNY GÜTER HAUS» 

. . Kfer Barya tRaanana) 

anlässlich .des. 80. Geburtstages von Frau 
JENNY GITTER 
Moncag. Jl. März 1975. um 3.00 Uhr nachm. 


Hazofe ist der Meinung, dass Sprache, und erfolgte die Ant- 1 msterpräsident diesmal alles ge- 

I« imtarwiinm^n nuTc. __ » _tr_ l Cf )!.«»• »m Iw Hindrht 


MATROSEN DER TAMKERSCHIFFE 
DROHEN MIT STREIK 


alles unternommen werden müs-wort m englisch, wurde ein Si-Ifan har. um in jeder Hinsicht 
se, damit nach dem Scheitern der I 
Krsstogw-Mtssion sich die Bezie-1 
hangen zwischen den USA und' 

Israel nicht verschlechtern. Da-j 
zn ist es vor allem notwendig;; 
dass wir die amerikanische j 
Öffentlichkeit m unser Lager 
ziehen. Man muss sie überzeu¬ 
gen, das wir alles getan ha¬ 
ben, um zu einem Abkommen 
za kommen und dass die Ägyp¬ 
ter die Ver ant wortung für den 
Misserfolg haben. 




SOLAN TOURS IN FRANKFURT 
WEGEN SCHULDEN GESCHLOSSEN 


Die FoUzel in Frankfurt aJW. 
fnhn«L^ ptfrig «ffr ffonr Inhabe¬ 
rin des Reisebüros Gobn-Touzs 
In Frankfurt aJVL, Frau Ines 
Mirjam Gläser, Ae unter Bin* 
teiiassnag von hoben Schuldoi 
geflüchtet ist. Frau Gläser kam 
ans Israel nach Frankfurt aJVL 
und hat dort den Journalisten 
Ernst Gläser geheiratet. 

Sachkenner erklärten, dass das 
Reisebüro bis vor einem Jahr 
korrekt geführt wurde, jedoch 
sollen sich die Dinge nach dem 
Eintritt des Ehemannes in die 
Firma sehr zrnn Schlechten ver¬ 
ändert haben. 

Nach den ersten Meldungen 
bestanden Verbindlichkeiten in 
Höhe von etwa. 400.000 DM. 
Inzwischen hat sich heransge- 
stdlt, dass das Reisebüro Golan- 
Tours zusammen mit dem Volfcs- 
bü d nngs we tk Häesenstamm eäae 
Reise von 280 Teünehmem nach 
Nordamerika organisiert hatte. 
Hinter dieser Reise soll der 
Landkreis Offenbach gestanden 
haben, der jedoch in einer Er¬ 
klärung jede Ve ran twortung für 
die fragliche Flugreise abgelehnt 
hat. Die 2S0 Teilnehmer dar 
Nardameaäkaxeise haben 380.000 
DM ewi gwahii, and diese Sam* 


me muss zunächst als verloren 
angesehen werden. 

Ein Frankfurter Anwalt, der 
200 Geschädigte vertritt, wül 
jetzt gegen den Kreis Offenbach 
klagen und ausserdem das Volks¬ 
bildungswerk Hausenstamm in 
den Prozess embezäeheu. 

Von Ines IVDrjam Gläser fehlt 
jede Spur. Der Verdacht, dass 
sie skh in Israel anfhaltea kön¬ 
ne. hat sich bisher nicht be¬ 
stätigt. Die Staatsanwaltschaft 
prüft, ob es sich in Anbetracht 
der ttinteriassenen Schulden um 
einen betrügerischen Konkurs 
bandelt; Das Regfcnmgspräei- 
dium in Darmstadt hat gegen 
Frmi Gläser ein Verfahren we¬ 
gen G rwcrbca n tcrsa gung cinge- 
IciteL Das Reisebüro Golas- 
Tours besteht einige Jahre und 
hat früher eine ganze Anzahl 
von Reisen nach Israel orga¬ 
nisiert. 


Der Seemanns? erband über¬ 
reichte dieser Tage den Schiff- 
fahrtsgeseflschaften und den Be¬ 
sitzern von TankerschiffeH mit 
taneHsdier Belegsdiflft die For¬ 
derung, dass «Be Lettnng der 


Die Polizei des Negew-Berirks 
versuchte In der Nacht auf ge¬ 
stern sich jener vier Boote zu 
bemächtigen, welche die streiten¬ 
den Arbeiter des Erdölhafens 
1 von Aschkelon besetzt h alte n . 


ErdoOhde Ejlat-Aschkdon. den 
Sekretär des Verbandes, Mosche 
Levf, an den Vexhandtimgen im 
Axbtitrinmflikt, wddier bei der 
Erdöllinie ansgebrochen ist, be¬ 
teilige, anderenfalls würden die 
Belegschaften der Tankerscbiffe 
in Streik treten. 


VERSTAERKTE SICHER¬ 
HEITSVORKEHRUNGEN 
ANLAESSLICH 
DER FEIERTAGE 


LOTTO-ZIEHUNG 

Die Ziehung der Lottozahlen 
für diese Woche e r g a b folgende 
Ziffern- 07, 12, 15, 22, 28, 33 
and die Zusatzzahl 06. 

(Ohne Gewähr) 


Der fenren TONI 

mxd ihrem Gatten Dr. Nachmn WINTER 

unsere herzlichste Anteilnahme anlässlich 
des Ablebens der 

Mutter BRONtA vt 


Famlliea: 


BERNSXjEJN 

GRUBNER 

NECENBERG 


Dr. RAK 

SCHUMAIS 

SZMÜEU 


(WT) — In den letzten 24 
Stunden haben die Sicherheits¬ 
kräfte verstärkte Vorslch ismass- 
Kgth getroffen, «»wohl entlang 
der Grenze mit Syrien als mich 
jener mit Jordanien, um Terror-! der Polizei und verliessen noch 


Diese Boote geboren der Erd- 
Öl-LmiengeseTlschaft Ejlat-Asdb- 
fcelon. Die Polizei von Asch- 
kekm erhidt eine Verstärkung 
von 50 Mazm aus Beer-Schewa 
unter dem Kommando von Sgan- 
Nizaw Ascher Davidowitz, wel¬ 
cher die Leitung der Aktion 
übernahm. 

Als bekannt wurde, dass die 
vier Boote mit den Streikenden 
wegen des Sturmes im Hafen 
ZufJocbr gefunden batten, wurde 
dieser von 80 Manu besetzt 
und die Polizei beabsichtigte, 
mittels Booten Kontakt mit den 
flüchtigen Streikenden aufzo- 
nebmen und sie zur Lan dun g 
zn bewegen. Die Streikenden 
gingen aber nicht in die Falle 


aide während der Feiertage zu 
verhindern. 

Die Vorkehrungen an der jor¬ 
danischen Grenze wurden mit 
Rücksicht darauf getroffen, dass 
Nachrichten zufolge die Terrori¬ 
sten Versuche unternehmen, nach 
Israel von jordanischem Gegiet 
aus zu infiltrieren. Verstärkte 
Wachsamkeit wurde auch in al¬ 
len jüdischen Siedlungen im Lan- 
dessüden angeordnet In den Zu¬ 
fahrten zn den Städten und Sied¬ 
lungen hat die Polizei Strasscp- 
sperren errichtet und die Identi-j^*”* 
tät der Passanten wird dort über- 
prüft 

Fachleute weisen darauf hin,iS 
dass die T er ro ri s t e n in der Ver¬ 
gangenheit ebenfalls ihre Tätig¬ 
keit an Feiertagen und zn beson¬ 
deren Anlässen verstärkt haben. 
Jedenfalls haben die Sieberhent¬ 
kräfte im Norden des Landes ans 
verschiedenen Quellen Nachrich¬ 
ten erhalten, dass die Terroristen 
im Libanon und im Fsfah-Land 
aktionsbereit sind. Sowohl tfie 
libanesischen Behörden als auch 
die Bevölkerung des Süd-Lü»- 
nous versuchen, die Tätigkeit der 
Terroristen zn verhindern und 
es gab Znsammenstösse zwischen 
den Terroristen und der libane¬ 
sischen Armee, wobei auch von 
der Schusswaffe Gebrauch ge¬ 
macht wurde. Ebenso kam es 
verechiedendicb zo Schusswech¬ 
sel zwischen Ten ori s t en und 
Dorfbewohnern. 

Audi im Westnfergdnet haben 
die Sic h er h eftsbÜftt verstärkte 
Wachsamkeit angeordnet, J 


während der Nacht den Hafen. 

Im Hafen von Ascbdod ge¬ 
lang es den streikenden Arbei¬ 
tern. ihre Boote mit Treibstoff 
aufzutanken und — so behaup¬ 
ten sie — sie könnten jetzt 
wieder mehrere Tage auf See 
bleiben. Die Hafenarbeiter von 
Ascbdod versorgten die „Ent-! * 
führer" der vier Boote auch mit 


_ Inside Israel Tours 

g mit Erklärungen 

■ 12. APRIL 1975 

■ Wadi Kelt — Jericho — 

« Totes Meer — Ejn Gedl 5 

16. APRIL 1975 
Jom Ha’afzmaut 

' Kochav Hajsrden —- Tabor 
!— Beth Schaan — 

| Hochkarmel 

| 

19. APRIL 1975 
Akko — Jechiam — 

■ Rösch Hamkra 

In Touristenbns mit 
numerierten Plätzen 
Anmeldungen bei 


Rm'kh * A u fl ri£ e 
Ferien • f.rsi henkpakete' 

CA HA ANT 0 ü RS 

8 EN J-EHVOA STR. 1 | 3 
Tel. 229125 . ■■ Tel-Avi y 1 


Wir geben mehr als 
nur die Karte 


Die Bnej-Brith-Loge YEDIDUTU-S 0 C 1 EF 

üdr anlässlich des 

JOM HA’ATZ MAUT 
zu «ner Feier 

em. welche am 9. April 1975 im Loge uh ei m. Tel-Av. 
Kaplanstr. 10, startfindet. Beginn 20.30 Uhr. 

Voranmeldungen bei Dr. Enoch, TeL 283942 

oder Z. Gottesman, Tel. 55682. 


PREMIERE 


NACH DEM GROSSEN ERFOLG IN EUROPA - 

FREDI DURRA- 

In seinem neuen KABARETT-PROGRAMM^ 

ALLES NUR THEATEIL» 
HUMOR • MUSIK • ZETTKRITIK ; 

Musikalische Begleitung: KURT MASS _ 


honnenctag. na. 

schäwe aitiN. 

8^0 abds. Kar¬ 
ten : SchernteDa- 
vld. NaJmria 


Samstag. Z3J. 
BAMOT 
HASüHÄWIM 
Bet Hanm. K30 
abds. Karten ■ Se¬ 
kretariat 


Mittwoch. 14. - - 
NATANTA. Obel _ 
Sehern, 8 30 »hrtt 
Karten: S i g nal 



Samstag, S.4. i 
TEL-AVIV .204- 
Hat», 2 . Vorst. :j 
6.15 und 8.45 Uhr I 
Karten:. Unfein | 

und w»Tinf ' 


Fmttag, UjA 
«mm>T BUUK 
Bet Katz, 830 
abda. Karten: Se¬ 
kretariat 


Samstag. Hl ’ 
HAIFA — Bote-- 
xm. 2 Vom.;.Al 
und AM. Kartei' 
Vovu-flgunlair ■ 


Die für die BtTT^theater-Anfführune gekauften Karter 1 - 
sind für dieses Programm nicht gültig. - - 


iova-BerCer 


Ak * Ji*AAAAAAAAAk** r k***Ä***A * A *k AA*A ***+* * ***ir**rt,* + ****iric****i t: .. 

{ A. HERMANN bringt zn PESSACK : N” 

1* FESTIVAL MONDIALE DELL0 SPETTAC0L0 

Das raternationale Festival für Konstdarbietungen in der Manege . 

(in einem riesengrossen Zelt, auf dem Platz hinter dem „Hechal Hasporf!. 

JAD ELUAHU; neben Schwimmbad „Galit”, Tel-Aviv) 

Unter Mitwirkung von 70 Gastkunstlern • Internntkmale Attraktione; 

Motgeo, DONNERSTAG, 27. März (Mmatt Chagl 7.00 und 9.15 Uhr abds. 
FREITAG, 283. — UjOO Uhr vorm, und 2.15 Uhr nacbm. 

MOZ. SCHABBAT. 293. — 7:00 und 9.15 Uhr abds, 

SONNTAG, 30-3. und MONTAG, 3L3. — 11.00 Uhr vorm.; 4.00 Uhr nadnm, an .. 

830 Uhr abds. 

DIENSTAG, 1.4. — 11.00 Uhr vorm, und 2.15 Ubr nachm. 

Karten: Büro ^Tockey” in den anderen Karten büros und an der Zeltkasse. • Für Soldat« 
beim Ketzin Ha’ir. • Für Institutionen und Organisationen: , Jockey", Telefon 222445 
Organisationsleitung: Tel. 286808, 286210 


Proviant und Wasser. 

(Siehe such Seite 16) * *aa kkXxAAAAJ> *.**»***★*★**• » * »* * * ■ * ■■ ** AA * kkkkA yyy 


ORIENT LLOYD NEWS 


1 


5 DEUTSCHSPRACHIGE GRUPPENREISEN FUER SIE 
DIE INTERESSANTES MIT ERHOLUNG UND RUHE VERBINDEN 

11. Ha—8. Juni 1875 
13. Juli—27. August 1875 
17. Juli—31. August 1975 
4. September—ia Oktober 1975 
20. September—24Aktober 1975 


* GRIECHENLAND IM FRUEHUNG 

begleitet von Herrn Kurt Eehel 

* SKANDIHAVIEH-ENGLAND-SCIWEIZ 

begleitet von Herrn Mas Danzfger 

* U.&A. und MEXIKO IM SOMMER 

besätet von Frau Rath Rothblam 

* U.S.A. und MEXIKO IM HERBST 

begleitet von Herrn Menschern Schnmer 

* VERZAUBERTER FERNER OSTER 

bestellet von Haro Max Danziger 


* 


Bitte verfangen Se TOUREN-PROSPEKXE hei Brnm R£BEaG£NX£» oder 


ORIENT ILOYD LTD. 


TEL-AVIV,. ^ 
RAMAT GAN, 


Alteaby Rä. 56, TeL 56281/2 
Rbllk Strasse 26, TeL 738133 
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ISRAEL NACHRICHTEN 2 K 3 &’ mBTTn 


s Pessaehgesehenk der Regierung Rubin j Freiheit gegen Erpressnig 


. Korrespondenten 


der 

-j iy Aosseommi- 
igar in diaem Jab* 
sderabead in Jerosa- 
ängen werde, nnd 
tten sich schon ßker- 
eJcfacr Weise 
■ dm gestaltet wer- 
Dia Ereignisse ha- 
Sorrespandenten dio- 

1 genommen. Ans- 
Dr. Kissinger ver- 
Scdemacht in Wa¬ 
nd beschäftigt 
schdnhdi nicht not 
des jüdischen 

nulfm mit »Iri n. 


die sich 
narifamhefaen Ans* 


artetes Ende 


aiKHimgm Df, Kit . 
Ägypten' und Isra¬ 
el? ‘jn unerwartetes En- 
en» Bis voV einigen 
n trotz aller schar¬ 
end enogtsahen Er* 
ride ge g la u bt, dass 

i Bein werde, bei 
einen weiten Rftcfr- 
nad sich mit ei- 
qhkh von 3gy$ti- 
| prectmsgen zufete- 
weide. Lmcrfaafc 
rang traten zwei 
en diese Ünie mrfj 
«wohl die Mehrheit 
nämHcfi Vertd- 
Jter Sdiimon Pe- 
r Ocneratetahschef, 
An. Der letztere 
•den Ministem der 
Arroganz und des 
n Auftretens go- 
Kjgjng&r besdrnb- 
jctwischen kamen 
3b wrfir ojir Stär- 
oetkm von Schi- 
nnd Gur bdtngeiL 

«irih n 5 mliri|| rnn 

t in Vietnam, dis 
riederdrSckeod wir- 


V * % 

* *1 


H&mu ‘m 


i. 



H Kfasingtar als 
amerikanisdie-Poli- 
Israel bei jeder Ge- 

rgebalicn. <ä- 

mit Ägypten nicht 
lem Interesso not- 
■ondem dass hier 
fidsche Zusasnmen- 


gewaltigo Rolle 
Recht des EGnwrä- 
ltpoütisdie Kompo- 
jedoch nicht nor 
r, sondern in glei- 
Israel zu. Wenn 
v^aa auf Vorgänge 
tdmeer herum und 
t- rervention der Ros¬ 
sten machen fcön- 
n -es Israel nicht 
len, wenn es dneo 
Viet nam wirft, wo 
r "Frieden 1 * gestif- 
l wo die Vercinig- 


Voa VACHIN 


Ko mamoi sten der vetachieden- 


sten Schattierungen in arro¬ 
ganter Weise betrogen und ins 
LSteherKche gezogen werden. 
Die Regime in Kambocbtiha. 
nnd Süd-:Vietnam brechen tut- 


^a rntm en , weil sie inner Bah ge- 



HZCHAK RABIN 3 
Standhaft 


schwächt smd und Hflfa 
nicht amkommen können. Es 
ist auch zweifelhaft, in wei¬ 
chem Umfange die Regierun¬ 
gen beider Lander sich auf ih¬ 
re BevöKcmmg stützen kön¬ 
nen. 

In band nahen dis Dinge an¬ 
ders ans. Unser Staat ist zwar 
dringend auf Waffenhüfe der 
Amerikaner angewiesen, aber 
dis Israelis sind vorläufig noch 
imstande, mit den Waffen al¬ 
tem etwas anenfangen. Die Zu¬ 
sammenkunft zw ischen dem Li- 
fcod nnd Rabin mU die folgen¬ 
den Äusserungen Regina haben 
mit aller Deoülchkeit gezeigt; 
dass in der Stande der Gefahr 
Israel steht im Kampf der 
Fraktionen unterynbt, sondern 
im Zeichen «hier weitreichen¬ 
den Einheit steht. Wir haben 
seit Wochen daran goaweif eit, 
ob es weise ist, dte Vorschlä¬ 
ge der Ben SrIti>rf>ar.Tg<w*rm»« 

sion znm NationaJproWan Nr. 

I za erklären, w ah r e nd die Ge¬ 
fahr an der A i w y |i ^ r ftn t d roht- 
Ihrarischen haben die Tal^-J 
dien. bewiesen, dass, diese E®- 
schUzang dar Situation.- vöL^gj 


"Routine" darchbrecben nnd 
begab sich in ein Risiko, als 
er m ■«"« Interview im 
"Haares" ersten Male ge¬ 
naue Punkte auf der Sinai- 
Halbinsel .nannte rnnd den 
Ägyptern die Übergabe der Berg¬ 
pässe nnd der Ölfelder von Abu 
Kodes anbot Allerdings war 
dieser Vorschlag mit der For¬ 
derung verknüpft, dass Ägyp¬ 
ten auf Kriegszustand ver¬ 
richtet und die daraus erfor¬ 
derlichen Konsequenzen sichen, 
solle. 

Was geschah? Die Ägypter 
Übernähmen sofort das Ver¬ 
langen nach der Räumung der 
Bergpässe und von Abo Kodes, 
lehnten jedoch A ? Kriegsver- 
richtaklänmg in Ausführun¬ 
gen ab, dte je nadx der Per¬ 
son des Sprechenden mehr 
oder weniger arrogant abge¬ 
fasst waren. 

Dte Ägypter befolgten mefat 
die von Israel befolgte “Gfr 
hekndjplomatie“, sondern 

noch während der Anwesenheit | 
Dr. Kjssmgers erschien unter 
Broch aBer Geheünhaltungs- 
verpfllicfaflnDgea in Assuan ei¬ 
ne Erilärcrng, in der Kriegs¬ 
verzicht entschieden abge¬ 
lehnt wurde. Unter Berufung 
auf die „Ueberiegenheit", grö¬ 
ber gesagt mit vaigehaltenem 
Revolver, oder vorbereiteter 
Rakete, forderten die Agyptr 
bedingungslosen Rncbzng von 
den Pässen nnd ans Aba Ko¬ 
des and vers p rachen, dass sie 
für eine Übergangszeit steh 
jeder Gewaltanwendung ent¬ 
halten werden. Auch diese Zu¬ 
sage war eingeschränkt, dom 
für den Fall eines bewaffneten 
Z uwinnwa lBww mit Syrien 
wollten de Ägypter eugn ns t e n 
der Syrer ringreifen. 

Was warn das Ergebnis ge¬ 
wesen? Israel hätte die besten 
strategischen Positionen auf 
der Sinai-Halbinsel auf gegeben, 
es hätte etwa eine Milliarde 
EL durch Verlust der voritaa* 


tfent^BdjfctigTOgOT ringe- 
bössti es hätte viele Hantierte 


richtig war. 

Ke Position 
Rabins 

Seit Jahren gab es in unse¬ 
rem Lande einen harten Kampf 
um die Frage, ob Israel 
M Gren 2 karten zeichnen" und 
den Arabern genau formuEer- 
territoririe Voxschläge ma¬ 
chen solle. Die Gegner dieser 
Auffassung hatten immer rinr 
gewandt, dass jedes Maximal¬ 


angebot von israelischer Seite 
bei den Arabern sofort zm 
MjojmaKordcnmg wanden wür¬ 
de. Diese Erfahrung hat Mi- 
nisterpräsideiit Rabin am eige¬ 
nen Leibe machen müssen. Er 


heute durch die wollte <Ee bei uns übliche 


ürafaaM- ft _ 2 L- für eene Befesfi- • 
gongen ans geben müssen, und 
es hätte sich Garantien (deren 
Wert zweifelhaft geworden 5s) 
für die Erdölversorgtmg ver¬ 
schärfen müssen. 

Ke einzig 
moegliche Antwort 

. Der Ministerpräsident Ra¬ 
hm musste sehen, dass sein 
.Vorpreschen" keinen Nutzen 
gehabt hatte. In unserer Pres¬ 
se hatten sich bereits genügend 
Korrespondenten gefunden, die 
der Meinung waren, Rabin. ha¬ 
be den Inhalt seines Interviews 
tief bedauert. Aber selbst wenn 
Rabin einen taktischen Ffcler 
begaageu hatte, so haben sei¬ 
ne Erlebnisse Israel wichtige 
Lehren eingetragen. Ägypten 
hat gezeigt; dass es zu einem 
Krtegsveiricbt nicht bereit ist 


di« worden. 

Viele Wochen lang haben 
bei «ns Kompromissler and 
"Tauben" Ober alle möglichen 
T.3ry(|t7Bgff und Kombina¬ 
tionen diskutiert. Am 21. März 
standen sie vor einer einzigen 
Möglichkeit: erstrangige stra¬ 
tegische Positionen auf der 
Smai-HaHnnsci aufzugeben 
und dafür lediglich emo „Über- 
gangsfrisf* von einigen Mona¬ 
ten «Hwwihwwfeln- Nach eini¬ 
gen harten sich die 

l Vn*T y T ormRgt-r gyn an ifr -p Ge¬ 
fahren gegenübergesehen, die 

die anderen jetzt bereits am 
Horizont erbficktexL. 

Unter diesen Umständen ge¬ 
wannen Schimon Peres und 
Raw-Abtf Gur den Minister¬ 
präsidenten Rabin für rieh, der 
über d es Verhalten fo riatw und 
besonders des ägyptisc 
Ams e nminf gten Fahrn! tief 
enttäuscht und erbittert war. 
Im Tjwrfa des Schabbai unter¬ 
nahm eine der "Tauben“, der 
Wohnbaxenimster Ofer noch ei¬ 
nen fetzten Versuch und deute¬ 
te auf die Möglichkeit "weit¬ 
gehender Verrichte“ seitens der 
Regierang bin. Sehr bald sind 
dha Illusionen verblasst und 
die Regierung hat Dr. Kissin- 
ger mitge teilt, da«t sie msr 
verhandeln, aber rieh xncht 
wnwn ägyptischen. Diktat fü¬ 
gen iriR. 

Dü Führung Israels hat für 
die Argumente da Präsidenten 
Ford i** 1 * seines Aussenanini- 
sten Dr. Kissinger volles Ver¬ 
ständnis. Im Gegensatz za Kai- 
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und dass es an eine "neue Zu¬ 
kunft" im Nahen Osten nur 
denken wBl, wenn Isxari rieb 
auf die Linien vom 4. Juni 
1967 zurück» eh t, wenn auch 
die Ansprüche Syriens und 
Jordaniens befriedigt werden 
und wenn die "Rechte" der 
Palästinenser berücksichtigt 
weiden, wobei diese Rechte 
von Arafat gerade jetzt mit 
nachdrücklichem Hinweis auf 


ro und der ägyptischen Presse 
äosserten alle Minister in Isra¬ 
el Worte da Lobes and der 
Anerkennung für die rastlosen 
Bemühungen da amerikani¬ 
schen Aussemnhüsters. Das än¬ 
dert jedoch nichts daran, dass 
die Zettnmstände gegen Dr. 
Kissinger entschieden haben. 
Sadat deutete das Blutbad in 
Vietnam dahin, das« er die 
Kraft habe, rin zweites in 
"bequemer Weise" im Nahen 
Osten folgen zn lassen, dte Re¬ 
gierung Israel zog ans den 
VorgShgen 'in Indochina die 
Konsequenz, dag» man rieh 
rechtzeitig auf aUe Möglichkei¬ 
ten vorberciten müsse, 
Ablehnungen da Kapitulati¬ 
on —— das ist das Pessäch-Ge- 
schezfc der Regierung Rabins 
an die Bevölkerung Israels. 
Lein angenehmes Geschenk, 
sondern «nc mit vielen Gefahren 
verbundene Gabe, die jedoch 
unv e nneidKch ist. 

Xm übrigen sind gute Ner¬ 
ven und viel Ruhe das wich¬ 
tigste, was wir in (fiesen Ta¬ 
gen brauchen. Auf der ande¬ 
ren Seite wird zwar dauernd 
von Krieg gesprochen, aber 
vorher gibt es Doch den Weg 
nach Genf, und ausserdem 
werden sowohl der ägyptische 
Kriegsomrister Gamassi ab 
auch Präsident Assad es sich 
einige Mate überlegen, ob sie 
sich mit der Armee des Israel 
von 1975 so Bchnefl anlegen 
wollen. 


Jahraus jahrein denken Ju¬ 
den am Pcssachabend über das 
Erlebnis der Befreiung aus 
der Knechtschaft, über die Er¬ 
lösung vom Druck eines über¬ 
mächtigen Gewaltstaates nach; 
In unserer Generation bat sich 
zur Figur von Pharao die von 
Hitler hinzugesellt, und wir 

vergleiche u dte Ereignisse bei 
Gruendung unseres Staates mit 
den Erlebnissen der Joden vor 
Jahrtausenden. 

Jetzt haben Juden eise wei¬ 
tere Aufgabe, sie haben darü¬ 
ber naebzudenken, wie die neu¬ 
gewonnene Freiheit gegen Er¬ 
pressung, gegen Terror seitens 
einer gewalttätigen Minder¬ 
heit verteidigt werden kann. 

Die Debatte über Erpressung 
und über dte Abwehr van Ter¬ 
roristen bot anlässlich der Ent¬ 
führung da Berliner Politikers 
Peter Lorenz einen Höhepunkt 
erreicht. 

Noch kurz vor diesem Ereig¬ 
nis in Berlin war Aussemnmi- 
ster Allon bei seinem Besuch 
gefragt worden, ob es Paralle¬ 
len zwischen Jerusalem und 
Berlin gebe, und er hatte ver¬ 
neinend geantwortet. Ebenso 
sind wir der Meinung, dass der 
Fall Peter lorenz nicht mit 
dem Anschlag gwf d- 1 ** Hotel 
Savoy in Tri Aviv verglichen 
werden kann. 

Vergleiche k ommen von deut¬ 
scher Seite, und der Chefredak¬ 
teur der Wochenzritnng JDie 
Zeit" Theo Sommer hat bei der 
Erörterung von AktkrasmÖglich- 
kriten die „israelische Lösung" 
erwähnt, wie sie rieh auch in 
dem Vorgehen gegen die Terro¬ 
risten in Tel Aviv änsserte. 

Wir stimmen völlig mit einer 
ossenmg in der Frankfurter 
Allgemeinen Zwfrnng oberem, 
iliwf für dte «»»iftiAn pwf Ent¬ 
führungen und Terrorangriffe 
keine allgemein gültige Antwort 
gefunden werden kann. Auch 
der israelische Potizeünmister 
HüIeJ hat Verhandlungen mit 
Tenoristen nicht unter - allen 
Umständen ausgeschlossen. 

& kommt vor «Hem darauf 
an. wo die Tenoristen sich 
befinden, und wie sie operie- 
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Staat” ist aufreizend. Sommer 
stellt Staatsräson der Humani¬ 
tät gegenüber, und er kommt 
zur Überzeugung, dass im Fal¬ 
te Lorenz die Humanität sich 
gegenüber den Buchstaben der 
Vorschriften durch gesetzt ha¬ 
be. 

- Aber die Fehlerhaftigkeit die¬ 
ser Verallgemeinerung ist in¬ 
zwischen durch die Tatsachen 
bewiesen worden. Sommer 
schreibt: „Was verschlägt es 
wirklich, ob einige Gangster 
nun in Aden schmachten oder 
in Straubing ? Nein unsere 
Rechtsordnung kann auf Hu¬ 
manität nicht verzichten”. 

Nun — nur wenige Tage 
parfi B eginn des M Schmach* 
tens in Aden" hat die Regie¬ 
rung da Suedjemen die deut¬ 
schen Anarchisten ausweisen 
wollen, und Theo Sommer soll 
sich nicht darüber wundern, 
wenn diese Fände der deut¬ 
schen Demokratie mit verän¬ 
derten Gesichtern und gefälsch¬ 
ten Pässen in Deutschland wieder 
anftauchen werden. 

Die Abschiebung nach Aden 
brachte keine Losung, und 
für Deutschland wäre es sicher 
besser gewesen, hätte dieses 
Land die Täter hinter seinen 
Zucbthausmauem halten können. 


reo. 


die Wichtigkeit da Anschlages 
auf das Sovoy-Hotris unterstri- 


Die Ägypter haben sich bit¬ 
ter darüber b^g t, dass Isra¬ 
el ans den Erfahrungen da 
Jam Kippar-Kriega keine Leh¬ 
ren gezogen hak Sie sind i 
Irrtum: Israel hat Lehren ge¬ 
trogen, ddt andere, als man sie 
mm in Kairo predigen möchte, 
und sie Btehen mit der Tradi¬ 
tion unseres Festes and mit 
riww glühenden Bekenntnis zur 
Freiheit in enger Verbindung. 
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Als sie ein'E Al-Flngzeug nach 
Algier entführt hatten, nnd Is¬ 
rael der Sachlage entsprechend 
nicht imstande war, etwas ge¬ 
gen Algerien zu unt ernehm e n, 
liess sich unsere Regierung auf 
Vermittlung Italiens ein und 
gab verhaftete Terroristen frei. 
In Berlin waren die Entführer 
unter keinen Umständen zu fin¬ 
den. Sie waren entsprechend 
dem berüchtigten Lehrbuch für 
„Stadtgoerillas" verschwanden 
und dte Polizei hat^ trotz ange¬ 
strengten Sochens keinen An¬ 
haltspunkt, so sie sie hätte fin¬ 
den können. Anders hegen die 
Dinge, wenn der Aufenthaltsort 
der Terroristen bekannt ist, 
wenn sie sich „offen" in Ge¬ 
bäude verschanzen, und von dort 
ans ihre Bedingugen stellen. 
Darm kann überlegt werdeu,ob 
rie nicht mit Gewalt auf die 
Knie gezwungen werden köa- 
en, und in Israel ist es eigent¬ 
lich rin Axiom geworden nicht 
vor hier erscheinenden Terrori¬ 
sten zu kapitulieren tmd ihnen 
keinen Erfolg auf israelisch cm 
Boden zu konzedieren. 

Unter Berücksichtigung die¬ 
ser Unterscheidung der F3He 
und Möglichkeiten möchten 
wir den deutschen und den Ber¬ 
liner Behörden keinen Rat geben 
wie sie sich im Falle Lorenz 
hätten verhalten sollen. Auch 
wenn wir gegen Kapitulation 
sind, möchten wir nicht so weit 
gehen, dass unsere Antwort ge¬ 
lautet hätte : „Opfert Lorenz“. 


Sommer geht auf eine ganze 
Reihe von Terrorakten und 
Verbrechen der Vergangenheit 


Eine srefaehrGche 
Philosophie 




»Und was ist, wenn steh diese verdammten Ungläubigen 
einfach weigern, mehr CM zu veAranchen?* 

(„Kölnische Rundschau”) 


Damit könnte die Debatte ei¬ 
gentlich abgeschlossen werden, 
hätte nicht der Chefredakteur 
der „Zeit” Theo Sommer ver¬ 
sucht, fan Anschluss an den 
Fall Loren* eine sehr gefährliche 
Philosophie zn entwickeln und 
Forma Hertingen w gebrauchen 
idle das Opfern der Demokra¬ 
tie bedeaten. 


Schon die Überschrift „besser 
eia bafloser als öo herzloser 


rin »nd lehnt Verschärfung der 
Strafen und hartes Vorgehen 
ab, denn dte „abschreckende 
Wirkung der Härte ist gleich 
Null". Dazu knmmt noch ein 
weiterer sehr gefährlicher Satz: 
„Wo politische Motive im Spiele 
sind, erscheint Abschreckung per 
Umiachgtebigkeit noch fragwür¬ 
diger als bei der Feld;, Wald-, 
Wiesenkriminalität". 

Denkt man diese Ausführun¬ 
gen konsequent bis zn Ende 
durch so müssen sie eine schwe¬ 
re Erschütterung der gesamten 
Rechtsordnung mit rieh bringen. 
Wird eine „politische” Tat be¬ 
gangen, so kommt laut Som¬ 
mer abschreckende Strafe von 
vorneherein nicht in Betracht, 
extrem gesagt : für den politi¬ 
schen Täter wird ein „roter 
Teppich ansgebreitet”, und Sun 
wird Nachsicht und alle Ehre 
erwiesen. Aach der Ausdruck 
„Feld Wald -, Wiesenkrimi¬ 
nalität” ist absolut unangebracht 
denn er teOt Verbrechen and 
Borger im Staate in zwei Ka¬ 
tegorien. Wird ein „wichtiger 
Mann” im Namen der Politik 
entführt, so wird alles getan 
werden, um die Täter zu be¬ 
sänftigen und man will keine 
Gewalt gegen sie anwenden.Die 
übrigen Bürger dagegen. sie 
können Opfer der Feld - Wald 
- Wiesen - Kriminalität werden. 
Rlr sie gilt die „normale Be¬ 
handlung** seitens da Staates. 
Vielleicht hat Theo Sommer 
das nicht so meinen wollen, 
aber so klingen seine Ausfüh¬ 
rungen, und sie können nur als 
höchst unglücklich formu¬ 
liert bezeichnet werden. 


Diese Auffassung scheint uns 
in keiner Weise mit der Wirk¬ 
lichkeit übereinzustimmen. 

Demokratie in vollem Um¬ 
fange herrscht nur dann in ei¬ 
nem Staate, wenn Rübe und 
geordnete Verhältnisse das Kid 
der Öffentlichkeit bestimmen. 
Treten Ausnahmezustände anf, 
so muss die Regierung sowohl 
in der allgemeinen Politik, in 
der Wirtschaft and sebBesedicb 
auch in der Verbrechensbekämp¬ 
fung zn Sonderndttehi greifen. 

In Deutschland erinnern alle 
daran, dass die Weimarer Re¬ 
publik ein leichets Opfer von 
Hitler wurde, weil sie den Nar 
zis mit demokratischen Mitteln 
gegenübertrat und ihnen alle 
Möglichkeilen lieferte, die in 
einem, freien Staate 1 für Demo¬ 
kraten vorhanden sind. Theo 
Sommer schreibt zwar an einer 
Stelle seines ArtikJs, dass das 
Deutschland von heute eine 
„streitbare Demokratie" sei, 
aber er selbst ist von allen ge¬ 
danklichen Schwachen der Wei¬ 
marer Zeit beeinflusst. 

Gewiss, es gibt Anti - Nazi- 
Gesetze in Deutschland, aber 
die Feinde der Demokratie von 
heute sind nicht mehr die einsti¬ 
gen Nazis, sondern die Gruppen 
der Anarchisten, deren Netz 
rieh von Deutschland über 
die palästinensischen Terroristen 
bis zur Roten Armee nach Japan 
lihizicbt- 

Wenn die Antwort gelten 
soll, die Sommer am Schluss 
seioes Artikels gibt, so bedeu¬ 
tet das praktisch, dass d. Rechts¬ 
staat im Namen der Humanität 
an diese Erpresser ausgeliefert 
wird. Sommer leugnet zwar 
in der Theorie Kapitulation vor 
Terroristen, iu Wirklichkeit 
laufen seine Ausführungen aber 
anf eine komplette Unterwerfung 
hinaus. 


Die Ausführungen da Chef¬ 
redakteurs der „Zeit” beziehen 
sich auf Deutschland, und es 
ist nicht unsere Sache, der 
Bundesrepublik im einzelnen 
Ratschläge zu geben. 

Aber die grosse Gefahr be¬ 
steht, An« die von Sommer ver¬ 
tretene Philosophie auch in an¬ 
deren Ländern anf tauchen und 
schliesslich im Falle der palästi- 
neusLschen Terroristen als „gei¬ 
stige Rechtfertigung“ gebraucht 
werden wird. 


Deswegen müssen wir uns ge¬ 
gen diese als Humanität ver¬ 
kleidete KapimlatioDsphDoso- 
phte wenden, nach unserer 
Auffassung ist Israel eine 
„streitbare Demokratie". Mit 
den Mitteln, die wir benutzen, 
setzen wir der Welle des Ter¬ 
rorismus einen Damm entgegen 
und versuchen, die Freiheit 
gegen das Auftreten der Feinde 
der Demokratie von heute zu 
verteidigen. 


Grenzen 
der Demokratie 


Noch in einem weiteren 
Punkte begebt Sommer nach 
unserer Meinung einen bitte¬ 
ren Irrtum. Zum Abschluss sei¬ 
nes Artikels schreibt er : „Wir 
können nicht das Mass an Li¬ 
beralität, das wir ans leisten, 
vom Grad da jeweiligen Ver- 
brecfaeasdrucks abhängig ma¬ 
chen. nicht Kriminellen die 
Bestimmung überlassen, wie 
frei wir sind. Jetzt den Staat 
da Grundgesetzes autoritär 
umzubauen. das wäre die eigent¬ 
lich Kapitulation vor seinen Er¬ 
pressern”. 


Strafen haben noch nie zu 
100 Prozent abschreckend ge¬ 
gen Verbrecher gewirkt, aber 
deswegen hat noch kein Staat 
auf ein Strafgesetzbuch, auf 
Gefängnisse und Zuchthäuser 
verzichtet. Strafen sind eine 
i relativ zu bewertende Abwehr- 
massnahme. ohne die jedoch 
die menschliche Gesellschaft 
nicht auskommen kann. 


Dies« Axiom gDt auch ge- 
ceniiber Terroristen, und Isra¬ 
el wird alles run, um für diese 
„keinen roten Teppich” auszu¬ 
breiten. sondern sie zu fassen, 
sie unschädlich zu machen und 
einer mö Blichst- strencen Strafe 
zuzuführen. Würden andere 
Staaten von dem gleichen Wil¬ 
len trr Veneidisting der Frei¬ 
heit b«eelr sein, so würde e* si¬ 
cher eelmcen. die Welle der 
Anarchie, der Gewalttat und 
des Terrorismus wenigstens ein¬ 
zudämmen. 


ZU DEN FEIERTAGEN 
wünschen wir 
ALLEN UNSEREN RUNDEN 
alles Gute 
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sowjeusener Ajoamuiie;, umu - — 
2.000 Kampfpanzera, 

2.000 Schützenpanzern, 

120 Panzerjägexn, 

1.600 ArtüleriegescMtzen, 

900 Panzerabwehrkanonen, 
Panzerabwehrraketen der Typen Sagger, 
Swatter, und Snapper, 

18 ArtiHeriezaketea vom Typ Frog-7, 
Flak mwi Luftabwehrraketen vom Typ 
Sam-2, Sam-3, Sam-6, Sam-7. 
Luftwaffe* 28.000 Mann und 20.000 So* 
ae r vi ate n, ^rit 568 Kampfflugzeugen* 
davon 25 mittlere Bomber, 5 leichte 
Bomber, 200 Kampfbomber, 38 li¬ 
bysche Kampfbomber vom Typ 1fr 
rage-V, 200 Abfangjäger, 200 Schul- 
Qngzenge, sowie 200 Hubschrauber, 
und 70 Transportflugzeuge. 

Flottes 15.000 Mann und 14.000 Reaer* 


(bei TautooMUmr iBU 400.000 
Mnim in 72 Stenden). 
Verteidignngibodget: 1974/75 — 3,688 
MObooen Dollar. 

Heers insgesamt 500.000 Mmm (ein- 
achliessbch Reservisten), in — 
zehn Panzerbrigaden, 
nenn mechanisierten Brigaden, 
nww Infanteriebrigaden, 
fünf FaHsdunn^gexbcgaden, 
drei Artfllerieteigaden, mit— 

1.900 Kampfpeumni, 

2300 Schützenpanzern, 

3.600 Panzerwagen, 

720 Artifleriegeschtttaen, 

900 schweren Granatwerfern, 

900 LutebwriiiyrhBrwin, 

Pak und Pa n ze r a bw e h rraketen, 

(die Boden-Boden-Raketen vom Typ 


Militärdienst: lediglich Freiwillige. 
G qaamtstr ritkritttBs 74.850. 
Vertddjgnngsbudget: 1974 — 142 Mil¬ 
lionen Dollar. 

Heers 70.000 Mann, in — 

zwei PanaatSv i none n, 

einer mechanisierten Division. 

zwei Infante riedh rkiniira . 

zwei Bataillonen von Spezialtroppen, 

zwei Lnftabwehrbrigaden, mit — 

490 Kampfpanzem, 

270 Panzerwagen. 

400 Schützenpanzern, 

215 Artfllerieges ch fi t ze n , 

350 Granatwerfern, 

Tankabwehnaketen and Loftabwehrge- 
schfltzen. 

Luftwaffe: 4.600 Mann mit insge samt 
50 Kampfflugzeugen, davon zwei 


tangj Sgcra mit sechs Mirage-1H-. 
Maschinen tmd 

eine Schwadron von Hubschraubern. 
Flötet 250 Mann mit 
zwei PatrooiDenschiffen. • 
sechs Patrouillenbooten und 
einem Landungsboot 

Pflnnnililärisfhe Stttilfcnfte 5.000 Mann 


drei Minensuchern, • ■ ■ ^ 

zwei Patrouillenschiffen, - ' 

sechs Raketenbooten and '' 

12 Torpedobooten. ■ 

Reservisten: 3.500 Mann. 
ParamiBtäräche StreHaäfte . 
Mann, davon 8.000 Gendarme 4 
L500 Grenzpolizei 
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Sicherlich ist es p W * ein¬ 
fach. sich damit abznfinden. 
Dass heute Terror das Zeichen 
der Zeit ist, dürfte kaum den 
Maschen, die diese Erde be¬ 
völkern. sonderScb gut gefal¬ 
len. Dennoch ist es nicht zu 
bestreUen: Terror ist die Paro¬ 
le der Epoche, in der wir leben. 
Geiseln nehmen, unschuldige 
Menschen, die dswmt nichts 
aber auch gar nichts zu tun ha¬ 
ben, einzuspannen, und dann 
das zu ^rwöejhwi , was an Zie¬ 
len vorhanden ist, das ist und 
bleibt das grosse Zeitzeichen 
unserer Epoche, unserer Ge- 


DER TERROR ALS ZEICHEN UNSERER ZEIT 
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bedauerlich sein, unangenehm, 
mäht m fc wy fe riwa für anständi¬ 
ge Menschen— es ist jedoch 
genau das, was uns ab ent¬ 
scheidende Parole Sr unsere 
Epoche vorangebt. 

]>ie arabischen Terroristen 
haben diese neue Bewegung 
geschaffen. Sie sind es, die 
Menschen ermorden, Men¬ 
schen, <ße mit ihnen gar nichts 
zu. tim haben, Menschen, die 
vSlEg unschuldig an allein 
Unrecht sind, das sich in der 
Wett -von heute ang e s anna eft 
haben mag, sie sind es, die 
Flugzeuge entführen tmd Kinder 
schlachten, nur we3 sie auf diese 
Webs meinen, *hu« Interessen 
ssi (heuen. 

Ans Arabien kam die neue 
Welle. Da erfand man die 
Palästinenser, versuchte man, rar 
tkmate Angelegenheiten ins Feld 

za fuhren* Hier war es . da 
mm meinte, das Recht erfan¬ 
den kb haben das irgendwel¬ 
chen Quappen HOgesteM, rie 
ip S g frn Gdsdn nehmen. Et* 
pfeahmen aöd&en, ein gros¬ 
ses Stehen «wüwaBf mir ym 
Interessen m «Eenen, ffifi tncht 
wüst Mar vfod , cBft mit irgend- 


weichen vernebelten B e l angen 
«klärt werden. 

Von Irland bis USA 

Aber sic blieben nicht al¬ 
lein. Bald gesellten sieh an 
ihnen die irischen Tenoristen, 
die Nonfiriand von den Bri¬ 
ten befreien wollten, «ße fest 
davon überzeugt sind, dass ihr 
Blntvergicssen einem n aflon a- 
len Zweck dient In der Bno- 
desreprfjüfc Deutschland fan¬ 
den sich Sariahevolutionäre, 
im Bührnew der Baader —• 
Mcmhof-Gnippe, die der An¬ 
sicht waren, es sei Sw Recht, 
zu morden, za rauben und Un- 
richerheat zu v e rbr ei ten, am 
auf diese Weise afl das an er¬ 
reichen, was sie ab noble Ed* 
Setzung betrachten. In den Ver¬ 
einigten kam ein Ver¬ 

band hoch, der die Tochter 
des Zctang sfilr sten H a a rs t ent¬ 
führte, auch hier ging es um 
soziale Belange. In der gan¬ 
zen freien Wett wachsen sol¬ 
che Ozgteüsaäonea aas dem 
Boden— wie Fftso nach dem 


Und so entstand das Zeital¬ 
ter der Tenoristen. Es ist 
nich t an bestreiten, dam wir Sa 
emgetratea 

sind. Wenn Orwefl in seinem 
bekannten Romas *4^84" ^ 
ne Welt matte, so wie er rie 
vorausäaii, ko nn t e er feaom 
ansehmen , dass die R^xkfich- 
kett, und b ere ite da Jahrzehnt 
früher, eher noch T h ffmm g 
anssehm würde, ab das, was 
er rieh voesteBte. Penn bei 
fiun war bi ja ein die gamn 


Erde «mspanuender Staat, der 
Bürger grausam knechte¬ 
te. ln ähnlichen Sys t e m e n lebt 

schliesslich heute mindestens 

rund ein Drittel aller Men¬ 
schen. Orwefl m ei nte, die fit« 
Welt würde Sberramxt sein. 
Noch ist mehl ausgeschlossen. 
iiw tSsut solche Entwicklung 
•rnnt Endpunkt wird. Denn un* 
zweifelhaft weist die freie Welt 
heute eine Schwache auf, <Sc 
nur als sehr gefährlich bezeich¬ 
net werden kann. 

Mas „gewoehnt sich 
an altes” 

Wie weit wir uns an Tenor 
gewöhnt haben« ist uns »Äst 
irnw gegenwärtig, .bleibt je¬ 
doch eine bedawrlicbe Tatsa¬ 
che. Natürlich. Menschen ge¬ 
wöhnen sich letztlich an alle 
ffifnarionen. Wenn aber M3- 
Eooen von Bürgen in aüen 
Ländern dea Westens Bcroit- 
«rfiah wa g en , in den Tctton- 
Sten g «4h« t A S m p f er zo sehen» 
MWwriien, die für eine Nati¬ 
on oder such Tür die Verbes¬ 
se r u n g unserer Wett fochten, 
Iramti pum bot mit TttUteX IV* 
ywfrr j epwi j dma *Ee Demoiafi- 
rienmg b erei ts sehr «eit fort- 
geschritten ist. 

Denn wir soBten um immer 
wieder in Erinnenmg n*n, 
was im**"” «ü« Terroristen, 
die zur Zeit die Wett vwim- 
richenw stete anfa wfiae ge¬ 
schieht: Flugzeuge werden eot- 


Von M. BIEL 

Lehm biefeen werden, stehen 
unter unerträglicher Span¬ 
nung, da sie unaufhörlich be¬ 
droht werden; Sportler werden 
in ihre Wobnqaartäere einge¬ 
schlossen, bewacht von be¬ 
waffneten Terroristen, und, 
falls den Forderungen dieser 
Terroristen nicht nachgegebcn 
werden sotite, werden sie grau¬ 
sam ermordet; einzelne Persön¬ 


lichkeiten werden wegge- 
schleppt und gefangen gehal¬ 
ten« auch hier kann das Ende 
grausamer Mord sein, wenn 
ach die Behörden den Wün¬ 
schen der Entführer nicht beu¬ 
gen. Dabei mag es sich um 
Politiker handeln, um Grossin¬ 
dustrielle oder Millionäre, um 
Generaldirektoren auch und 
um Repräsentanten grosser 
und weitgespannter Fmanz- 
interessen. Und .immer wieder 



fiw i rf hqr p S tu nden, 

Tage, «tat nicht, ofr rio «n 


Dar Gebt an dar Efaafa ( u '• (jMwerikttühcho Karikatur^ 


bietet sich dasselbe BSd: Die 
Staaten der freien Welt gaben 
der Erpressung nach, da sie 
fest davon überzeugt, sind, (fie¬ 
ses besondere Menschenleben 
um das es skb dann gerade 
handelt, retten zu müssen. Na¬ 
türlich ist diese Einstellung so 
verstehen. Der Teil der Wett, 
der Wert darauf legt, die al¬ 
ten und überlieferten Gdstes- 
güter w e iterhin hochznhalten, 
muss aRes tarn, was. in seinen 
Kräften steht, an zo beweisen, 
dass das Leben über allem 
steht. 

Terror ist Krieg 

Nur, die grosse Frage ist j 
und bleibt, ob man mich hier 1 

imstande ist, ausschliesslich, 
dem Aogenblici*: gemäss an | 
handeln. Die Menschheit hat 
sich sehr leicht daran gewöhnt,; 
Opfer zu bringen, wenn es 
sich um Krieg bandelt Hier 
nämlich rechtfertigt man den! 
Verlost sc Menschenleben mit ^ 
den »ekreicb enden . Zielen, 1 
hier wird danr argumentiert, 
man müsse Ober eine lang 
gespannte jCeit Hinweg denken. 
Dabei sei nicht darüber disku¬ 
tiert, ab diese Einstellung rich¬ 
tig ist wahrscheinlich kann es 
dabei mehrere Ansichten ge* j 
ben, die einander nicht ao* 
Schüssen. Aber die Tatsache 
besteht. Und hier man man 
fragen, aus welchem Grande 
niemand bereit zo sein scheint, 
eenan dieselben Masstäbe an 
d» Aktionen der Terro risten an 
Jegen. Auch das närnficb ist 
ja ukhte anderes ah ■ Krieg, 
recht tätiger Krieg gogar. 


Denn, and das kann ai J 
zweifalt .werden, gibt in, 
te. der bordehmg. einer-,., 
ristengrnppe nach, und 
man auf (fiese Weise ^ 
oder <fie Mensdien, 
ihrer .Gewalt, haben,, 
dadurch aufaxt . andere... 
sehen in geoaa die^b ' 

fahr «ebrachr. Jedes. L. 
ben an dieser Front . 
die nldhsTe Aktion. { ' 
wirklich das. was die 
des westlichen Länder i 
ne balwn? ..: 

Diese grausame Ep« : 
FeiTWS, deren ; Höhepur •, 
zusträern, kam- mein -• 
beendet werden, dass d 
Seite in diesem Krieget» 
wieder kanitolien. Das ^ 
genau tst es, was zur 2 ; ^ 
schiebt Dadurch ;werdei 
nur Menschen in Gef ab ^ 
bracht, dadurch wird ae^ 
zweifelhaft die gesamte V 
Wdt uoteiböbli de 
säert, 8ire Grundlage wP, 
tergraben. Steppen wir 
Entwickhmg nicht sehr •' 
kann es kanm' ans! 
dass die furchtbare We- 
OrwelY vielleicht sogar\ 
nach seinem Zeitplan, io . 
acbeinuag tritt Hict ■ 
eigentlich einsichtige , 
sehen. übsraB. in allen Lt 
aofeteheo and ridi darU 
mühen, «fas Zeitalter des 
rOrs emem Ekide zozol 
Dazu gehört icäan meh 
dar Mut und die Entsch 
heit; zu Förderungen w. 
roristen einige Male er 
den nein za sagen 

Ob wir woffl. in sehr 
sehbarer Zeit eine 
wicUong aleben werden 
dieser Frage hingt £W&' 
ne die Zukunft aller o«, 
lebenden M—« anh n»i gfa 









































































ESSACH-LEGENDE: 


IE ZEHNTE PLAGE 


jser des Nils hatten Von SCHALOM BEN-CHORIN stammelte Moses, dessen Zunge ITIVAUMUgOUU vAI. M AAVVAavaa 

** ™ ich ****£? - S**~ hob *»■ Z ^'TUST'“ Die BjWWdk bi«- Von XLAN HAME1R I ’^STSSi^S » 

»b a.oki«, HJngQio. mab m md gead n JMW- »“£\ «g* ““J? S. da» nicht vom Dsohebel Mussa cerhalb Ägyptens lebten und 

'■Z^H^SSS !”£ VSK j£" J5 ««««1 «md Widerspruchsvolle über dem Kathariua-KW sich später mit der Auszugs- 

■ 8Bn 2 - J* *”* 25?" g ek a ! mt ‘ ** * "*?** “ ”***» «Jf Kindem lsraels, wie ICH getao- <1 ^ Bmcht der (:L2S5 m hoch ) ^ Rede ^jn gruppe vereinigten, gegenüber- 

rSSSTS S Z.^-Ä £ XTSÄ“ “ ‘“C'Wmt Gottes stsnd un- --“"IM ÄS'SS^'Äf * S “ ,, " , - 

^ fe - i “- J °‘- S1 ^’ g* "?”• ™ **_!*£ £5?“ , unb^n Mun- b . Sd J^*^„ N ^ er wn ^ sk^?) ® Bcmcllt toIimi en Das MeerwuRder 

iiicmtit RBd tnren» KaeöM nnd unter der Hkesd *e£- „MoscsI Sssfaa zu den -Km* Kaum Es ballte sscn gegenüber , _ , .. _ _. .. . .. , 

,* - r"* r -n fTn,.,_Annahme aus. dass der Schn ft- kann. Zu Füssen dieses Chorew Es sollte nicht der kürzeste 

- die die Menschen nes Herrn, stier er ist *w fleht dun Israels: unt Mntenucbt dem Sdnnctu des Moses *n ,. , _ , , ._. .. . ■__ T __j 

• asselnder Hagel zer- Hri**? wird der Herr dm Land Ägy^ einer Mauer?« der sein Heben J"™* « verschiedenen QueJ- erfaßt Mosche jedenfalls seine Weg m das «*““ 

... Ende anlto Fel. auch dieser Me^daHda ten durchstreifen und mit Careht- zerschellte. Langhrngestreckt lag J? 1 “*«■“"? T . mdera t a (J ’ seoffenbart - sein gewählt werden, der „PUschttm- 

rhrecken frassen, was keinen eigenen Willen hat. der Iw gerecktem Arm' alle Ent- der Mann Moses vor dieser p ; . D ^ J“"* eu)er späteren v olk Israel aus Ägypten heraus- weg . der einen Marsch o 

TmZ STgeS STÄ sriTto£ _ gSnT^SiTareidd das hSner des Wortes. So fand Um «*“ «? ^ ft"*“ 55 ^ ^'2S2 

nd endlich Irafertft Har, HriT— ^umTlSch »tat eanTtof^mmer an die sein Bruder Aaron; „Moses, aI Jf “** “f d " «“*«*- ** Auftrae» wird Mosche der hatte. Dies^ Weg war namheh 
‘ Finsternis ^ das d«MaLr, . erin^Dfch dS Balken emerHntten. damit ICH mein Bender, was ist dM Stcfae Jen Hand mltak stmnmL unanssprechllche Name mitge- mit einer Kette a^tis^er Fe- 

den und machte es Weinen KM«??« «5 das Blot sehe und eon Wohn- auf, der He^ ist mit uns - er S ! e ^ °T ^ ??*" I^ 

' tu der Angst und dem sind ab unsere Kinder riäfteo verschone, wenn ICH kämpft unseren Kampf: die “««• **_ darvhaas ^ Gegen- kaum als neue Offenbarung un Folge gjabt hane. dass die 

• c* zärtKchunfl rerspirft, m«HZ die Erst^^ Ägyptens «hin- S der Befrehmg ist nah". *»** ^ überlieferten Traditton Sinne der Quellenscheidiinss- noen nicht kriegskundige Ans- 

~~ mu LJi . . . J , ▼erqMW» WW 18 - nZZL» h» T-« Mnc« lflio. nh» «eheo- Aber dennoch halten theone aufgefasst werden. Schon zugsgruppe vorzeitig von einer 

S teieesweg, eile ihre Sehhrsefol- der Name seiner Mntmr Joche- feindlichen Übermacht arfse- 

ÄT-iC*S/Ä-SE,_JK5 --«*-"!“Ä Die S: 

ZESZTZZ^LZZ -- Z ZL JZZ. DieARSzu^gnippe “^Äb!^ 


■ t Stahl harter wird sollten, den KrokodDen zum 
j..gaimnar des Schmie- Frasst Warm sie nicht «ncdmi. 
fig— t" 

j einmal redete Gott „Ich habe es nicht vergessen. 
Es war dies aber ein aber ich habe auch die Tochter 
len als variier: keine Pharaos «tfirf vergessen, & 
tu Pharao, sondern »nirii hat. Um IlftetwB. 

in Gerichtswoit, das len, Herr, vetsehone Ae Neu- 
3 winde Um Mit- geborenen!*" 
de ICH durch Agyp- Aber die Stimme schwieg, 
icn und alle fistge- Und da «rar es Moses, als bürte 
gen. Vom ersfgebo- er einen fönen, dampfen Chor 
ie des Pharao Ms ein furchtbares Lied an ffMü 
ler Magd, Ae hinter „Wohl ümii, der deine 
l in ritzt“ ergreift und sie am Felsen zer- 

^chftnerte, ab er Ae- schmettert!“ 
jicnmhm. Er tebe Er hfdf sich die Ohren za, 
EAm P«fsd»addd> aber der ftadi f ha re Gesang 
Mai — und scbwfeg. dinhato weiter in ftban Blote 
j ; sein Anffilz imd und Hess Um rieh noch tiefer 
feinen. ^Ben? sagte miwiiBiB lMii w iL 

H x Rkfater des „Sprich, Har, o sprich rin 
cJndAgen irit Wort — and meine Seele wird 
treffen? Soll genesen", weinte der »Ite Mann, 
Sr die Sonde von das ale . KM gHrtdito 
a? Wm HU «rar. Da wt i—g & Stfanme 
Seele, Ae snn- wieder und redete an Ihm« ao 
Herr, grien, wie ein Mensch mm Meascfaeu 
Be DU za Ahnbam redet „Dieses Ucd werden md- 
^ias& wenn zdm Go- u Söhne n den Wassern Ra¬ 
dom sind, so so& es byTora Aga, denn ICH habe 



sich auf drei Fragen beschrän- Dfe ÄHSZII^^ITSPPC unter auch einen der beiden Bit- 
ten: to Alter vot SO Jahren bc- teneen oder den Timsahs «. 

• Was wissen wir über das ga . rui ^ os ® llc dlc . Aus ^“ imn ? Diese Annahme stützt auch die 
Leben Mosches? seiner Sendung, und zwar mit Beschreibung der Heuschrek- 


Wer zog wirklich aus Agyp- 


Selbstvertrauen: 


kenpla.ee: Ein Ostwind brachte 


tea ans? K ? lder b5ren w IU ' c * t au f diese Plagegeister nach Ägypten 

9 Wo ereignete ach das Meer- schw B von ,. U . n ‘r„ U T tmd ein Westwind stieas sie ..in 

Wtmder? schwer von Zunge bin wh . In d;is Schiifmeer zurücir*, das al- 

„ - „ . &hmot Rabba findet sich hier- ^ nQr ein 5stIich VQn ÄßTfcn 

Die Berufung Mosches zu die Legende, ta* Mosche gefegt Meer sein kann. Ge- 
Die Eltern Mosches werden ein%t 3111 Hofe dss ‘ p ". arao n,cht gen diese Tradition spricht aber 
in Schmot 6,20 mit Namen ge- ^ Kr ? n f e gegriffen hatte. die SchvnerigkeiL im Suezgolf 
tiannc Amrain und .Jochebed, was ** inen slc ^ cren Tod oder gar in den Wüstenseen ei- 

beide ans dem Stamme. Levi ^ hätte, sondern nach einer ^ unun] g e hbare Barriere sehen 
und miteinander verwandt Zur glühenden Kohle, die er zum zu j i: 5 nnen> j; e endgültig zwi- 
Zek seiner Gebart war Mosches Munde führte: se ' td ^® ütt er w |, ea der Auszugs gruppe und 
Schwester Mirjam schon alt ge- nnt<a ’ einem Sprach fehler.^ .Än- der nachfolgenden, wenn auch 
au«, um ihn vor dem Vernich- de - - wett dn senden maBSt * ^ atl_ zum grössten Teil ertrunkenen 
tungsdekret des Pharao retten «ff abldmende Ant- 5gypfecheil Streitmacht schef- 

zu können, während sein Bru- w f t Endpdtigübeniahm Mo- den tonnte. 

der Aaron drei Jahre alt war. ™ ^ Diese Bedingung scheint aber 

Auch dieses Mal wurde also prdes Annmgs. da er die Ge- , Landzunge des Barda- 

nk±t der Erstgeborene für eine *— » "»ta« Ü zu seS^e 

grosse .Aufgabe auserwäWt Wie sfl 11",? *wMkb dem heutigen El 

es öfters in der Schrift der Fall damrt offeeTI in die Nachfolge Arisch und NacfaaJ Jam durch 

ist, wird auch für den Namen der F5hrer IsraeIs cmtmt - eine schmale Seestrasse unler- 

" — r -”~ T — --: — -—• — _ • Mosche eine Deutung versucht: Von den zehn Plagen, die brachen ist. Auf dem Wege 

irbem, Hot, gedem* wie ein Mensch mm. Menschen IVfazzot-Dedie : »Demi aus dem .Wasser habe Mosches Auftrag bestätigen sol- dortbin lassen rieh durch ar- 

£dü zn Ahnhnn red^JWeses Iled werfen md, (Ausrfri toig übe r Lriien der Jud^i In Dentegand kh ^ g^- erklärte die len, ist die neunte, die der Fm- aS&sdhe Beweise äöf Sta- 
asft warn zrim Ge- ne Söhne an den Wassern Ba- und Oesterreich, Ethnologisches Museum Haifa) Pharao-Tochter Bitja, die ihn sternis, anfcchlussrdch für die ^ Aor 

dom sind, so aoD es hytous ringer, dam ICH habe ii w wwwii wiw tw^ ^ aufzieht. Wir finden jedoch die Zeitbestimmung des Auszugs Schrift «snrähnt sind, leicht 

vradea im dfe*r den Hass fn das Herz terMaa- a vor Gott und tau sdUagea, Schuldige und Wurzelbnchstabcn seines Na- aus Agj-pten. Eduard Mahler identifizieren. Auch dieses Meer 

ttns t| 11 ca- SoOteR scheu gegeben, wie ICH die ^ fSuste und stemmte Unschuldige, Kinder und Er- mens auch in den Pharao-Na- erblickt hierin einen Hinweis ^5 „Schilfmeer” zu bezeichnen 

^em Lande Ägypten Uebe fn die s«s Hcix gelegt ha- ^ g^en den Brnunel — und wachsene— Das Ist dar Preis men Thotmes und Raamses. auf die Soaneofinsteruis vom möglich, weil Hamaia offen- 

zÄsa Gerechte !e- be. LÖS schaffe das Ucht rand ^ Male widi' das Lai- unserer Freiheit”. beide Male in Verbindung mit 13. März 1335 und damit auf bar ein Mündungsarm des Nils 

*** ^ aS5g . Vo *' da ? Dunkel äsm Gote and das ^ T0Q «rfnem Munde und o Da dockte rieh Aaron und dem Namen einer ägyptischen das Auszngsdatum: 27. März dieses Becken mit Süsswasser 
bt zn nrferscbeidei' Bose, ICH bfnder HEER nnd ^ e m Mensch hx der schwieg. Dann ging er leise von Gottheit, was für das Wort Mo- 1335 vor der gewöhnlichen fim te d nm ft einen Schilf- 

schen Redts und leeinff ansser Muc^ ^ ^ ^ änssostoi Todesnot brüllt: Mosea hinweg nnd finsterte die sehe (Mesn) eine Übersetzung Zeitrechnung. Nach der allge- wuchs erlaubte. Es ist klar. 

ts Ist mit dieser ? 5 „Unfasriiarer, Unbegreiflicher n >>m — Herr! — ich Botschaft einem hebräischen mit ..Sohn“ nahelegt. meinen Überzeugung erfolgte das* Reste einer auf der Land- 

DfeFtZ riew* es nicht ans! WÜM Mmme zn, der Der & ^ AngenbUck, 11115 *». J ,^ z™?® abgeschnittenen ägypti- 

di ******* «■» mngKhen «««esm semem Nachton wei- ^ ^ Mos<die S(äneT Hertamft 1^0. Kurz zuvor war nämlich sehen Streitmacht die geretteten 
furchthare.FhKter- ach«rdrte te «ff Hntcr Schuldlosen, wfflst Du ter. Keiner wagte es laut misni- htwmst J ^ T± r» a ging er aus der Pradrthebende Raamses n. rsruells nie mehr einholen konn- 

Luft. Da «Mai es fen, aös 1^- Debien grossen Name» mit dem sprechen nnd vor den Frauen m Brfidem - he isst es ^ estorben ' der die monmnenta. ten. Der grosse Einwand lautet 

otobezMMn Ä^p- te «fce YbuBan e. und uns Oxr ^ ^ Kinder Agyp- hie» man die Botschaft geheim. ^ _ viefWcht ebenfalls Jra Bauwejke, die er hinreriiess. a ben Wo bleibt das Verbot, auf 

aus In die Serie des sprach mm ffie Sfiuraae, die ra- ^ befleck Wültt Du sein Nenn Plagen hatten Jdoses ^ ^ Behang am Hofe des nvr OTter Ausbeutung von Skia- dem „Plfechtimweg" zu ziehen? 

. « ^ Tata ST e ’ ^ Moioch der Briden?” «nd Aaron mit gewaltiger Stirn- piutrao wGaÄ war venarbeit errichret haben konn- Andere Bibelkritiker geben wei- 

" Vnä yiSeda schwteB *** SGm ~ ”f , ™* aD ? et — ich in einem fremden Lande”. ^ Sohn Menrempta galt ter und verlegen das Meeiwun- 

mbe mich untertan- BIN DER ICH BIN“. ^ ^ war tief «de «hüte =» Er „^hläet einen ÄmWer und ^ ebenso Trals^rnger «ne der in jenes Meer, das auch 

™ ? d « Abgnmd des Meeres. Da Söavenmmid zd 1 fflla- mjiS& nach Mid : an ciehra> be- auch eitTer De ^° L aof den « hr heute noch .Ärhüfmeer" heisst, 

mlchT Um Deiner und legte seine Hand sd- ^ Ä Moses? al» Jre- venmund ^ und nm Müter- richtet die SdbriSt Die ausser- Beschreibung der Thora nämlich in den Golf von EjlaL 

: wflhm. »U ^ ^*w «fi® Ramme wieder zn nacht geschah es. hibhsebe ÜberUefermig hat hier pa«fn wurde. Sie müssen sich aber dann un- 

mid togmntig nnd des Gericht ln den rauen sei- «« for drane rät- ■ u.». Scbwiencer zu beantworten te r dem Druck der Zeitansaben 


mm rammumg mm nes warn in oen raueK sei- zäQ _ eln ^ ^ drang rät- 
n« Mantels. Er sprach nicht se^ft ^ sfimmK 
die S timm e wieder mehr zu dem UBbegrrifHchen WERDE SEIN 

klang *«alt nnd un- Gott — er sprach jetzt zn rieh nKB SEIN WERDE” 

«rar aSer Deutung sdbsts „Er ist der Seiende, Ich „ ^ „iritf“, rannte 

hin der Vergehende — wie soll- „ fegreife Ihn nicht 

•me mkh. wess Sch te kh da zu Run reden Kon- Abe|i ^ Ä en &*»■« 


* nnd fch begnadi- inen?” 

ehe Rundschau — La Gazette Juive 

£ SCHWEIZERISCHE WOCHENZETTUNG 
»TON INTERNATIONALEM FORMAT. 

Beichte und iT n rnm e u t a rw ans Politik; Wirtschaft 
inr. Korrespontoten in Inari, dem Nriten Osten, 
in Europa nnd Uebersee. . 
en die HJEDISCHE RUNDSCHAU noch nicht ? 
Icn Sie noch beute ein Loftpostabonnemenfc 
Swäts Monate EL 96^— 

Prn Jahr LL 360^— 

Zwei Jahre IL 

Ptobeno m mcrn (gratis) 

(Gewünschtes uaterstreariiexi) 


genau ansfiÜfctt und senden am 

■ JUEDI5GEEE RUNDSCBÄU 
POB 16034 
JERUSALEM 7 Israel 


znnerin und ans ihr drang rät- i Zwischenperiode iuterpo- Scbwiencer zu beantworten ter dem Druck der Zeitangaben 

Ticrt die Klarheit über die Jkn- ^ ^ Israeli- in der Thora in eine Reproduk- 

sdüläsch© Frau” Mosches (Be- *5° aws Äevpten auscezoeen rion «nes spateren Geschehens 
midbar 12.1) bringen kann: Die Zahl von 603 000 a nf ein früheres Wunder au der 

Nach dem Pseudo-Jonathan war s*«" 4 f:ist ^en modernen Kri- Grenze Ägyptens flüchten. 
Mosche 40 Jahre lang in Ätfu’o- f3rff f a unannehmhir. Es ist al- Schwer abzuwefsen ist die 
pien. hatte es dofä zu hohem terdines richfig, dass auch am überzengunv, dass es sich nm 
Ansehen, vielleicht socar zur ^ nde des 1R - Jahrhunderts in ein echtes Wunder gehandelt 
Königswürde gebracht und e * oer rinzisen Nacht 400.000 h«. Dw Erschtämmg von Ebbe 
schliesslich das Land als Fremd- Tartuen von den rassischen tmd Flut kann die letzte Erklä- 

ling verlassen. Nach Schmot Grenzen nach China anfbrechen nmg nicht geben, denn dann 

Rabba war Mosch« nicht 20 konnten. Aber iene 603 „Flef’. bliebe die Frage unbeantwortet, 

Jahre ah, wie der Midrasch zn die aw Äevnten amzoeen. muss- warum diese ausgerechnet in 

berichten weiss. sondern we- ten auf einer 40iiJhrin CT f dss . dem Augenblick eintrat, als Is- 

sentlich Slter. als er zn seinen W! mdernne in der Wlfate leben, rael bereits die hfeerenge dnreh- 

Brüderu ging; möglicherweise Die technisch«* Oresnicrrtion ei- zogen haue. Ä mp ten aber noch 

ereignete sich also der Vorfall, nra solchen MassenaiHznra ist inmitten der Wasserfluten 

sag an! Hast dn das Wasser des Saun« tjaJminw der zn seiner Exüierung führte, allerdfne« denkhnr, weil die Ts- war. Israel dankt für diese Ret- 

bHfc gemacht tmd es in Bhtf Vetgnfigücho Lektüre erst nach der Rückkehr aus rneKren fj*rt voUz.^hli" in e'mem | mng. freut sich aber nicht über 

verwandele Weisst dn, vro «Be “ Äthiopien. cemeinsamen Sie«Tlnn«xirebret den Tod der Verfolger. Bereits 

Kammern des Hagels sind, die 0 Saida L andmam t, 1911 Das Ursprungsland der Mid- wohnten, drm Lande Goschen 1 mit der Bezahlung der Sklaven- 

ICH geöffnet habe über diesem bei Lemb«g geboren, seit ih- janiter liegt tm heutigen San- fetwas westlicher von dem Ge- arbeit durch die .Atisgelieiienen" 

Lande? Hast dn die Finsternis rer Flocht vor den KriegSgreo- dien. Die moderne Bibelkritik Wet ierwite d«*s SnevkftnaT«. fn Geräte war angedeutet wor- 

gemacht —- nnd das licht?** rin des Erstem Weltkriegs in sehliesst hieraus, dass auch der das fcrael «n J«sm KiTVMir-KriM* den. dass Ägypten nicht als der 

Und Moses schwieg. der Schweiz lebend, als Bach- „Sinai“, von dem die Thora ■n , riick"' ,l, e T, rt wari: dt« Erzfeind in der Erinnerung des 

„Ich habe das Leben gtmacht Autorin bekannt, hat jetzt an- spricht, dort zn Sachen sei und «ich auch daraus, dass sie die Jüdischen Volkes bleiben «njP - 
tmd den Tod — und da Ist ter dem Titel “Der ewige Jude“ verlegt das ganze Geschehen Place der Finsternis fwemi man Israels wahrer Feind heisst 

keiner, der MIR wehrte. ICH in der Serie Piper eia Büch- der WEste n waa d eruiig auf die diese pi« Sonn-Tifinsfernb auf- Amalefc, das einzige Volk, das 

kann dich zerbrechen wie einen lein heransgegebeu, das nicht Ostseite des Golfs von EjlaL fasst) wicht treffen konnte. Auf ausznroUen die Thora befiehlt- 
mnriüzen Stedten tmd ins Feuer dieses Sag enfli oaa behandelt, Dort heiratete Mosche seine der anderen Seite wird aber Ägypten war letztlich nur eine 

werfen — du ungehorsamer sondern elf jüdische Themen Frau Zippora, deren Vater drei mehrmnk nn Pharao die Forde- Episode, wenn auch eine qual- 

Knecht”. in Essuyfonn verblödet, «ns Namen zageiegt werden: Jitra, rnrnr "«teilt: Entlasse mein volle, in der Geschichte <fcs ju- 

nla, Herr, zerbrich stich — sie mit viel Kenntnis nnd Stil- Rcod und Cbowpw, Offen Volk, dass ste mir dienen in der di sehen Volkes, aber sein Recht 

wirf mkh ins Feuer — entlasse vermögen tat Die vognugB- bleibt jedoch die Frage: Wo Wüste! Die modernen Bibelkri- auf das Land Israel ist ein« 

mkh ans Deinem Dienst, der die Lektüre eflhdnhfigt man- liegt der Berg Chorew? Tmmer fiter bezeichnen daher jene, die bleibende Verheisscng, (®e am 

härter Ist als der Pharaos^, die FchHnterprefcitioa. mehr Theorien wollen beweisen, aus Ägypten auszogen, als die zuzweifeln mmmubn TftrM 


der Mntfw, den ofamnäditlgeo 
Gram der Vlter, die Todesangst 
der K&tier, das Zerbredtoi B>- 
res Lebens im Anbruch ihrer 
Tage!” 

Und Moses schwieg. 

Da erhob rieb ein Sturm ober 
flrm und ans dem Wetter sprach 
die Stimme: „Wo warst dn, als 
leb die Erde gegründet habe, 
sag an! da das Wasser des 
NO? gwitaefr» und es in Bfrtt 
verwandele Weisst do, wo «Be 
Kammern des Hagris sind, de 
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Aa Haan Abend der vurige u 
Woche geschah es, das Ansa g e r 
Q w h n Jawia sich bei den Nach- 
säcmea verschloctte, dass ihm 
unter heftigem Hoatea die Paste 
aosgisg. Man musste abHendea 
— cm gewiss sritener Vorfall — 
ood emen Ersatz fterfx&chaffen. 

den Nachtoachrichteo war 
üawm daun wieder da und 
wünschte den Zuhörern eine gnfr 
Nacht — crime Husten, mit 
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MATTSCHEIBE 


Dr, Kissingers Abgesang-und die Eurovision 
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falschen Objekt Hängeaw 

restlos zn faszinieren. 

Ahe. Schlager, ans grünen 
gendzeitea, wie „Valet 
u.vjl, hu Originalton, offe 
von alten Schallplatten, tr 
siebt nweaiz zu diesem Fest 
i Weh mul und Nostalgie twL 
I Auch der MitrwocbfQin , 

| tim’ 1 — eine für damalige Z 


eintönig. 


derselben gleichfalls 12 Punkte gegeben., 


T Wieoor «ui unu — — » “^ —O-W — _ : 0961) gewagte Abrecbnunr 

^mdite des ^horera eine gute BIfcfc ^ Stoctholm ^ dj e Von ALICE SCHWARZ sehe und französische Lieder, die sehen Geschichte .-Die letzte der [„Belle” aus den Südstaajmi,, e ^ Homoseruafität—dann 

Nacht crime Husten, mit j dass - T rilwtm ef vor - von der Majorität der Europäer Schönheiten ans den Südstaaten ;cr zwar heiratete, cfie Dun aber England als krimineH stfc 

onem Glas Tee (das er vor- Sglj-tnorträis veaäxt wurden, falle hätten wir wohl den Hol- verstanden werden, eineu ersten gedreht. m Trunksucht nnd Irauin *«*-, — überbot .die üblichen at 

ito mg zmttgn smd har die ^ ^ mch dmdbM gefcMall, 12 Pmtto gegeben. „ ... , ^ dei- ' mn {ÜUbare 0 _\TOn. Dirii Bogmfc brillierte imbr 

_ Mesche geslric«, und nach dem Aber uh* so haben nie den Nostalgie der unerreichbaren nnd doch Miel- sehen- ; dere in der KoBe des V 

E« ^Sabö, der growen En- tonnte man I.Preis «Wonnen. und da war «** tokt “ eo ™ d doch Recbbanralt«. 

. ,... . . . . . seine Karriere opfert, um 

wtt es m Händen ballen. przssangea .an Lddensg» 

1 Tu dem Fernsehfilm spielte Ri- ein Ende zn bereiten. 

| ebard ciixmberbtin den Dichter, i Für unsere älteren Jahr? 
j die beiden weiblichen Darstel-1 fehlten allerdings immer . 


v—t anUniMi SW Masche gestrickt, nnd nach dem Aber auch so haben sie den 

vfedoo-Moostefscha^^ 11 Gc- crstca Dutzend konnte man l.Prds gewonnen, und das war 

ngefetivab zn Stnddmlm "? ch W 

7 T? . .... ._. . __ melodisch (?) unterscheiden. B 


rovWoo-Mousterschan des Go- f 3 ”“ 

cangsfestivalx zn Stockholm ^ ” ch ™” “deren 

metünn wir. dass eolcbe Pannen meto * scl1 “lennbcden. 
keineswegs ein israelisches Mo- ___ _ . _ . . .. 

«pol sind. Die Moderatorin das . Sofort nach Ab "' 

Sängerkrieges, eine Miss Falke. wnr& Man dass es 

vm^aefa ridi immer wieder, 1x51 ö * der 


Nostalgie der 
goldenen zwanziger 
Jahre 

Nach einer sonst gähnend 
langweiligen Fernsehwoche (mit 
Wiederholung eines Dan-Alma- 



in zwei dive ^en ****** ™ 

*■* =■*«!■ *».*■.* iStSl 

nehmer^^ miran^l^. *» poBIMc rt ^e de, E mo- 
o- T doHar oder die Europüv: : Ge- 

Sie tröstete uns sowohl über Ja- . , “ __ 

wins Husten-Happening als auch W « ““ «« « 

über das Versagen der Telefon- “ „f*“™. Jl*“™ 

leitung Jemsalem-Stoclcbolm HolländernnseremScblomoAm 

beim Fe«ival hinweg. b °*' ™ 

Dass ausgerechnet vor 600 * äh,CT . d ™ 

_e. ..__, — anderen Landern em bis zwei 


gor-Lied erabeods und einem 
„Taudn”, das leider immer mehr 
zum Panoptikum menschlicher 
Museumsstücke wird) — lütten 
wir am Freitagabend wenigstens 
ein Fest fürs Auge: „The Last of 
tbe Beiles”, die Geschichte des| 
amerikanischen Schriftstellers j 
Scott Fitzgeiald. Der Dichter ist 
jetzt ganz gross in Mode: die 
Verfümung seines Buches „The 
Great Gatsby” (Der Grosse Gats- 

by, besprochen seinerzeit von Schlomo Ara: 

unserer Rimkritikerin ESt) ist Zehn Punkte von Holland. 

Jnry-Ergebnisse ans Israel unsere am (££| *“ G ^ ch des Tages “ H erd51hUngnBen 

.4angeLe.mng-ycr.agte, so dass und ]angsam fi^köo. BF# ropäischen Filmkreisen - trotz Ländern... 

die Israelische Stimme ca zehm^l elektrischen Zahl- Henry Kissinger: gewissen künstlerischen Vorbe- . 

tr . a ^' ** h5 2 r W *JJ i a Brett ablesen, dass unser politi- Schwanengesang für Vietnam halten. So war es zu erwarten, rnierre-chbaren Dünni ausjjen 

nicht gerade sehr erfreuhdi. * ^ Atempause für Nahost dass sich jemand an den dank- amenkan.*chen Sudstaaten kehrt 

Doch da Miss Falke derart hei- " ™ baren Stoff einer Verfilmung von in Fitzgendds Geschichten und | 

nmstammelte und in ihrem Text anaelanet ist. für die Israelis doch immerhin Fitzgeralds Leben beranmacben Romanen ‘ immer wieder. Dies 

schwamm wie ein ertrinkendes N^PunM angeiangt bl _ «“ /Tberuht offenbar auf einem ein- 

. .. „ . Die Jnrvs wussten Höngens auch eme Art oeiiugiuung. wuroo- .... . , , . . 

Kätzchen, (oder Falklem), _ »t VoraSw »■ Schlomo Aral war übrigens Der Jemand fand sich. Es schneidenden Jugenderiebms. 

diese kleinere Panne auch nicht hatten; ric wareo isoliert anch gehandicapt wegen der wurde ein ausnehmend fesselnder k ® m ^- t J IUCh 1 ? e ] 

weiter ^ Büdscbirm in ihren Jury- Sprache. Es ist statistisch erwie- und atmosphärisch dichter Fern- mahlm Srott FitzjPrdds, die, 

Das Gesangsfest spielte sich R - amm fa ^ WelL) Ätt . dass bisher fast nur cogli- sehfilm nach der autoblographi- schone Zelda, vor. ebenfalls eme. 


j lerinnen IHytbe Danaer und So-; im Programm die sehnücht 
j sau Saradnn gaben vorzügliche wünschten Opern, Open 
i Leistungen; insbesondere die Ju- Konzerte und Musicals. 

! gendliebe Fitzceralds wusste uns, (Die Rubrik „Wie leb *s> 
: mit ihrer raffinierten Verffih- erscheint am Freilag an t 
I rungskunsti die letztendlich am! Stelle). 


leitung Jerusalem-Stockholm 7. 1 . ' 

beim Festival hinweg. h< ?f ™ 

De» ausgerechnet vor 600 * äh,CT . d ™ 

Millionen Znschanem nnd Zn- . L _ a P J ° m cm b * ?? 

e.n- _ j_ Punkte höchstens, wenn nicht 

norem bei der Durchsage der .... n .. - 


Null Punkte würdig schienen! 
Leider konnten wir am (sehr 


Henry Kissinger: 
Schwanengesang für Vietnam 
Atempause für Nahost 


weiter tragisch. 

Das Gesangsfest spielte sich ^ 
vor einem dramatischen, welt¬ 
historischen Hintergrund ab; « 
denn während es über die Büd- 1 
schirme von 29 Ländern ging, 5 
fanden in Jerusalem die letzten, 3 
erfolglosen Vermittlungsversuche 3 
m der Ki&ünger-Missiau statt 3 
Und als dann das Marathon-Ge- 3 
sangsfestival zu Ende war, da | 
hatte Dr. Kissinger noch immer 3 
nicht das letzte (Grossmacht-) 3 
Wort gesprochen. Wir mussten jj 
am Bfldschirm weiter warten, bis j 
dann endfich lange nach Mitter- j 
nacht die Entscheidung nicht nur ■ 
zn hören, sondern auch zn sehen a 
war. | 

Ein offenbar enttäuschter Es- « 
singer drehte den Kameras nach 
kurzem Routine-Lächeln den 
Rücken nnd verliess fast flucht¬ 
artig die Wallstatt Sein Abge¬ 
sang war ein merkwürdiger 
Nachklang zu dem Gesinge des 
denkwürdigen Abends. 

Viele hatten mefat erwartet, 
dass Dear Henry so prompt 
und abrupt reagieren würde. 
Doch das Fernsehen hatte vor¬ 
her, mit seinem erschütternden 
Dokumentarfilm ans Kambodia 
im Nachrichtenmagazin, dafür 
gesorgt, dass Henrys Reaktion 
die Israelis nicht allzusehr er¬ 
schreckte. Em neues Vietnam 
mmto by Kissinger — nach ei¬ 
nem Rückzug ohne Friedensga¬ 
rantien — wäre viel schlimmer J 

Schlomo Arzi — 
auf verlorenem Posten 

Das Monsterrum araehmen des 
Earovision-Lied «Wettbewerbs 
vermittelte «hm in Direktnber- 
traümg fgne Orgie der masikali- 
selten Mittelmässigkeit. Natür¬ 
lich ist die ^chan" an sich 
grossartig; das Gcgützer imd 
Strass-Gefonkel der Kostüme ar- 
iKckt da« Kind in uns, das sich 
nach MärcheaschJössem sehnt. 
Das Bewusstsein der Tei lnahme 
an einer kaum vorstellbaren 
MassennnteahaJcnng für hunderte 
Millionen Menschen wirfst 
gleichfalls stimulierend. Gern 
sieht man auch d» netten jungen 
Menschen, die ah so einem Wett¬ 
bewerb teilnehmen- (Nnr 
Deutschland sandte eine äu¬ 
gende Oma, die sfch höchst un- 

passenderweise im enganliegen¬ 
den Kleid präsentierte und in 
Zuckungen erging). 

Sehr hübsch fand ich die Re- 
gic-Erafälle, so die KörfrBüstone 
Schweden» zur Einleitung, den 

WOHIN GEHT MAN? 


Paul Bonnecarrere 
Joan Hemingway 


WOHIN ME «och imma 
ecben, veriangen Se fibaaD 
TEKA KAFFER-Br 
der Beste. 


© S.WSCHER VERLAG , FRANKFURT/M. 


„Du solltest dich schämen, Doktor, in deinem Alter 
den geilen Mann zu markieren, nur weil du mal ein 
nacktes Mädchen za sehen kriegst.” 

„Ach, weisst du, so ein junges Ding ist auch nur 
eine Frau. Aber es ist doch ganz was anderes als 
meine üblichen Patientinnen.” 

Eine Viertelstunde vor ihrer Landung wurde Hugue- 
nain das Eintreffen der Transali in Calvi gemeldet. 
Er liess sich zum Militärbereich des Flugplatzes fah¬ 
ren. Als er den Wagen verliess, kurvte die schwere 
zweimotorige Maschine schon über dem Cap de Re- 
vellata, wn die Landebahn an zu f liegen. 

Der Oberstleutnant und Charles-Andre Fargeau 
stiegen hinten in den schwarzen Peugeot ein. Laurent 
setzte sich ■ neben den Fahrer. Der Milliardär fragte 

sofort _ . 

„Wie geht es ihr, Herr Oberstleutnant? Wie ist sie 
denn nach Korsika gekommen? Was sagt sie über ihre 
Behandlung?” 

„Sie schläft, Monsieur. Sie ist völlig erschöpft. Nach 
ihren Aussagen bei der Gendarmerie sind die _Mäd- 
chfen alle sehr schonend behandelt worden. Fräulein - 
Nikolaos hat die ganz» Reise hierher eine dicke Ka¬ 
puze getragen und hat nichts gesehen. Sie war an 
einen Sitz angebunden, und sie n i mm t an. dass sie 
in einem rinmotorigen Sportflugzeug transportiert 
wurde. Die Flugzeit schätzt sie auf acht bis vierzehn 
Stunden. Die Maschine ist dreimal zum Auftanken 
zwischengelandet, bevor sie in Korsika herunterging. 
Sie ist riflnn-, nach wie vor mit ihrer Kapuze, nach 
ihrer Schätzung fast die ganze Nacht gefahren. Der 
Landeplatz ist also nicht einmal annähernd zu bestim- 
metL « 

„Und die Radarüberwachung hat nichts gemeldet?” 
unterbrach ihn Laurent. 

Tch habe nach sofort vergewissert: nichts. Aber 
das will nicht viel heissen. Die letzte Zwischenlandung 
kann in Ostalgerien oder in Tunesien gewesen sein. 
Wenn die kleine Maschine dann im Tiefflug Obers 
Meer gekommen ist, hat sie die Ueberwachung viel¬ 
leicht unterflogen. Die Italiener haben auch nichts 
gemeldet. Wenn wir davon ausgehen, dass der Vogel 
im Nahen Osten gestartet ist und das Mädchen nicht 
zu sehr daneben geschätzt hat, würde die Reisege- 
scbwindigffiit bei zweihnndert km/h liegen Das 
schafft anch ein winziges Flugzeug, das nn Notfall ant 
ei n em Fussballplatz landen kann. Sieber wissen wir 
nur, dass die Entführer in Korsika Helfer haben müs¬ 
sen. Und das ist verdammt wenig.” „ 

.Jedenfalls dürfen wir die Spur bis auf waten» 
nicht verfolgen”, sagte Martin. „Solange sie noch 



ein einziges Mädchen haben, bringt es uns praktisch 
nicht weiter, wenn wir wissen, wo sie sind.” 

In der Raffalo-Kaserne begaben sich die drei 
Männer zu dem Gebäude im Hintergrund des Ge¬ 
ländes, wo der Stab, der Korpskoramandeur und 
Huguenain ihre Diensträume hatten. Sie. nahmen 

» „Essen Sie mit uns?” fragte Huguenain. 

„Danke nein, ■ Herr Oberstleutnant. Wir fliegen 
gleich wieder ab”, erwiderte Fargeau. verstehen 
Sie das ” 1 

„Selbstverständlich.” 

' „Hat Ihnen Helene.Einzelheiten über ihre Haftbe¬ 
dingungen genannt?" wollte Fargeau wissen. 

, ja. Man hat sie in einer grossen Höhle eingesperzt. 
Sie bekommen anständige Verpflegung. Man gibt 
ihne n Tranq ni1i7.g r in hoher .aber nicht übertriebener 
Dosierung. Sie sind nicht misshandelt worden, und 
cs ist nicht die kleinste anzügliche Geste vorgekom- 
men ” 

„Meinst du”, fragte Laurent, „dass die kleine Ni¬ 
kolaos imstande ist, auf alle Fragen zu antworden?” 

„Bestimmt sehr bald. Ich habe dir ja schon gesagt, 
sie ist erschöpft und mit den Nerven fertig, aber der 
Arzt meint, es sei nicht beunruhigend.' Sie schläft jetzt 
seit zweieinhalb Stunden. Wir können sie wecken. Ihre 
Sachen sind gewaschen und gebügelt. Nach einer 
kalten Dusche ist sie best immt wied er in Form.” 

V IERZEHN TES KAPITEL 

Um zwölf Uhr mittags flog Fargeaus Mystere 20 
von Bastia ab. 

In der für den Transport von FaD schirmjägem 
eingerichteten unbequemen lauten Transall hatten 
sie kein vernünftiges Gespräch führen können. Helene 
hatte sich darauf beschränkt, mit allen erdenklichen 
Einzelheiten den besorgten Charles-Andre Fargeau 
über Sabines Behandlung zu beruhigen. Die Voraus- ■ 
sage des Oberstabsarztes hatte sich als vollkommen 
zutreffend erwiesen: Helene war frisch und munter 
erwacht. Nur ihr schmal gewordenes Gesicht zeugte 
noch von den vier Tagen Todesangst 

Die Mystere 20 war völlig schallisoliert und als 
praktischer, gemütlicher Aufenthaltsraum eingerichtet, 
in dem der Grossindnstrielle und seine Mitarbeiter 
während des Fluges tätig sein konnten. 

Sobald die Maschine nach einer weiten Kurve 
über dem Meer die gewünschte Höhe und Geschwin¬ 
digkeit erreicht hatte, nahm Martin sich Helene vor. 

„Wissen Sie etwas von dem Inhalt des Films, den 
sie Ihnen mitgegeben haben?” 

„Natürlich! Ich habe ja wieder vorlesen müssen.” 

„Erinnern Sie sich noch genau an den Text?” fragte 
Martin weiter. 

„Wir könnten das Band abhören”, schlug Fargeau 
vor. „Hin normales Tonbandgerät ist an Bord.” - 

, Jch möchte zunächst ihre Darstellung haben. Mon¬ 
sieur.” 

„Wir sind ganz Ohr, Helene”, erklärte Fargeau.” 
Versuch, möglichst wenig auszulassen.” 

„Die Sache ist nicht einfach, Monsieur. Ihre For¬ 
derungen betreffen zwei ganz verschiedene Punkte. 
Der erste geht Sie persönlich an...” 

Sie schwieg verwirrt. Der alte Milliardär musste 
nachhelfen. 

„Ich höre das Tonband ja sowieso, Helene. Auch 
wenn es dir peinlich ist; nimm auf mich keine Rück¬ 
sicht.” 

„Also”, fahr sie fort, „die Feddayin haben mich 


DIE AKTUELLE KARIKATUR 
„Recycling” (wieder in Umlauf bringen von Rohstoffen) • 
für den Petrodollar... (D Giornate, Ros 


• gezwungen, einen Text zu verlesen, in dem beha 1 
wird, dass ihr Nachrichtendienst erfahren hat, 1~ 
Anfang August 1970 habe Herr Fargeau eine um' 
reiche Waffenlieferung in den Nahen Osten i 
wickelt Nach dem Tonband, das ich bespre: • 
habe, and einundzwanzig Panzerspähwagen in _ . 
zelteilen im Hafen von Sete auf ein Schiff 
Fargeau-Reederei, die Acquitaine, verladen wot 
Unsere Entführer behaupten,'der Frachter sei" 
Brasilien gekommen, wo er schon eine erheb 
Ladung von Maschinengewehren an Bord genau 
habe, ich habe die Zahl verlesen, aber ich erir 
-mich nicht mehr genau.” 

Sie hidt inne, am ihre Gedanken zu ordnen. ;' 

„Ich muss Urnen erst noch sagen, dass ich bis d 
keine Ahnung hatte .dass die fünf Mann Besät 
der Rosebud umgebracht^ worden waren. Sal' 
Joyce, Mary-Jane und“ Gertrud wissen es jetzt 
nicht.” 

Mit einem Seufzer fuhr sie fort: 

.Jch habe also verlesen müssen, dass die'öesai. 
des Frachters in Rio vor dem Einladen der W 
durch die Besatzung der Rosebud ersetzt worde 
Sie behaupten,,dass diese Ablösung ein Beweist- 
sei, dass die von ihnen ermordeten Männer skn . 
lose Söldner gewesen sind. Sie haben sie gnade- 
hingerichteL weil sie in ihren Augen KombatU-; 

* waren, die für den Völkermord an ihren Leuten'. . 
verantwortlich waren.” 

„Das Bestimmungsland der Waffen haben - 
nicht angegeben?” unterbrach Martin. -- 

„Doch, aber das habe ich nicht genau verstai - 
Nach dem, was ich verlesen musste, ist der Fra ■ 
auf der Kaproute um Afrika herum gefahren und •. *. 
durch die Strasse von Mocambique und den 
von Aden nach Akaba in Jordanien. Die La ‘ 
war'für König Hussein in Jordanien bestimmt,. 
ein Ingenieur von Herrn Fargeau, dessen Ni •'■ 
ich vergessen habe, hat dann in Amman drei Wo, 
lang die Montage der Panzerspähwagen überw. 
Anscheinend ist der Einsatz dieser Fahrzeuge m . 
risch gewesen und hat den Kampf der joräanb..' 
Armee gegen die palästinensischen Freischäri» _' 
September 1970, ihren .Schwarzen September 1 , 
schieden.” • . 

Sie errötete und zwang rieh, ganz zu Lai 
Martin hin zu sprechen, am dem Bück von Chs 
Andre Fargeau auszoweichen. Aber gerade der " 
derte sie zum Weitersprechen auf. 

„Sie wollen, sie fordern, dass Herr Fargeau' ■ ' 
sein Ingenieur das alles im Fernsehen darstclle; 
dass' sie den Zeittaigen selber das BewrisnialNs 
liefern. Die Ausdrücke, die ich verwenden mt 
waren ungefähr (diesmal fand sie den Mut, sich j 
zuweuden, und fuhr mit dem Ausdruck erzwuh; - 
Berichterstattung fort): Ja einer öffentlichen Si' V 
kritik sollen der gewissenlose Kapitalist und sei 
»ebener Knecht der ganzen imperialistischen ^ ; 
ihre- Hände zagen, -die vom Biat der Greise, Fx . • 
und Kinder triefen, und damit das weinerlidw^-’: 
schwätz von der angeblich rindlosen Ermordung- • 
angeblich unschuldigen. B asahni^ g s rnft ^ ieder ^; 
Rosebud zum Schweigen bringen.’ Sie. haben - ! 
hmkugefügt, dass sie' bereit ’siSd, ohne Zögert' • 
ohne Mitleid zu töteu^ wenn sie durch eme ‘ s*- 
Tat dem Ueberieben ihres Volkes dienen können,' * * 
aber keiner von ihnen ohne Grund oder für \ “; 

auch nur einen Hund opfern würde.” ' • 
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SINN DES SED 


' ptia ch m Ghetto Go- 
aacfatcten die Hebräer 
-ölest —schauerliche 
' Golems, die fast «« 
" waren mit dem Lehm, 
■■ • iii ri i iwMte r fen ihr Ele- 
mnsste. Eine alte 
und an jeder Agada 
— mahlt dass 
Mitglieder ies Harnes 
- a Ägypten gezogen 
■ am nur ein Fünftel, 
au zurückgebliebenen 
d gingen in ihrer As- 
in Ägypten unter. 

K sr Gottesmann Moses 
l durch die Waste Si- 
Erez Israel antrat, 
•. ffir ansprechenden 

argen. Er durfte och 
Wunder verlassen. Er 
»dein Mittel finden, 
dische Volk allmäh' 
; rverxneidlicho Entbeh- 
1 znbereiten. Die Maz- 
i die Vorbereitung. 
f* Je das Volk an die 
.‘tse der Maimah und 
■ ^tdn gewöhnt Um 
hi ^Wönstenwandarar Sr 
*. BOkher Nahrung zn 
*. ^ musste ihr. ein eige- 
■fcsgeben werden. Die 
k 3T?e ni<*t das Brot der 
^ R je , sondern die durch 
fcflfcfeewordta» Hand er- 
Va@e. Die Hand, die 
\ V' Stroh gesammelt, 
* ' amt, Pyramiden ge- 

I' • erscheint nur auf 
l , - *'\ < de8 eigenen Ichs be- 
‘r Sklave erhalt die 
seinem Pes¬ 

st das Fest der Frei- 
die eiste Stofe der 
t die eigene Sorge 
— imu Wlw " anch nicht so 
wie das gesäuerte 
ibt die Mazza, diese 
c, doch Freude, weil 

- ribst erzeugt, selbst 
it 

' s Volk hungerte und 
itnflw» Moses «M« an 

- r sann auf Abhilfe. 
..it seinem Seherblick, 

anp ( Tifthm sjefa in 
des Volkes wie ein 
s. Gern liess Moses 
Israels solche Wan- 
i; sie mussten Wan- 
ander erleben, da'sie 
Sklaverei Ägyptens 
spf und unempfang- 
• en waren. ■ 
ganze jüdische Volk, 
nationaler und reli- 
lante, so tritt auch 
ichfest nicht vorfeot 

■ Stfile der Nacht, in 
es Hauses, in die In- 

. geschlossenen Ge¬ 
ist seine Hanptfeier 
nne lärmenden Um- 
> öffentlichen Ktmd- 
beino aufreizenden 
igen lenken die Anf¬ 
it ab. Es findet sd- 
ond Gemüt bannen- 
nck im Sederabeod. 

der ein Bedürfnis 
n „belügen Abend** 
it 3m nicht ans der 
ölen, von anderen 
bww ihn ndt Geist 
indni* beim Seder 
i Zeremonien am Se- 
st io ansseroidentB- 
h m i' t d?# im stump- 

■ versunkene Gemüt 
Ein eigent üm lrches 
Bm Summe sritsa- 

inge. Die Sedernacht 
ch wie ezn Theater- 
r Hausvater ist der 
die Hagadah das 
die Tischgenossen 
Statist«!. ’ Und der 
Um spürt man mir. 


Von De. faad Zwl KANNER 


und' fohlt. Befreiung, Erlösung, 
ohne dass er auftdtt Symbol¬ 
haft wird die *D5r geöffnet und 
er..tritt ungesehen ein. Es ist 
EKahn Hanavi, der «rsriwit»-. He¬ 
rold der Erlösung. So bleibt die 
IdealgeMaft - unsichtbar, nur den 
inneren Gesichten zugänglich. 

Mit psychologischer Schärfe 
unt er sch e idet die Pessacbhaga- 
dah vier Gruppest der jüdischen 
Jugend: Die Vernünftigen, die 
Boshaften, die Naiven, die Un¬ 
aufgeklärten. Die Vernünftigen 
fingen nach dem Unterschied 

zwischen dem Freiheitstag 
und den übrigen Tagen und 
verlangen eine logische Erklär 
rang (erste Frage: Ma nschta- 
na — warum istia anders 7). Die 
Boshaften aber frag en - nicht 
nach dem Guten, «mdwti be¬ 
klagen sich über das Bittere, 
das jeder guten Sache beige¬ 
mengt istf zweite Frag« Kalo 
marar — warum ist alles brt- 


rill 


•tert). Die Naiven geben sich 
überhaupt keine R echenschaft 
über BUBcre Vorgänge, sie kon¬ 
statieren nur äussere, unwesent¬ 
liche Erscheinungen (dritte Fra¬ 
ge: MadbHin — warum tauchen 
wir ein?). Am unglfidflkhsten 
aber rfpd die Unaufgeklärten, 
die nicht* einmal eine Frage 
können. Erst wenn an 
der eigen«! Person gerüttelt 
wird, vermögen sie - die Verän¬ 
derung wabrztmebmen, weaxn es 
bereits zn spät ist (vierte Frage: 
trntarm nxessubim — warum 
müssen wir uns anfchncnT). 
Aufgabe des Vaters, des ^Re¬ 
gisseurs“, ist es, den Fragen¬ 
den wnd Antwort Heischenden 
eine befriedigende Auskunft zu 
erteilcsi. 

Am Sedesabend betrachtet 
sich jeder Jude als König und 
seine Frau als Königin* es ist 
dies das stolze Bewusstsein der 
Freiheit am Feste der Befrei¬ 


ung mm ägyptischer Sklaverei. 
Die Freude darüber ist so gross, 
dass jwwi noch vor der ägentti- 
chen Mahlzeit Ipnt das Hand 
anstnmnt, obwohl mtm erst das 
Korban Pessach in der Grösse 
einer Olive (durch ein El sym¬ 
bolisiert) verzehrt hat. (Talmud 
Jeruschalmi, Pessschim FoL 7). 

Gerade im I otiV der extrem¬ 
sten Assimilation, in Deutsch¬ 
land, wurde der Sederabeod frü¬ 
her in «langhin Orten ,3au- 
nacht” genannt, in Anknüpfung 
an die Stelle des Pessa einest es: 
„Er möge bald Seinen Tempel 
wieder erbauen". Deal deut¬ 
schen Juden galt also — welche! 
Ironie! — diese Nacht als Sym¬ 
bol der religiösen und nationa¬ 
len Wiedergeburt An diesem; 
Feste begrüssten sie einander 
auch mit einem: „Bauen Sie 
gut!" Aber nur ein Fünftel der 
ehemaligen deutschen Judenheit 
hat seine Heimat in Erez Israel 
gefunden. Nur für sie wurde die 
^Kristallnacht" zur „Baonacht“. 


fiZfM 





^HAüSSEGEN”-WANDBEHANG FUER DIE KüECHE : _ 

Am der Jirtts der Juten in Denfschlsad und Oestorekü", EOxooio&sches Moseem 

Haifa. Die gdtfische Insdirtft laufet* „MIehfga fin FleSsddgHn 

soHt Ihr scheiden, 
wart Gott EScfa Uten 
En Zarot In Leiden.* 

(MHddges von Flefsdngem sollt Ihr scheiden, dann wird Gott Euch behüten vor Zarot und Leiden.*) 

i HINENI! 


tSORISMEN 
jb Wahrheit wahr¬ 
er zs machen, 
a u nbedi n g t et w as 
«mischen, 

EM. Dostojewski 


ar ht eh» Regje- 
a, bei der man zn 
9s nicht verboten 
Oven wird. 

Th. Mnnft 

!e Gefahr da Tao- 

fl Tintenfisch, so 

fin dit ftfeteacfto» 
Chr. Mmrästczn . 


Ne toten, die mit ,Hine- 
ni — Hier Mn ich’ dem Ru¬ 
fe folgten, rieh zur entschei¬ 
denden Tat betriltuhalten, 
waren Abraham und Moses. 
Damit nahm äs Sendung 
des Judentums ihren Anfang - 
Mit Abrahams Achtung vor 
«ton Leben und der Wurde 
des Menschen, gleich wel¬ 
chen Stammes, wurde de 
eingeleitet. 

Dass ■ das J u d entum — 
trotz aBer b eabsichti gten 
EodlSsrngea — als refigjSee 
nm! ethnische H n hdt be¬ 
steht, verdankt es rieht zn* 
letzt dem mutige n Rabbi Jo* 
eimnaw ben Sakkzf. Ab ca 
hoffnungslos geworden war, 
jw von de* Römern Ms- 
gerfe Jerusalem zu halten, 
versuchte dieser ndt seinen 
Schülern dfe Stadt zu verfas¬ 
sen* Es gelang ihm und er 
begründete in Jawnefa eine 
Schule, die er zur Sammrf- 
steHe des jS&dKü Schrift- 
tim w anshaste. Mtt Oncr 
wohUhrchdadttea K a pn » 
sdhSgkeit regelten & dort. 
Ku s g ear bdt eten Satzungen 
die Ldsendnhnmg der Eiu¬ 
zeiperson rad der FhmIBe 
und «tamk der Gesamfiieit. 
Jocfaanan ben Safcfari hatte 
das bestimmte Gefühl: ohne 
diese heute vJeHach been¬ 
gend imij (ngteh g schei¬ 
nenden Satzsugen wird es in 
Kurze hebt Judentum mehr 
geben. Jocbanan ben Sattri 
hatte den an fim ergangenen 
Ruf vernomuren und mit 
„mnml ” and mit „Ml Ka- 
modiah — Wer ist DIR 
gleich“ be antwo rtet. 

Unter alle Völker zer¬ 
streut, schlossen steh ffle Ja- 
der nach Möglichkeit von 
anw Umgebun g ab, um fin 
Egenart frtmhrai» zn k3a- 
n*p. Tim—fcaWi dieser Eh- 
züuxmngen atu &e rtas, naly 


Von Sgnmnd ZOI.IACHAN 

sierten, diskutiertm sie, er¬ 
mittelten und rechtfertigten 
sie die Beweggründe dies» 
Absonderung. Wiss e nscha f t- 
1 er und SchrfftsteDer jüdi¬ 
scher Abkunft, denen dfese 
Lebensweise schon durchaus 
fremd ist, wenden «Eese Art 
des Dehattierens und Scfaret- 
bess noch im mer an. 

Die Erachtens dafür 

besten Bebpide sind die 
Dialektik da Kart Marz, der 
Jwn Judentum auch formell 
nicht mehr angehörte, uad 
der Dialog mit sich selbst 
fu Arthur Schnitzle« nLeut- 
ButGnstr*. 

Die durchsichtig antijö- 
fisch hocbgespielte Dreyfns- 
Aßaire öffnete die Augen 
mW! Obren eines Mannes, 
der bis dafdn mit dem Ju¬ 
dentum nur lose Bindu ng 
hatte: THEODOR HERZL. 
Unüberhörbar schallte aas 
H w) »ehi „Hiiwri! ” in d9e 
Wrft, mit dem ein neues Ka¬ 
pitel der jüdischen Geschich¬ 
te begann. Seine Schrift 
„iw Judenstaat“ hatte «He 
Wirkung »ftw« Daumbra¬ 
che* In sb es o nd ere dort, wo 
die Juden rechflicb be¬ 
schrankt und als mlnderwo- 
fig benrteüt lebten, well eie 
„nur Juden" sind. Speziell 
für rfe war der Satz ln der 
Pessadt-Haggada, «Lescha- 
nah haba BejeznschalaSan — 
fcn timnnwiitwi Jahr in Jeru¬ 
salem** nicht mehr nur ein 
Teüsfück des trafitfoneBen 

Textes. Herds Huf «Wenn 
Ar wollt. Ist ea kein Mär¬ 
chen**, wurde fanmitfffscfc 
Jubelnd beantwortet mR 
„Wir wollen! HbaenB“. 

Ri hört steh wie du Iro¬ 
nie da Sdbktoaks an, dass 
so pnantaenie Bunrinril* 
kor wte.'.GoMoeso^ Hoo sf on 


Stewart Oiamberialn, etc, 
mit dem als „wissenschaft¬ 
lich imJ durch Erfahrung 
erwiesenen” Gemeinplatz 
von der Inferiorität der jü¬ 
dischen Rasse” nicht wenig 
dazu befangen, bet vielen 
Joden das Geföbl zu wei¬ 
ten, dass sie Juden sind. Die 
Weh, Ae davor nicht Ae 
Angen verschloss, kam zur 
Erkenntnis, wie viele Errun¬ 
genschaften auf beinahe rf- 
.Im Gebieten da Wissens, 
der Kolter und der Kirnst 
die so „minderwertigen“ Ja¬ 
den zn Urhebern haben. Zu 
fluten zählen auch Jene Ja¬ 
den, die andere Namen an- 

£PBD0SBIMbB IttUsBa 

Wenig bekannt ht zJL, 
dass Emfn Pascha, der uner¬ 
schrockene Bekämpf» 1 da 
Sklavenhandels, der Jude 
Isaak Eduard Schnitzer war, 
den Kaiser Wflhehn IL den 
grossen Sohn sribsa Vol¬ 
kes” p f in wt » ? 

Die vielen hetzerfedten 
und schmähenden Taten, Re¬ 
den and Sc hrifte n während 
und nach dem zweiten Welt¬ 
krieg Hessen tide Nfebtju- 
den, der Stimme Boa Ge¬ 
wissens folgend, skfa der ED- 
Bad-Front ansch Hessen. Für 
rfe aBe, ßr Ae noch Leben¬ 
den nnid für Ae schon Heim¬ 
gegangenen, sd hier da Na¬ 
me einer Frau angeführt, Ae 
unbehrbar Freiheft und Le¬ 
ben wagend, inneren Fein¬ 
den offe n ea te egentritfc Bea¬ 
te KLARS0FEU). Sie hat Ih¬ 
ren Glauben nicht gewech¬ 
selt^ denn, sagt ste, Oral 
Kampf für Ae Joden nmas 
sfe‘ ab Deutsche und Chri¬ 
stin führen. Mit bot RMtb 
hat sie kam noch Ko n ta kt, 
WeD sie einen Juden g ehe ira- 
tet bat; doch Bxr Sohn U 
Arie und fühlt rieb ab sol¬ 
cher. 


Sederahend und Pessach in 
Hospital und Pflegeheimen 

Natürlich bedeutet es einen gibt es im „Bet Levenstein" ein Spaziergang“ n.a. auch pri- 
betzSchtlicfaen Unterschied, ob woW für alle Leser interessan- vaie, seht gut gerührte Pflege- 
maa zu Hause in der Familie tes Novum: Innerhalb des und Siecheoheim JSomn , in 
(selbst bei eminent erhöhten Krankenhauses wird kurz nach dem etwa dreisag, meist nicht 
Selbstkosten!) den Sederabeod Pessach eine „Cafeteria’* für betdagerige Menschen unterss- 
verlebt oder besser verleben Patienten und Besucher eröffnet bracht sind, 
darf, oder ob man ihn ans- werden. Die Idee dazu geht von Auc h hier wird der Seder- 
•»rh*Th verbringt Nicht immer den YAEL-Frauen aus, denen abe ° d ) D traditioneller Weise 
repräsentiert dieses „ausserhalb“ sich allerdings freiwillige Mit- vorbereitet und von emem Bc- 
eiaen Aufenthalt im gepflegten helfer (nicht nur Mithelferin- au . f 5 aE . t *° f“ { 1 l a " 

Hotel an einem der vielen schö- nenD aus Raanana und Um ge- schijach) geleitet Nach der Er- 
nen Ferienplätze Israels, son- bung anschlossen. Die Gesteh- ^ t? eu ^ ei p ’ n n T rd 

dem oft genu» tragen leider ungskosten sollen frei will ig auf- d,e ,?^ sa ^’ En S U 8 

akute Krankheiten oder chro- gebracht werden, einer der ak- n “ r bis zum Ende ihres grosse- 
nwefae Leiden bei, dass tivsfen Initiatoren dieser Sache ren Teiles gelesen. dJ^ bis zur 

Menschen fern von ihrer Fa- appellierte kürzlich in Raananas «rimzhtau. nach der dann 
müie irgendwo an Seder und .jeckischer” Synagoge Adat-Is- . “ e “ . aJtcren UI ^ ‘^en- 

Pessach teilnehmen. rael um Mitwirkung in Form *■ Menschen der Ruhe bednr- 

Einer der spezifischsten Plat- von Spenden und evtl. Anlei- Le 'Jf r ^ " N ,°. an ? . 

ze dieser Art ist nach wie vor heu. Keine Frage, dass die 

das- Rehabnitationszentrum Krankenhausleitirag diese Ent- Besu 5” en festzustell ® n IÄ 
,3a LeTtnstein” (Tlaanana), in wictl»*, in eina Art »on dank- f“ 

dem brkanntlicb neben vielen barer Freude beobachtet- . , a ® . c 1 ro " 

Kriegs verletzten auch sonstige Ganz andern lieg, der Fali in so ^ 

Körperttescbädigte und Gebbe- dem ebenfalls in Raanana gele- Glcb ™ h ' 1 ’■ °? f Dcb "-? 1 

binderte einer lo weit als mSfc genen. sieb mehr ond mehr ver- 

liehen Wiederherstellung entge- gtössemden Heim da staatli- j, rin . en “ ttspanne vet. 
geahoffen. Hier findet ^jähr- chen Sozialfit^e ^Sehik- z ^, mmcnfa5KDd 
lieh rin Sederabend. entweder ma**, für geistig zurückgcbfie- . 
von einem jungen Orts- oder bene Kinder (oft gar nicht mehr ^ anchö k , . 

MTHt^-Rabbiner geleitet. für im KindesaUer!,. heute 280 an “ leicht 

alle Aejerugen Insassen statt- der Zahl, Ae noch erhöht uer- E ; ndrDcksvCin nn(J £ nd 

die eben nicht nach Hanse rah- den soIL wnr {. t ^ ^ öheran das 

rat körnten. Die Stimmung ist Hier fahren verhältnismässig hi , fr ' )c|)f mewchlicll hmfom ! 
trotz allem Schweren gnt und vtele der Pfieglmge über d,e Benehmen des israeli- 

fmütch, das Essen an d.«etn Pessachwodte nach Hanse, doch Khco PflBIqmonilfc Innerhalb 
Abend besonders schmackhaft wwd regelmasstg einige Tage dKM a||e rinfl| Visionen 

der Seder traditionell wie all- vor Festbeginn eine eher sym- des KJbbuz r 

überall im Lande, die „Haga- bolisebe Sederfeier arrangiert. Mi<!||ri Oalo?ot » ^ 

da" wfid vorschriftsmäßig bri der die Heitninsassen selbst G „ rfon ^ 

laen, und daran anschliessend relativ viel zum Gelingen bei- erf5m ^ x]n xheJneam Denn 

gibt es meist noch • interessante tragen. Da werden chorartige h ; er ^ Menschen aua 

Disknssioiien. insbesondere von Lieder und Weisen gesungen, Tfclw LSndern MUMt m . 
seifen derer, die ^zu fragen ver- von den „Madnchim alljähr- ^mmenarbeirend als Pflerer 
stehen" und sich durchweg der lieh mit viel Mühe und liebe- „ ni1 pf| SPer ; niJen mnz ^ 
grossen Erfüllnng der Verheis- voller Geduld einstndierL wird s ac j, e ergeben Viele dieser 
snng vom «nächsten Jahr in Je- deklamiert, getanzt und musi- Schwestern lind Pfleger kamen 
iroalem“ bewusst sind! Bewms- ziert. Der vorfestlich waltende vor , ahren ak Kinder wnhard! . 
ter oft als viele Zuhörer m ^Mazav-ruach" ist m dieser ™«,er niim ™ r«^ u- 

Stadt und Und. die nicht so Anazlt alljährlich so ansge- lifOT £ Achmmt vor 

dm^ trat not crem hztttmseben zcchnet, das, der objekbve Be- dem K rmt™ n. die natriareha- 
Gmehehn der toen Jahr- nachm- stets von neuem davon ,;, chc dem 

B Ante - «« •f rf “ Ihni e ” 5 ^T rasch ' mitbeReistert AItw ^ 

unserer Zete. verbunden warm wudL - Anznfü^n warn da Da ^ oft ^ lnfc . 

oder stnd. Da, pTa eb en noch, tes - wte heknnnt - nM p, m TmeWrenI der eht . 
dem. „Fiefhertsfest besonders yonr Soziahmnistenum ständig m a ii m . n www' kM 

” *“7 Hmsc f"' 77 - Plätze anpeforiert werden durch bemtdere tvSne de, 

die Note: unter solchen Aspet- (müssen), als an ganzen Lande ne»uhk rfac ViHMi 4 .lfan. 4 w 

- 7 !“ - v ^r s rr *- 10 ^ 

7,,7 0n5te ’ “ 1 , LW,ra,, °"' : ” wa, gibt e, noch heute und bei 

Stenden Probleme wie etwa der fast pausenlos weiter gebaut, nn nn . 

Generationen-Konflikt, verblas- .Bdiikma" allerdings sind die nn , a j| e Frieda Hebel 

sen speziell in diesem Hospital zur Verfügung stehenden Böden-_ 

angesichts der quälenden Frage begrenzt wie sie es von Anfang SCHWEDEN LEBT ! 

einer möglichen physischen Re- an waren. Dadnrch kann eben ! Man AM LAENGSTEN ’ 
habflitierang verwundeter Sol- nicht ganz der so notwendigen j ^ I 3 l e grössten Ansskh- ! 
«feten, Ae eben im Kampf um Forderung zur gewünschten ! leu anf ein l ang es Leben ! 

Ae Idee der Freiheit im jüdi- Maximal auf nah me solcher Fälle ! hat man seeenwärtie in ‘ 

sehen Hrimland so bittere, gra- entsnroeben werden. | Schweden, die k&Se il ! 

vierende Erfahrungen machen pflegF.HF.IM IM GRÜNEN benserwartmiR in Angola. | 
.. n . ar ’. ® e8 p n ^* rs L, Raanana als einer der vio- Nach den im demographie- [ 

jese jungen ensc en ein do- | M nütrelgrossen Siedlungen des sehen Jahrbuch der Verein- [ 
_ .?.Landes — Acht mehr ganz tea Nationen veröffentlich- j 
nrr»»« rLS, g^ghehst adS- aber auch nodi nicht |ten Berechnungen bann ein | 

Stadt! — trifft es sich zufällig, jetzt in Schweden geborener 1 
haben. D,oes Geffihl beherrscht ^ mehrere pflegfr nnd Erho . j Jonge ^ 71(97 j 

i u’* Stimmnng m Sä- jung^güne sich am Platz be- I Jahre alt zo werden, ein } 

t? °"v fintfen, hauptsächlich ans land- schwedisches öGdcheo f 
Levenstem , beschäftigt darüber schaft i ich . k Kmatischen Grün- j könnte 77.71 Jahre alt j 

S DDS a ^ e i^i bS !J Ind -r 65 den; eine snine. mo^ichst stille I werden. Mit 3 5£ Jahren für ! 

_ 0117 711 ^ e5tlintTrten ” cr " Gegend wird auch bei uns im- Jungen nnd Mädchen Hegt j 

i Angola ganz am Ende der 
[Skala der Leb euswa r tung ln 
[ den Ländern der Welt. 


CAFETERIA 
FÜR PATIENTEN 


mer wieder gegenüber dem 
hektischen Grosstadttreiben ver- 
stündBcherweise vorgezogen. — 


Abgesehen von aD Aesem So führt uns Z.B. Aeser „Oster-1 


SONDERANGEBOT - 7 TAGE URLAUB 

10% Erraaessigung nnd Staerknngsprogramm gratis 


imr 


Von 6. April — 31. Hai 1975 

(mit Ausnahme von Feiertagen) 

Wir offerieren r 

★ 4 BEHANDLUNGEN 
NACH WAHL: 

MineraQ^der 1 

oder HeHgymnasÄ I 

★ 6 Mahlzeiten pro Tag. Jpft 1 V «.w. 

★ Jede gewünschte Diät. ‘TO» qj& A 

ie Jeden Abend Unterhaltungs- Ä * ji v 

Programm. •, ^ 

Gönnen Sie sich einat schönem 

Urlaub in d» JOriuen Schweiz* <?$3 

in der klaren wuntebaren ^ <5? 

Frühlingshrft da Carmri. T rg 

Sammehi Se jetzt U3drOt 

glühend oa Sommertage -*t hacarmel 

Anskfinfte/BesteHongen: Erhohmgslieim Yaarot Bacaxmel, Haifa, Tel, 04-22X132 
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uaarot 
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n 


TA 


rK :tz 


ysr.r’ 

—“Krr 


—'"k : 


.D K 


Der . 
bank, d 
2 ii akar 
Keazunl 
ia d;e c c 
iebta : 
Siaaf>= 
eher 
Teile a u 
her in 
fcen, in 
Ge-Jhry 
wird. 

>ach 
Bank ) 
Abwert« 
nicht « 
Nation^ 
ter, die 
Aa-Isn.- 
amuen 
irha-üa 
ic twrm 
hott, i 
fC*btrU - 
bericht' 
/irrt, i 
darauf 
fern un ia 
Monate 
Een ? - 
eiere na 
ti-irrflat 

jHcin : 
«wln. 

Andv 
ren er. 
hask 
crsbC 

ri r Jt 3-5 

ross -■ 
»*! =-*- 


■ «n =. 
iLe Zt 
.>.. 


rseT bv 
irt*i r - 

litilTä 

Dur 

£x&uc 
assii^:: 
nusv - 


^iri'jrr'r 

iiesta 
dca — 

Hjü fc» 

P.-mk I 

*:l-h «••■ 

über 1 

n j &- 

Der 


Di 

RE 


LIN 

ZW5 

L>R£ 


da: 




-V 




8 


ISRAEL NACHRICHTEN WF IfflZTTn 


Mittwoch, 26.3.19 


EPHRAIM EISHON: 

Die Legende von den grossen Schnitzeln 


Diese Geschichte waere nie berich¬ 
tet worden, hBette man im Res&O” 
IBa - v »n Martin und Zion nicht so 
Szosse Schnitze l-Portionen vorgesetzt. 
Diese Erscheinung stellt eine Heraus- 
Forderung fner die verbissene Austeri- 
ty-Politik von Rabinowitz dar. Folgen¬ 
los bat sich zngetragen: Wir alle, fuenf 
Familienmitglieder, essen fuergewoehn- 
Uch an Samstagen bei Martin und Zion 
und ne servieren jedem von uns ein 
Schnitzel in der Groesse des ungeteil¬ 
ten Landes IsraeL Anfangs dachten wir, 
ca handle sich nm einen Irrtum nnd 
wir haetten doppelte Portionen be¬ 
kommen. doch es stellte sich heraus, 
dass dies zur beruflichen Grosszuegte- 
keit der Restanrambesitzer gehoert und 
keinesfalls auf Groessenwahn beruht 
Besonders die Kinder litten darunter. 
Sie fassen mit kreidebleichen Gesich¬ 
tem vor ihren Riesenscbnitzeln. 

•— Inule — ruf t Pna-Ranaro ans 
— ich kamt nicht mehr— 

Auch wir, die Eltern, sind bis zum 
Aeussenten frustriert Es gibt einen 
Punkt totaler Saettiguog, und wenn der 
erreicht ist hoert der Kauapparat zu 
funktionieren auf. Die Schnitzel 
schmecken phantastisch, das stimmt 
Es brasche einem geradezu das Herz, 
den groessten Teil davon auf dem 
Teller zu lassen. Daher ist es kein 
Wunder, dass mir an einem Schabbat 
meine Frau zufluesterte, als ihre Kie¬ 
fer sozusagen die Haeude hoben und 
nicht mehr mitmachten: 


— Ich. moechte die Uefa «teste 
nachhansen rinnen, fuera Abendbrot 

Es fragte sich bloss, wie macht 
man das? Man kamt doch nicht einfach 
entstehen und zum Ansgang schlen¬ 
dern, waehrend einem die Schnitzelro- 
ste zwischen zwei Fingern baumeln. 
Mir ist der Vorfall vom Fruehling 
1973 noch gut In Erinnerung, ab ich 
In einer Steakbar die Steakreste in eine 
Papierserviette wickelte und in die 
meckwaertigo Tasche steckte, und 
sie dann gaenzheh vergaas, b» ich 
auf dem Heimweg in einem Laden zer¬ 
streut das „Paec&alcr* ans der Tasche 
zog und mit dem Dingsda in der Hand 
im Scheinwerferlicht dastand — ein 
Koenig wahrhaftig von „Fleisch und. 
Blut"— 

Nein, diesmal kommen illegale Loe- 
sungen nicht in Frage. Ich rufe Zion 
herbei: 

—• Macht es Urnen was aus, mir die 
Sduntzdreste ciuzupadun? Fner un¬ 
sere Hnendin— 

Ja, das war ein glaenzender Einfall, 
die Verantwortung auf Max, Unsere 
Huendln, dieses Produkt einer gelun¬ 
genen 'Promenadenmischung abznwael- 
zen. Zion kehrte aus der Kuecbe mit 
einem riesengrossen. Nylonsack zurueck, 
den er mir brieflich laecbehid neber* 
reichte: 

— Ich habe — sagte er — noch 
ein paar Knochen dazugetan. 

Und siehe da, das greuliche Paket 
enthielt wenigstens acht Kilo Elefan- 
teaknochen, ueheiriechendc Lcbersdmit- 
ten, abgelegte Nieren und das ganze 
Kunterbunt des KuechenabfaHeimexs. 
Ich nahm cs mit aufrichtigen Dankes- 
bezeugungen entgegen. Zuhause an ge¬ 
kommen, schuetteten wir den Haufen 
PfestHenz vor Max ans. 

Sie verschlang alles. Nur die 
Schnitzel nicht. Die mehrte sie nicht 
an. wahrscheinlich foerchtete sie sich 
vor der harten Kruste. 

Was unsere Mehrung neber den ver¬ 
nagelten Zion betrifft, so ernebrigt sich 
jeglicher Kommentar. 

Am folgenden Schabbat unternah¬ 


men wir alle noetigen Schritte, nm die 
Rind viehreste zu schnetzen. 

— Bitte — riefen wir nach Been¬ 
digung unserer Mahlzeit Zion zu — 
packen Sic uns die Schnitzel ein, fner 
unsere Hncndin, aber mischen Sie bit¬ 
te kein anderes Fleisch dam . 

Das hoert® eich an wie dm rituelles 
Gebot, doch der gutherzige Zion legte 
Widerstand an den Tag: 

— Warum denn — wunderte sich 
der Dmmritopf — wir haben m der 
Knoche wunderbare Leckerbissen fuer 
die Humidin. 

— Tausend Dank — entgegneto ich, 

— zu unserem Leidwesen ist aber Max, 
die kleine Teufelin, schrecklich ver- 
woehnt, sie frisst mir Schnitzel. 

Hier meng» sich rin Har mit wallen¬ 
dem Haarschopf rin, der am Neben¬ 
tisch sasa. 

— Das öt sehr Beblecht, dass ihr 
das arme Tier ansgerechnet mR der 
achaedtichsten Nahrung vollstopft. 

— Es stellte sich heraus, dass es 
sich um einen Tierarzt handelte^ den 
Gott an den Ort unserer Qualen ab 
zmaetzlicfae Strafe entsendet hatte. 

— Das in Fett gebratene Fleisch 
und die rnnerbe Kruste verursachen 
den Heren Venteuungsatoerungeo, die 
auch das Wachstum beemtraechtigen 

— verkuendeto unser Nachbar, — 
wundern Sie sich nicht, wenn Ihr Hund 
bei einer solchen Emaehrung winzig- 
klein bleibt! Um was fner einen Hund 
handelt ca rieh denn? 

— Um einen Zwerghund — antwor¬ 
tete ich, — und rfif* ist eine Hneroffw. 

Der Arzt donnerte in Richtung un¬ 
seres Tisches und erregte die Aufmerk¬ 
samkeit aller, die sich in Hoerwrite 
befanden: 

—- Einseitige Emaehrung verur¬ 
sacht gefaehrlichc Krankheiten — so 
der Mann — ausser Kohlehydraten 
muss die Hueudhi auch riwrisare i cbca 
Futter erhalten. 


Das Sodbrennen verursachende Ei- 
weiss brachte auch meinen Zorn zum 
Entbrennen. Woher wrias er, was Max 
gern hat? 

— Meinetwegen — antwortete ich 
dem abwegigen Veterinaer, — kann 
es such Nahrung mit niedrigem Mehr¬ 
wert sein, — das SR es, was die Hnen- 
dia bri 'mir bekommt! Bitte — wandte 
ich mich an Zkm in einem Ton, der 
keinen Widersprach duldete — packen 
Sw die Schnitzel separat ein! 

Der Tierarzt zuckte wie unter ei¬ 
nem Peitschenhieb zusammen und ent¬ 
fernte sich mit giftiger, Unheil veiheb- 
seader Miene. Nach einigen Miauten 
erschien Zion mit den Schnitzeln, die 
sorgfältig in Zeitnngspapier eisgepackt 
waren. 

— Was ist denn das? —- bruelltc-ich 
den Trottel an, — hajiea Sie denn kei¬ 
ne Tnete? 

— Ich hab* gar Saeine gesucht — 
Zion war ganz entsetzt — warum 
denn? 

Na ja, warum! Geh und erklaer 
dem armseligen Nahnmgriieferanten, 
dass ich zum Abendbrot kein Schnitzel 
essen kann, welche in Kissin gera Intri¬ 
gen vorn ■vorigen Monat verpackt war. 
Schweren Herzens und keuchend ent¬ 
ledigten wir uns unterwegs unserer lei¬ 
digen Last. 

Doch man kehrt, wie es so seboen 
Twfritf, immer wieder za seinem Laster 
zurueck. Am n a echs te n Wochenende 
brachten wir einen nagelneuen frisch«! 
Nykmbentel mit. Der verkrachte Vo- 
terinaer sara in. unserer Naebe und zit¬ 
terte vor wahnsinniger Wut am gan¬ 
zen Koerper. Und ***** wurde vom 


bloeden Zion zum ersten Mal eine fuer 
den Hausgebrauch geeignete hygienische 
Sch m t rab end tmg ansgehaendigt. Die 
Schnitzclorgio in unserem Hrim dsoer- 
to drei Tage und drei Naechte. Es steQ- 
to sich heraus, dass ein gutes Schnitzel 
im Laufe der Zeit noch schmackhafter 
wird — wie gepflegter Wein. Wir assot 
am gleichen Abend davon, am nacch- 
steo Tag zu Mittag und an den dar- 
auffolgenden Tagen am Morgen. Es. 
war ein Hochgenuss. Max lag hinge- 
streckt auf seinem Plaetzchen und sah 
dem Grossen Fressen, der „grande 
bouffo" mit traurigen Angen zu, wei¬ 
gerte sich aber, ein S chni tzel anznrueh- 
ietL., 

Die Krise trat nach einem Monat ein. 
Das heisst, unser Honigmond mit den 
endlosen Schnitzeln ***** zu Rande, 
denn er versandete, wie jede gute Sa¬ 
che, in Routine. Mitte Februar ver¬ 
blendete meine Frau: 

— Ephraim, mir reicht es~. 

Wir alle fnehlten wie sie, nach den 
endlosen Schmtzriwocbea. Im Restau¬ 
rant bestellten wir andere koestliche 
Leckerbissen bri Martin, doch Zion, 
dies« gutherzige Dummkopf, brachte 
uns trotzdem nach jeder Mahlzeit eine 
Tnete voll benuetzter Schnitzel. 

— Fner Max — fluesterte er uns 
mit groesster Hoeflichkeit zu, — nur 
Schnitzel, separat! 

Jeden Samstag war es fuer uns ein 
Problem, diese ummetze Last loszower- 
d«n. Mhn kann schliesslidi nicht 
Flrischstuecke kreuz und quer durch 
die Stadt verstreuen. Eines Tages wird 
das jemand beobachten und wird neber 
mich unter einer dreispaltigen Ueber- 
schrift schreiben: Schriftsteller oder 
Fleischer?” Doch wie kann man der 
uebeischaeumenden Grossheirigkeit des 
bloeden Zion Einhalt gebieten? Ja, da 
liegt der Bund begraben. 

— Zion, hoeren Sie auf damit — 
teilten wir dem Mann an einem seboe- 
nen Schabbatmittag nrit — die Huen¬ 
din ist mt. 

Wir senkten das Haupt, und Zkm 
draeckte uns in stummer Teilnahme die 
Hand. Am anderen Ende des Raumes 
erhob rieh der Veterinaer und begann . 
zu toben: 

— Ich habe Ste gewarnt —-beneö-.. 
te er: hochroten Kopfes — so .mordet , 
man Haustiere! 

Wir zogen den Schwanz ein und 
schwiegen wie ein Lamm im Brattrfen. 
Mein Sohn Rafael murmelte etwas, von 
einem Autobus, der das arme Tier ueber- 
fahren habe, diese Chauffeure, also 
wirklich— doch all das war bloss Oel 
fner des Tierarztes Feuer. Wjt flohen 
nach Harne, diesmal ohne Sdmitzel in 
derTuete, gebrandmmkt mit dem Kains¬ 
mal bemfrinaessrger Moerder. Wenn 
wir jetzt Max am Haosemgang tot vor¬ 
finden wuerden, so dachten wir voll 
Bangen, dann waere dies die gerechte 
Strafe der Goetter. Doch nein, ein 
froehlidbes Bellen schenkte uns unsere 
Seelenruhe wieder. Und seither leben 
wir ohne Schnitzel und ohne Probleme. 
Unsere Lärme hat sieb gebessert Ob¬ 
wohl gestern, am stillen Abend, meine 
Frau sich mit tonloser Stimme an mich 
wandte: 

— Essen wir am Schabbat bei 
Zion? 

Ich wandte ihr langsam den Kopf 
zu und sah die Zukunft in ihren Augen 
vorgezeichnet: Sie lechzte wieder nach 
den Ion g-piay-ScImitzeän. Doch die 
Hueudhi hatten wir inzwischen diplo¬ 
matisch angebracht. Was wird das En¬ 
de sein? Vielleicht ein kleiner Welpe 
fuer Zion, «fiesen Btoetfian7 
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ZWISCHEN NOSTALGIE UND ZUVERSICHT 


Nahariya ist so. wenig wie 
Rom an du" 11 Tage erbaut 
worden! Krafrv. Zahlen sind 
schwer erhaettlkh: fest steht, 
js um die Jahreswende des 
Jahres 1934/35 dte ersten An¬ 
siedler sich auf dem noch ua- 
erachlossenen Boden Nahariyas 
medniiessm, in ehaem Wagnis, 
das in der SieAungsgesdnchte 
mitteteaen dbeher Praegung im 
Lande Israel ohne Beispiel jsL 
Vorangegangen warm «fie 
Kanfvezhandhmgen der privaten 
Siedl nugsgesellschaft „Nahariya 
Limited” und der libanesischen 
Familie Tueni. die 2000 D un a m 
Sand und Sumpf fuer 34.000 go¬ 
to Goldpfunde diesen verrueefc 
trat Juden ueberiiess, die sich 
partout in den Kopf gesetzt hat¬ 
tet!, in rein arabischer Umge¬ 
bung, noerdlich von Akko in 
der Kuestenebene (in der es kein 
uedisches Haus gab), eine land¬ 
wirtschaftliche Siedlung zu 
gruenden, zu der rem geologisch 
schon die Voraussetzungen fehl¬ 
ten. 


Von ERICH M. LEHMANN jte besiedelt werden koeuui 

|ist eine fuer israefisefae- 
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Pantoffelheld 
unter PoHzeischntz 


Ab Bacudiger einer wüdgt- 

wordmen mmmti sich 

nachte die Besatzung einer Bie¬ 
lefelder Polizeiwache bewaefaren. 
Kq Taxifahrer haww Ehe¬ 
leute zur Wache gebracht, .da 
beide den Fahrpreis rächt bezah¬ 
len konnten und die 41jaebrige 
Frau ihren Mann waehrend der 
Fahrt staeaxfig mit Schlugen 
traktiert hatte. Selbst vor den 
Augen der Ordmzogshueter ging 
die „bessere Hadftri* wie eine 
Furie auf ihren mrakuloeseu 
Hiegefeehrtea los. Da sie dmch 
nmtittemrigfti Schreien und To- 


ben den Dienstbetrieb stoerte, 
wurde sie in eine Ausnuechtc- 
jmugszeHe gesperrt Kommentar 
{des betzurittea Ehemannes: jOh- 
ue Ehefrau trau* ich mich nicht 
nach Hanse; ich habe sotebe 
Angst vor der Sehwiegtamnttar.” 


Fafrfda Roc, bri ti scher Film¬ 
star der 40er und 50er Jahre, 
ist von einem Londoner Gericht 
wegea L a dandj eb stahfa za 25 
Pättd Sterling vuruiteSt wor¬ 
den. Die S9jaefcrige Ftsa ge¬ 
stand, in einem Gesdmeft an 
dar Oxford Street einen fineeri- 
gea Bade z osate und drei Pak- 
kungmi Papkatueoher im Wat; 
von 8JQ Mark eatweada za ha- 
bau. 


Aßen Kinuten, PrwwVn imd fl awrihR ft c P i emfa | 
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KEINE FELLACHEN- 
VERTREIBUNG 
Im Zerrbild arabischer Pro¬ 
paganda erscheint dieser Boden¬ 
kauf heute ab Grund fner die 
Vertreibung bodenstaendiger 
FrilacbraL Davon kann keine 
Rede sein: die Gegend war 
woest nod leer —■ ohne-Baum 
und Strauch — und imbewohnt. 
(Die Tuems uebrigens veispid- 
ten den Kaufpreis in einer Nacht 
in Monte Carlo wie ihre Vettern 
heute ihre Petrodollars m Las 
Vegas...) 

Es mn<M einmal klar gesagt 
werden: es gab damals nichts 
— was «lern Neurinwanderer des 
Jahres 1975 ganz sribstverstaend- 
lich ist: keine Binonbnugslulfe 
der Sochnnth —keinen ULPAN, 
keine Siedlnugsbanten, keine 
Sochnntb-Betten und Kredite, 
keine. Kinder^ieiten, keine 
Schuko. — All das musste aus 
eigener-Kraft geschaffen'werden. 
Eine Dissertation fuer einen So¬ 
ziologen: Wie und in welcher 
Reihenfolge sorgt rin werdendes 
Gemeinwesen fner die dringend¬ 
sten. Bednerfniase einer Gesell¬ 
schaft Intellektueller Mrtteleoro- 
pacer? — Jeder Einzelne von 
ihnen — hin udd her gerissen 
zwischen Nostalgie und Zuver¬ 
sicht... jeder Einzelne berauska- 
tapritiert ans einem angesehe¬ 
nen akademischen Beruf oder 
einer einfhusreicben wirtschaft¬ 
lichen Position.- 
Maenner und Frauen, die sich 
schwur einordneten und sich In 
s tae rmi schen Sitzungen der 
Landwirtschaftlichen Cöopera- 
tive auch schwer umerordne- 
tea. 


nfttinmilm . Ifftn/iniwi flnen. . das. 
abgcschnittene Westgalil, das oor 
auf dem Seeweg yereorgt werden 
konnte —— die Entscheidung der 
UNO vom 29. November 1947, 
die Nahariya ausserhalb des pro¬ 
jektierten Staatsgebiets Hess, der 
Couvoy nach Ycchiain. der 4 8 
jungen Menschen das Leben ko¬ 
stete — aD das 'xmnste seelisch, 
geistig: verkraftet werden. 



EINST UND HEUTE 
Bei Staatsgrnendung 1948 bat¬ 
te Nahariya 1200 Einwohner. 
Es war ein huebsches,- gepfleg¬ 
tes Dorf mit Gaerten and Gnien- 
an lag en. - Im iahre 1975 ist Na- 


haeltnisSe bedeutende Jm 
Stadt — auch eine Stadt, 
es. am Rande noch Lai 
Schaft gibt— und die an , 
Hegt und eme Badegete 
bietet. Aber der Traroi ' 
«weltberuehmten Kurort 0 .. 
riya ist ahsgetraeumt. Es ! "... 
alle - Voraussetzungen ' dü ~ 
Aber- wir sagen te 
schraenkt JA zu diesem 
gen Nahariya —' aus ritae.. 
zigen Grunde: weil es fiat'' . 
sende Neueinwamdcrer efe" 
Heimat geworden bL Ä« *'. 
Waagschale unserer EmpP t 
gen wiegt die JZixversidH''' 
die Gewissheit, dass alk 
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Nahariya beute: Piazza vor dem Radau» 
hariya eine Stadt mit ueber < und aüe Enttaeu3chunged-~ 


Sinn hatten.— schwerer. ^ 
.Nostalgie”, das Heimwefc. 


30.000 Einwohnmu die im Ver- 
haeltnis zu ihrer tnsproengllchenj 

Groesse mehr Neuem wandererl einem Traum-Nahariya, « 
auf genommen hat ab jedes an -1 wahrscheinlich, nie gegeben.^ 
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EIN SCHWERER ANFANG 


Dazu kam von der ersten 
Stunde an die physische Bedro¬ 
hung, ganz einfach 'die Frage 
der Sicherheit und der Siche¬ 
rung der jungen isolierten Sied¬ 
lung — mit Waffen, die damals 
schon museumsreif waren. Wer 
Schicksal mk dem von 
Nahariya verband, wer hier aus- 
harrte — und nicht das weitaus 
leichtere Leben im Laadeszen- 
trmu oder in des. Staedten vor¬ 
zog, nahm eine schwere Last 
auf seine Schultern, die an koer- 
pexlicbc Arbeit nicht gewoehnt 
waren. 

Tmnwwr wieder begegnet man 
am Arbeitsplatz oder sonst im 
Gespraech der irrigen Auffas¬ 
sung, dass alle Probleme, alle' 
Schwierigkeiten mit dem Okto- 
berkrieg begonmn haetten, dass 
Land Israel vorher eine 
sanfte Pastorale, eine Idylle rin¬ 
gender und floatender Hirten ge¬ 
wesen sei. 

Das 40 Jäter alte Nahariya 
ist em Beispiel par eaceUeuce, 
dass dem rächt so ist md auch 
räemals war. . 

Warn wir (fiese 40 Jahre vor 
unserem geistigen Auge Revue 
am lassen, so gab es te 
praxi keinen Zeitabschnitt, dar 
sorglos und. uobc s cli wart gewe¬ 
sen waere. Rückblickend war 
xm räe Jab* arischen 194$ 
und 1948 die schwriuttti. 

Die Landnot von HnocMteg-l 


fflchiffioh dev Bttuch von fnteN 


dere bestehende Dorf in Israel. 
Nahariya bezahlte dafuer mit 
einem vollkommenen Struktur¬ 
wandel — der bri besserer Pla¬ 
nung vermeidbar gewesen wao 
ne — einen hohen Preis. 

Die rein legalen Voraussetzun¬ 
gen fuer eme aaedtische Ent- 
wickhmg waren von der’ eisten 
Stunde an gegeben. Jeder Sied¬ 
ler «hielt von des* privaten Sicd- 
lnngsgraeUschaft sein» ^Ku- 
schan” seine bestaetigto Eiutra- 
^gung ins Gniiidbucfamnt, die ihm 
— im Gegemats zu KKL-Boe- 
d» — die MoesJichkeit gab, 
seinen lamhrirtsdiaftlichen Bo¬ 
den zu parzdfieren und ab Bau¬ 
land zu verkaufen. Bis zum Jah¬ 
re 1962 ■— dem Jahre, in dem 
Nahariya <fie 20.000-Emwohner- 
Grenze ueberschritt, und die 25. 
Stadt Israels wurde — blieb die 
sich entfaltende Bautaetigkeit in 
aesthetisch» Grenzen. Danach 
setzte em Ban-Boom ein, bo- 
gueustigt durch eine sehr weit¬ 
maschige Auslegung staedtbcher 
Hilfe gesetzt, der Nahariya im 
wahrst» Sinne des Wortes „von 
Grund auf* veraenderte. 

Heute ist Nahariya eine Stadt 
von Beton blocks — ohne Gaer¬ 
ten, ohne Parks, ohne Groed- 
anlageo —, die in irgend einer 
Proportion zu der bebauten 
Flaecfae sieben. 


r.-s; 


DIE „ALTEN MEIST* - 
EHREN i- 
Das Stadtverwatemg Na 
, I hat eine Kommission ejnj 
die im Laufe des Jahre«, 
rine Reihe .vorT VeranstaT 
plant, welche im Zeiche - . . 
^40 Jahre Naharö«" stri»; - 
ten. ’■ 

— m - • - ■ ' - •- |V 

Eine gewisse Ratlosigiei,. _ 
das eigentlich sein soll. - ‘ v 
|wer da eigentlich, angesp 
■werdcp soll -fet tpiverte. 

Dabei sind die Dinge dod ' 
einfach: nur eh? Prozent ;d„ __ 
voelkernng Naliariyas hat. r 
eine Erinnerung an die' " 
Grueuderjahre^ ^IHe Wi " 
Seneration" wt nach 40 . ' • 
von uns gegangen. Die,« •' 
..Mayflowe^’ , kamen. lie#a •" 
aeberwiegenden Teil in ; 
riyas Erde" begraben. At *. 
gibt noch eine Reihe von;'--, 
neru .und Frauen,, die die 1 
Jahre ihres Lebens ihrem, . 
riya gegeben haben unr ~ - . 
iaCTgst im PeosRmsalter « 
und die noch unter uns wf;; 
Diese zu ehren är erste J v. 
grimebterpflicht. Alle» 15- (> • 
kann nur achmueckeodes.- 
werk aeiiL Nur wenn die *. 
ihre „alten. Meister" ehrt. .^ 

|rie « die .boesea Geistei^-; 
Zwietracht, des ParteOiader 


i." 
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Daran ist nichts mehr zu aen- 
dem, denn „was gemauert —J 
dauert”. Nahariya. im 


1975 — nach 40 Jahren —. ■ 
das wirtschaftliche Zentrum der 
Provinz Westgalfi. die ohoe die 
Pioniertat der »Jeckes” nie haetr 


htr 


Defaitismus und der b 




,<s» 


Gedanken,, „was denn ute,' 


noch werden äoUJ?” 

Jahre 1 immer weiter —.das Lehä.'.^n. 

Xj..:, , _.V_’ c._i_►. > 


Arbeit, der Aufbau. Scharrt ; r i-;. 
doch Nahariya *m! Ans • 

Nest mitten in Sumpf und; 
nen ist eine Stadt geworda ■ 
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QUERSCHNITT DM WIRTSCHAFT 



WEEDERGLJTMA- 
CHTJNGSZAHLUNGEN : 

Im Oktober 1974 gEngeo 
rund 244* MBUooen Dollar 
an Wredergntmachonga- 
mhlnngen ffir Naaj-Opfer 
ein, davon entfielen 73 
Mffl hmen Dollar an£ Kapi- 
talentscfaidigongen and et* 

wn 17*2 MDUonen Dollar 
auf laufende Renten. % 
die ersten zehn Monate 
des Jahres 1974 wurden 
die Wjedergntmacbungszrfi' 
langen mit 2283 Millionen 
Dollar ansgewiesoi im Ver¬ 
gleich zu 214 Mmioncn Do!* 
br in der gleichen Zelt des 
Jahres 1974. Die Wledergut- 
machungvwifa I ongeo sind 
einer der wenigen Po¬ 
sten ^m. der Devisenbilanz, 
die ansteigende Tendenz 
anfwefsen. 

REBEZUTEILUNGEN: 

In den Monaten Januar 
bis Oktober 1974 reisten 
über 208.000 Israelis ins 
Ausland und erhielten of¬ 


fiziell Devisenzuteilungen 
in Hobe von fast 126 Mil¬ 
lionen Dollar (in den ersten 
10 Monaten des Jahres 1973 
waren es ungefähr 184.000 
Ansxrisende mit Zuteilun¬ 
gen in Höbe von 91,6 Mil¬ 
lionen Dollar). 

ERDOELBOHRUNGEN: 

In diesem Jahre werden 
10—12 Erdölbohrungen 
durch geführt, für die nach 
Voranschlägen der Regie¬ 
rung IL 100 Millionen aus- 
gegeben werden soll. Die 
Gesellschaft “Lapidot-Napb- 
ta“ hatte im März 1974 
drei Bohrungen vorgenom- 
men. die jedoch sämtlich 
ergebnislos blieben. 

EXPORTFOERDERUNG: 

Die Regierung wird ge¬ 
mäss dem neuen Etat b 
diesem Jahre über IL 147 
Millionen zur Verbilligung 
von AnFhaokrediten für Ex- 
portmdnstriea ausgeben. 
Fenier werden an neu be¬ 


stätigte Unternehmungen IL 
160 Millionen an „verlöre- 
neu'* Zuschüssen gezahlt 
werden (diese müssen nicbr 
mrückcrstatfel werden). 

BESETZTE GEBIETE: 

Innerhalb der nächsten 
Monate werden zehn Isra¬ 
elische Unternehmungen in 
den besetzten Gebieten Ihre 
Tätigkeit auf nehmen. ins 
gesamt sollen in diesen Be¬ 
trieben IL 50 Motionen in¬ 
vestiert werden. Ux wird 
auch Kujat Arba bei diesen 
Entwicklungsplänen berück¬ 
sichtigt werden. 

ABU RODE5: 

Oie Erdölfelder von Abu 
Kodes ergaben im Jahre 
15174 einen Ertrag von 
knapp vier Millionen Ton¬ 
nen. Nach Meinung vor 
Fachleuten werden die Fund¬ 
stellen auf der Sinaihalbin 
sei innerhalb von. 5 Jahren 
erschöpft sein. 
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Die alten Siedlungen wollen nicht 

*■ > paare uuierbringen zu können. 

vergessen werden HHxa 

in der Theorie xmd der Sta- „Bei uns denkt man immer mlla stattfand, dass die Regie- 
tüdk heisst es schon — und et- an Neues und vergisst das Ai- rang die Pioniere von einst 
was trocken zugleich — dass tc za sichern und zu stabilisier- nicht vergessen werde. 50 Mii- 
weniger Landwirte mehr Ernten reu" — sagte einer der fuhren- j Honen IL sind im neuen Etat 
produzieren. den Landwirte aus den Kolonien j für Wohnungsbau für die 

Wie spielt sieb das in der im Gaifl, die in der letzten i alten Siedlungen vorgesc- 
Pnutis ab ? „In meinem Me- Zeit besonderes viel von sichjhen. Sie sind für die Siedler 
schek habe ich erfreulicher- reden machten. Die Siedler von j selbst, für junge Ehepaare und 
weise grössere Ernten, aber im Menachemia streikten, die von f für Aerzte. Lehrer und ande- 
Laufe der Jahre haben viele Meralla protestierten, und sie 1 res -Dienstpersonal” bestimmt 
fn<-in«%r Kollegen ihre landwirt- hallen alle das Gefühl, dass \ — die alle anständige Woli 
schaftlidien Betriebe EquidierL der Staat Israel die ältesten j xrangen bekommen müssen, um 
Sie sind entweder im ganzen Pioniere vergessen hau für die Arbeit in den alten 

weggezogoo, oder sie and als ( _ . Siedlungen gewonnen werden zu 

blosse Bewohner am Orte ge-| SELBSTHILFE DER ALTEN I können, 
blieben“ — erzählt uns ein' AUCH IN DER 

Landwirt der fünften Ali ja i Diese alten Siedlungen ha-. KOSTENEBENE 

aus einer privaten. Siedjung.jben inzwischen zur Selbsthilfe Nich nur im Galil gib cs 
^Bei nns könnten die ' jungen, gegriffen -und haben eineni alte vergessene'■ Siedlungen 
Leute seht» in der Landwirt- »Klub der Acht” gegründet, j Sie sind auch im Scharon und 

Schaft etwas machen, aber wir dem acht alte „Moschawot’.j im Schomron. in der Nähe des 

haben keine zusätzlichen Bö- (wer erinnert sich noch an den, Kiemen Dreiecks, zn finden¬ 
den, and es gibt dadurch kd- Begriff ?) angehören und die Der Name von Givat Ata, als 
ne BetätlgungsmÖgEchkeiten, gemeinsam ihre Rechte verfech- eines solchen hilfs- und eroeue- 
für die nächste Generation. Un- ten. Vorsitzender des Klubs rungsbedürftigen Ortes, wur- 
sere Bodenzuteilungen, waren j der Acht isr der Ortsvorsieher de kürzlich genannt. Aber auch 
viel zu klein, und wenn mehr von Meculla A. FraenkeL Die- 1 andere Punkte erscheinen kei- 
Arbeitskrüftc vorhanden sind, sc nördliche Siedlung des! neswegs ausgenntzt und sind 
damt gehen die jungen Leute Landes har eine wechselvolJe«nicht der heurigen Zeit ange- 
weg und wenden sich der Uni- mid blutige Geschichte hinter passt. 

vereität, der Elektronik und sich. Neben der Landwirtschaft, Niemand wird die Not- 
allen möglichen anderen Bern- sollte die Touristik entwickelt | Wendigkeit besrneiten. neue 
ftnzn"- xneror mit Resicna- werden, für die Metulla kiiraa-1 Siedlungen auf der Höhe von 
tion ein alter Moschaw-Sied- tisch alle Aussichten hat. aber j Golan. in der Jordansenke und 

ler. deT gerne seinen Moschaw die ständigen Angriffe von im Bezirk Pitchat Rafisch zu 

wachsen nnd blühen sehen jenseits der Grenze haben die criindffn. Diese One kommen 


möchte. 


Zwei neue 
Moschawim 

Newe Atiw in ein neuer 
Moschaw am Fasse des Her- 
mon, der jetzt seine Häuser 
bekommen hat. Bef der 
Einweihung teil ten die Mit¬ 
glieder der Gruppe ”Her- 
mnmm" piit, da« de nach 
Beendigung ihres MJfitär* 
sich in Ne¬ 

we Atiw niederiogsea Wer¬ 
dern. 

Der Ort gehört za den 
Mesdbawim des Owed Bo¬ 
ld (UL), und der Sekretär 
der Organisation Bar Lewavr 
gab bekannt, dass seine Be¬ 
wegung noch einen zweiten 
Moschaw im Zentrum des 
Gobra gründen wird. 

“Die KoJonfeaÜonsbe- 

wegung Iw einen g mtwi 

AnftiAm um g genommen” 
— sagte der bei der Feier 
in Newe Atiw anwesen de 
Wnlmlwi nninfa/B r Ofar. 
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Touristen dem Orte oft fern ihrer Natur nach für iunce 
gehalten. Dagegen haben sich Pioniersiedler in Frage- daee- 
dic Siedler nicht beeinflussen Ben können sicher ältere Olim 
lassen und halten ihre Positio- in die längst bestehenden Orte 
nen. Mit Stolz weisen sie dar- Beschickt werden. Auch wenn 
anf hin. dass sie zum Teil seit i sie keine Landwirte sind, kön- 
Generationen. seit den Zeiten j nen sie als Einwohner dorthin 
der Bilu-Alija in Meralla sitzen | kommen, wenn Wohnungen ge- 
— nnd natürlich nicht weichen | baut werden und für gute Ver- 
werden. ! kehreverbindung zur Arbeit ge- 

,, _ . , . . . j sorgt wird. Die alten Moschawot 

Kürzüch besuchte der Wotan-L ]täenMH friscbes BIni 

baumimster Ofar das Gebiet eine neue Alrfpabe 

des JGubs der Acht und die, mfin ^ der ^ gich ^ Teil 

Vertreter der ^erforderten, sehr , ebnen . 

dassanf jeden Faü erst einmal Dje ^ ftJoschawot mü _ 

Wohnongen gebaut werdet. ^ nm ^ 

mnssteo, am neue Menschen , ebt ^ wdter entwickd , wcr- 

anzuziehen nnd am jtmge Ehe- 


WELTBANKANLEIHE HILFT ISRAEI-S 
LANDWIRTSCHAFT 

Die landwirtschaftliche Entwicklung steht im Zetuhen 
der Ansnntzung einer Weltbankanleihe in Höhe von T5 
Mio Dollar, wobei 1,5 Mio Dollar im Rahmen dieser San: 
me für landwirtschaftlich Forschung vorgesehen waren. 

Die Anleihe, die ab 1974 Jnmkrionierte'*, sollte io 
drei Jahren ansgeootzt werdem, dank der schnellen Ent¬ 
wicklung wird sie in zweieinhalb Jahren verwendet sein. 
Mit Hilf e der Anleihe sollten Entwicklungspläne für insge¬ 
samt 420 Mio IL in die Tat eingesetzt werden, für 1974 
waren 170 Mio IL vorgesehen, für dieses Jahr 220 Mio IL, 
es verble3>«i dann noch 30 Mio EL 

Die gesamten Ausgaben für landwirtschaftliche Ent¬ 
wicklung werden im Etat mit 660 Mio IL veranschlagt, 
davon entfallen anf ifle der Weltbank verbundenen Pro¬ 
jekte 220 Mio IL —- diese Ziffer zeigt, welch bedeutenden 
Anteil die Anleihe hat. Besonders tritt dies bei den Plänen 
für WasserentwidJimg hervor, 'wo von insgesamt 190 Mk> 
Entwicklung 90 Mio mit der Wettbankanleihe verbunden 
sind. 
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kittwodi, 26 . 3.1975 


IBEST EIISTEUff 


Judentum ist Heili 


1975 jährt ach zum 20. Male der Todestag Albert Ernsten»» (geboren am 
14. 3. 1879 in Ulm, gestorben am 18. 4. 1955 in Princeton, USA). Wb brin¬ 
gen nachstehend Einsteins Bekenntnis znm Judentum. Pie Red aktio n 


Eine jüdische Weltanschauung im ph>- 
Itosophisdben Sinm» gibt es t u-*-* 1 meiner 
Memiiug nicht. Judentum «rfwinr mir 
fast ausschliesslich die moralische Ein¬ 
stellung im Leben und zum Leben zu 
betreffen. Judentum scheint mir mehr 
der Inbegriff der in der Thora nieder- 
gelegten und im Talmud interpretierten 
Gesetze: Thora und Talmud «nd für 
mich die wichtigsten Zeugnisse für das 
Walten der jüdischen Lebensauffassung 
in früherer Zeit. 



Albert Einstein 

Das Wesen der jüdischen Lebensauf¬ 
fassung scheint mir zu sein: Bejahung 
des Lebens aller Geschöpfe. Leben des 
Individuums hat nur Sinn im Dienst der 
Verschönerung und Veredelung des Le¬ 
bens alles Lebendigen. Leben ist heilig, 
d. h. der höchste Weit, von dem alle 
Wertungen abhäugen. Die Heiligung des 
über-individudlcn Lebens bringt die Ver¬ 
ehrung alles Geistigen mit sich ■— ein 
besonders charakteristischer Zug der 
jüdischen Tradition. 

Judentum ist kein Glaube. Der jüdi¬ 
sche Gott ist nur eine Verneinung des- 
Aberglaubens, ein Pbantasieersatz für 
dessen Beseitigung. Es ist auch ein Ver¬ 
such, das Moralgesetz auf Furcht za 
gründen, ein bedauernswerter unrühm¬ 
licher Versuch. Doch, scheint mir, dass 
die stark moralische Tradition Im jüdi¬ 
schen Volk sich weitgehend von dieser 
Tradition losgelöst hat. Auch ist deut¬ 
lich, dass „Gott dienen” mit „dem Le¬ 
bendigen dienen 1 * gleichgesetzt wurde. 
Dafür haben die Besten des jüdischen 
Volkes, im besonderen die Propheten 
und Jesus, unermüdlich gekämpft 

So ist das Judentum keine transzen¬ 
dente Religion, es bat nur mit dem tob 
uns erlebten, gewissennassen greifbaren 
Leben zn tun and mit nichts anderem. 
Es scheint mir daher fraglich, ob es eine 
„Religion” im gelänfigen Sinn des Wor¬ 
tes genannt werden w™i eben 

vom Juden kein „Glaube” verlangt wird, 
sondern Heiligung des Lebens fm über- 
persönlichen Sinn. 

Es steckt aber noch etwas anderes 
in der jüdischen Tradition, was sich in 
manchen Psalmen so herrlich offenbart, 
nämlich eine Art trunkener Freude und 
Verwunderung über die Schönheit und 
Erhabenheit dieser Welt, von welcher 
der Mensch eben noch eine schwache 
Ahnung erlangen kann. Es ist das Ge¬ 
fühl. ans welchem auch die wahre For¬ 
schung ihre geistige Kraft schöpft das 
sch aber auch im Gesang der Vögel 
zu Snssern scheint Hier erscheint die 
Verknüpfung mit der Gottesidee mir wie 
kindliche Einfalt 

ist mm das Gesagte für das Juden¬ 
tum charakteristisch: Lebt es auch sonst¬ 
wo unter anderem Namen? Rein lebt 
es nirgends, noch im Judentum nicht, 
wo viel Buchstabenkultus die reine Leh¬ 
re verdunkelt Aber ich sehe doch im 
Judentum eine ihrer lebendigsten und 
r ein ste n Realisierungen. Dies gilt be¬ 
sonders vom Grundsatz der Heiligung 
des Lebens. 

Es Ist charakteristisch, dass im Gebot - 
der Heffigung des Sabbats anch die 
Uni nobfidM e t agesc M omca wa¬ 
ren, so sehr fühlte man ffle Forderung 
der Sdüdaifit des Lehm d en als Ideal. 
Noch vte! starker kommt £e Forderung 
der Solidarität aller Menschen zom Aus¬ 
druck, and es tot kefn Zufall, dass die 
«ogfaHrifachen Forderungen gr o asteBteifa 
von Inden nflgfiugea. Wie. sehr aber 
dm Bewusstsein von der Heffigkeft des 
Leben» bl Jüdischen VoBct lebendig Ist, 


wird sehr schBn durch das KhAm 
veranschaulicht, das Walther R athe nsn 
mir gegenüber #"™i ln einem Ge- 
spr*c!i äusserte: „Wenn eia Jude *»*!, 
er gehe za seinem Vergangen auf die 
Jagd, so lügt er“. Einfacher kann man 
dem B ewusst s ei n von der Heffigfcrit de» 
Tjihmc, wie es fm jüdischen Volk lebt, 
nicht Ausdruck geben. 

Die Situation unserer über die Erde 
zerstreuten jüdischen Gemeinschaft ist 
zugleich ein Barometer des moratiseben 
Standards in der politischen Weh. Denn 
was könnte für den Stand der politi¬ 
schen Moral and des Gerechtigkeitsge¬ 
fühles charakteristischer sein, als die 
Haltung der Nationen gegenüber einer 
wehrlosen Minderheit, deren Besonder¬ 
heit in der Wahrung einer alten Kntaxr- 
tradition besteht? Dieses Barometer 
steht tief in unserer Zeit. Dies fühlen 
wir schmerzlich an unserem SchicksaL 
Aber eben dieser Tiefstand bestärkt 
mich in der Überzeugung, dass die Er¬ 
haltung und Konsolidierung dieser Ge¬ 
meinschaft unsere Pflicht ist. ln der Tra¬ 
dition des jüdischem Volkes steckt rin 
Streben zur Gerechtigkeit und Vernunft, 
das der Aügememschaft der Völker auch 
in der Gegenwart und Zukunft dienen 
soiL Spinoza und Kad Marx sind ans 
dieser Tradition in neuer Zeit erwachsen. 

Die to ti en Jahre haben nwt «n* Ent¬ 
täuschung gebracht Wir dürfen jedoch 
über das Schicksal nicht klagen, son¬ 
dern in diesen Ereignissen rin Motiv 
sehen, der jüdischen Gemeinschaft treu 
zu sein und zu bleiben. Ich bin der 
festen Überzeugung, dass wir so indirekt 
auch allgemeinen menschlichen Zielen 
dienen, die uns stets die höchsten blei¬ 
ben müssen. Man muss auch bedenken, 
dass Schwierigkeiten und Hindernisse 
eine wertvolle Quelle der Kraft und Ge¬ 
sundheit einer jegficben Gemeinschaft 
, sind. Wir hätten als Gememschaft die 
Jahrtausende nicht überlebt, wenn wir 
auf Rosen gebettet wären. Ein noch 
schönerer Trost wird, uns zuteü- Unsere 
Freunde sind nicht gerade gross an ZaW, 
aber unter ihnen sind Menschen von 
hohem Geist und flwBAh’jtatmm, 
denen die Veredelung der menschlich«» 
Gemeinschaft und die Be &riang der 
Individuen von entwürdigendem Druck 
Lebensaufgabe ist Sein and Schicksal 
unseres Volkes hängen weniger von 
äusseren Faktoren als davon ab, dass wir 
treu an denjenigen moralischen Traditio-, 
neu festhalten, die ans Jahrtausende 
übexstefaea heuen, trotz der schwuren 
Stürme, die über uns herrihfaradien. Lm 
Dienst des Lebens wird dos Opfer zur 
■ Gnade. 

Wir müssen ans unserer Art franffl uft 
Idar bewusst sein und am ihr die Konse¬ 
quenzen ziehen. Es tot keinen Sinn 
za versuchen, die anderen von unserer 
Seefischen und yfe tfp n Ebaib h fl^HÜ 
durch Deduktionen überaengen zu wol¬ 
len. denn die Warze! Ihres Verhalten* 
ritzt nicht im Grossem. Wir müssen ans 
vielmehr sozial emanzipieren, imsere 
gesellschaftlichen Bedürfnisse In der 
Hauptsache seihst befriedigen. Wir sol¬ 
len unsere eigenen StndentengeseD- 
schaften haben und den Nlchtjoden ge¬ 
genüber höfliche aber konsequente Zo- 
r nrk h whan g üben. Dabei wollen wir nach 
unserer eigenen Art leben und nicht 
Trink- und Pao&sUfen kopieren, die un¬ 
serem Wesen fremd sind. Man kam 
ein Träger der KoBnr Eu ro pas , rin gu¬ 
ter Bürger eines Staates und zmdricb 
rin treuer Jode sein. Sind wir dessen 
eing e denk mwl wir «h m fh, 

dann kt das Problem des Antisemitis¬ 
mus, soweit es gesefiscbaftilcfcer Notar 
Ist, für aas gelöst. 

Das Schwere, das wir erlebten, hat 
auch wohltätige Folgen mit ach geführt. 

Es hat. uns aufs neue gezeigt, wie stark 
das Schicksalsband ist, das die Juden 
aller . Länder verbindet Die Krise hat 
aber auch unsere Einstellung zn Israel 
geläutert, von den Schlacken einer na¬ 
tionalistischen Auffassung befreit Klar 
wurde au s gesprochen, dass unser ZSd 
nicht nur die Schaffung einer politischen 
Gemeins ch aft ist sondern dass unser 
2Sri der alten Tradition des Judentums 
entsprechend ein knhnrelles ist im wei¬ 
testen Share des Wortes. Hierzu gehört 
dass wir das Problem des Zusammen¬ 
lebens mit dem Brudervolk der Araber 
in einer noblen, offenen und würdigen 
Weise lösen. Hier haben wir Gelegen¬ 
heit zn neigen, was wir fa den Jahr¬ 
tausenden unserer schweren Vergangen¬ 


heit gelernt bah«. Was wir für Israel 
tun, das ton wir für die Würde und Go- 
gnnduog des ganzen jüdischen Volkes. 

Seit zweitausend Jahren bestand das 

p mrinan ii» Cnt dtS jüdischen VöBtCS 

nur Sn seiner Vergangenheit Gemeinsam 
war unserem über die Weh zerstr e uten 
Volk nichts ab tfie sorgsam gehütete 
Tradition. Wohl haben cäizelnc Juden 
grosse Knllnrwezke ge s rlraffen , aber za 
grossen KoHektfricfofmigea schien das 
jütische Volk ab Ganzes nicht mehr die 
Kraft za haben. Dies tot mm anders 


legenea, politisch, kulturell höher orga¬ 
nisierten Wiitsvölkern auf, »6 das» nach 
' «riniggn Generationen nichts Sichtbares 
von ihnen übrißgebliebeu wäre,' Es kam 
aber andere. Es scheint Instinkte raa- 
sanhaft verschiedener Nationalitäten zu 
geben, die einer Vermischung entgegen- 
arbeitend wirken. Die Anpassung dex 
Joden an die europäischen Völker, unter 
denen sie leben,, in Sprache, Sitte, ja 
zum Tefl sogar in den religiösen For¬ 
men, konnte nicht jenes Fremdheits- 
gefühl. auslöschen, das zwischen den Ju- 



Elne Seite der Dannstädter Haggadw mit der DtanteDang des geders 


geworden. Die Geschichte hat uns eine 
grosse und’ edle Aufgabe zug e wiesen in 
Gestalt der tätigen Mitarbeit am Aufbau 
Israels. Es ist uns Gelegenheit dazu 
geboten, Kulturstätten zu errichten, die 
das ganze jüdische Volk ab sein Werk 
betrachten kann. Das Gemeinwesen in 
Israel soll sich dem sozialen Ideal un¬ 
serer Vorfahren nähern, so wie es in 
der Bibel ntedergeleg* ist, und gleich¬ 
zeitig eine Stätte modernen geistigen 
Lebens werden, rin geistiges Zentrum 
für die Juden der ganzen Welt. Israel 
ist ein Problem von zentraler Wichtig¬ 
keit für das jüdische Volk. Es ist in 
enter Linie kein Refugium, sondern die 
Verkörperung des wiedererwaehenden 
nationalen Gemeinschaftsgefühls aller 
Juden. Unsere Vorfahren lebten noch 
mit wenigen Ausnahmen im Getto. Sie 
waren arm and politisch entrechtet, von 
den Nicht joden durch einen Wall von 
religiösen Traditionen, weltlichen Le¬ 
bensformen und gesetzlichen Beschrän¬ 
kungen ge tre nn t . Dann kam die Eman¬ 
zipation. Säe bot dem Individuum plöte- 
Ifch ungeahnte EmwicklnngsmögBchkei- 
te&. Die einzelnen Individuen erlangten 
rasch SteSnngni in höheren wirtschaft¬ 
lichen und sozialen Schichten der Bevöl¬ 
kerung. Die Inden nahmen die äusse¬ 
ren Dasrinsfamren der. nkh(jüdischen 
Weit an tmd wandten sich m steigendem 
Man von ihren religiösen nod sozialen 

Übaffiefenmgen ab, indem sie nte&tjQdi- 

ache Sitten. Formen und Denkweisen 
Zunahmen. Es schien, als lösten rie t* r * 
restio* ä den zahlcnmfisäg weä über« 


den und ' ihren europäischen Wirtsvöl- 
kem besteht Auf d ie s en spontane Ge¬ 
fühl der Fremdheit ist in letzter Instanz^ 
der ATTtlscmitifgnrre zurückzuführen. Die¬ 
ser ist deshalb auch nicht durch wohl¬ 
gemeinte Traktate aas der Welt zu schaf¬ 
fen. Die Nationalitäten wollen nicht ver- 
mischt sein, sondern ihren eigenen Weg 
gehen. Ein befriedigender Zustand ist 
nur dadurch berbrizaführen, dass sie sich - 
gegenseitig dulden and achten. 

Dato gehört, dass wir Juden uns unse¬ 
rer Existenz ab Nationalität wieder be¬ 
wusst -werden and dass wir diejenige 
Se lbs tach t ung wieder erwerben, die wir 
zn einer gedeihlichen Existenz brauchen. 
Wir müssen wieder lernen, im« .freudig 
zn' unseren Vorfahren »mt za unserer 
Geschichte zn bekennen und wir. müssen - 
ab Volk wieder Kulturauf@iben.auf IffiS- 
ne hm en, die geeignet sind,- unser Gemein- ' 
Schafts gefühl za stärken. Es genügt rächt, 
dass wir uns ab Individuum an der kul- 
tnreOen Entwicklung der Menschheit be- 
tcülgco, wir müssen auch solche Aufga¬ 
ben in Angriff nehmen, die mir nationale 
Ge samth eiten zu lösen imstande sind! Nur 
so kann das Judentum wieder sozial go- 
-sandec. Die Geschichte hat ans die Auf, 
»oho zugewiesen, am w i rtac li affficbcn and 
kulturellen Aufbau unseres Stammlandcs 
Israel tätig mitzuwir ken. Unter den zknti- 
«tischen Organisationen Ist des „arbeitende 
Jene, deren Wakea ani nnrnittri- 
bantan der wertvollen der Men¬ 

schen Israels zugute turnte rifanüch den- 
jenigeo. die mit ihrer Hände Wed: Bin- 


' - öden in bl ü hen d e S ie dl un gen verwandeln- 
Diese Arbeiter sind eine Auslese'auf der 
Basis Jer FrriwBligkeit aus dem ganzen 
■_ jüdischen Volk, dne .Elite, die aus star- 
. km, bewussten und uneigennützigen Menr" 
scheu' 1 . besteht Diese .Aifrriteptihicfafc ist 

- es auch, die allein io der Lage ist, ge¬ 
sunde Beziehungen .zum arabischen .Volk 
za. 'schaffen, <5e wichtigste-Aufgabe des 

. politischen Zionismus. Denn Verwaltungen 
.. kommen' und ' gehen, -pe. menschlichen 
Beziehungen aber gebenim Völkerlpben 
schliesslich den Ausschlag. Deshalb bedeo-: 

■ tet eine Stützung des arbeitenden Israels 
zugleich die- Förderung einer menschli¬ 
chen und würdigen Politik. Israels, eine 
wirksame Bekämpfung jener- engherzig 
rationalistischen Untcrttiönttmgen, an 
denen 'die politischer. Wd£ im aUgememen; 

' so koch fa abgeschwochtan - Maas die 
kleine politische 'Weit Israels heute zu 

leiden hat.. - 7 1 

Die' grössten Fdnde Jüdische» VoDs- 

- bewasMürins -aal judtochor .WM ria* 
'lebt Degeneration, 1k n Rächten 
nnd Wphltebcn. togvosflgaagMic Geste-* ' 
imngrfotiskrit sovde ri» : Art Innerer 
Abhängigkeit von der rid^dbdei' 

', Umwelt, die an» der Lodcexang der jüdi¬ 
schen Gemrfracfaag erfAdnL Da»; Beste. 

: fd Menschen kanii war ütiSAisi,' nodi cr: 

. In rinri Ge mchMcfa rft • terfgchL Pie Indem 
1 dnd cto» . More- und;; ’ LtaflBoMggntiB-. 
Schaft^ bei dar fie Renten keineswegs 
das ; dnrig Bindende IStL- Dto» beweSst 
. schon die Haltung do fiMp» Mnsdtea 
gegen die Joden. AI» Ich nach Dentsch- 
faind kam,; mtiltffa Ich erst, dass Ich 
lode »ri und diese.. Entdeckung Wurde - 
mehr durch Ntehtjodro ab durch Juden 
vermittelt. Die Tkagflt, der Juden Begt:: 
darin, dass rie -Manch« «ha geriaa ' 
Entwickhm^stypns sind, . damf db Stütze 
einer rie . verbindenden Gtmdradnft 

fehlt. Unriche-hrit der hidMdBen, Äa 

rid» bto zur .moraBschen HaMori^rit ztrf- 
•' gern -kann. Ist de Folge..- Leb exksntee, 

. dzn dne Gewindung iBmea Voftro. mg. • 
mogfich war dadurch, dm ath JodEn dar 
Ende zn riher Idben^g« • Gaririaahtfl 
»ntanto wnrdoi, wdefaer der. dnrefaw 
freudig angebürt; zoad dle Bon' den Qz^r, 
rinid die Znr uckse t zuD g ertraglich- ^ac &t | *■ 
anderer Seite:.am. üteraO ziai 
--erdulden tat' , j, '-; -j,;-.:.:'- •••■i.v;»: 

; Ich erkannte, dass -nur rin gemtamones 
da» allen . Juden-, to - Wdt anr 
Herzen läge, düea -Volk gesunden lassen-^ 
konnte- Es war eine» grame Thtvoo Heed, 
dass er eckaimte röd. mit aller Energie 
darauf fainw&j». da» 6ri der vorhandenen • 
traditiooellcn EnsreHtms der Joden, die 
Errichtung einer Heimstätte das Werk J 
: war. auf das m»n die Kr^fte könzentribr ' .- 
reh."fconnte., - '. 

... Wer das alles Nationriisanm nM int , 
dan kann ich sagen, da» es jedenfalls rin 
Nätiönalomns tot, der -sicht nadr Macht, 
Fandecn . nach Würde - und - .Gesundung ' 
strebt. Wenn wir nicht 1 rmter intoleranten, 
engheizigen und gewaltStigep Menschen ■■ 
leben müssten, warn ädi der erste, der jo¬ 
den NationaEsuras. zugunsten des urivor* 
-taten Mcnsehcntam»- veiwüfL - 

Der Vorwurf; dass wir Xnden' krino 
ordenflldien StaalÄGrger, Z.B. des' deitt- 
scheo S taate s sein könnten, werw wir rioe 
„Nation", sein wollten, ent s ptid it einer 
Verkörnung der Natnr des Stiudew. 'der'- 
aus dar Intoleranz der nationalen Mehrheit 
«»föniiigt. Vor (fieser Intoleranz werden * 
wir me geschützt sein, ob wir ans »VWfc* 1 
bzw. »NatiotT uenueu oder nicht 



Ern jgtosser Jude des. 
vorigen Jaibriumdnts: - 

Leopold Sonneun&n (1831 r 

_. i9ü9 h dm 

fintwr Zritnog* Votgacagerito der ’ 
-uFiai^torta- ABgmdwa 2M> 


(Kopie nach einem Gemachte 
. : von Max fefa-toji' 
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[ebraeische Literatur — 
sei tob Sprache and Thematik 


fc. 


.c hebräischen Schrift- 
raels weniger begabt 
Jüdischen Schriftstel- 
Jiaspora? Wenn nicht, 
äch die Frage, warnen 
m ihnen Weltgeltung 
wie . ein Heine, ein 
3er auch ein Schnitz- 
rt. Werfel, Zweig — 
vom Judentum her- 
sn literarische Rie- 
etzten zwei-drei Jahr* 
Und doch gibt es in 
einem Ende der Ska- 
Nobelpreisträger wie 
. ton zu ' präsentieren, 
^en einen Bestselier- 
* kleinen . heiteren 


Von ALICE SCHWARZ 

scli.nn ikr Roman “Und das j Ktisch stark engagierte Anto- 
hrtönine. wird gerade”, eine iren wurden durch ihre Verbin- 
semer vielen Varianten über.; düng zu lrnksincellektuellen 
das Motiv des wandernden Ar- j Kreisen und/oder wegen &- 
men. bereits 1918 und 1934 I rer Kritik an Israels Estabüsh- 
ant deutsch im Sohocken-Ver- j ment im Ausland propagiert, 
lag, der auch die meisten an- I 
deren (nnd neueren) Ubertra- { 
gungen Agnonscher Weite be- 









»:■ 


\V- .“^VTv 





beute; dennoch ist diesem 
grossen Erzähler nicht Genüge 
geschehen, wenn man bedenkt, 
dass Kritiker ihn — wegen 
seiner ironisch gefärbten 
Chroniken nnlergeheoder bür¬ 
gerlicher GeseÜschaftsscitick- 
-J.ten — in Polen wie in Jerusa¬ 
lem — sogar mit Thomas 
Mann verglichen. Auch mit Kaf¬ 
ka hat man Agnon zusammen- 
gdklammert, freilich nicht r»" 7 
zn Recht, da er trotz mancher 
Ausflüge in eine Schatten-weit 


fcelt. Sie hat nichts von der 
biblischen Musik und dem 
Wohlklang verloren nnd doch 
ihr* Vokabular ungeheuer be¬ 
reichert- Eine neue Termino¬ 
logie wurde entwickelt, die al¬ 
les im 20. Jhdt Relevante zui 
benennen weiss, vom Wasch-; 

mittel mr Weltraumfahrt, — I 
neue Worte, die mit Witz ondj 
Erfindungsgabe geprägt wur¬ 
den. meint Prof. Ben Segal 
Eine wesentliche Hürde steÜi jSemitische Sprachen) von der 
immer wieder die Übersetzung j Universität London in der KuJ- j 
dar. Man muss gar nicht erst \ terzeitschrift -And” 
bis Agnon geben, dessen - diffi- 


Fussangeln der 
Sprache 


zile, spröde und der Übertra¬ 
gung Fussangeln legende Spra¬ 
che der Übersetzung Wider¬ 
stände entgegensetzt Auch bei 
anderen Schriftstellern ergeben 
sich Schwierigkeiten: trotz der 
notorischen Zwei- bis Mehr¬ 
sprachigkeit der älteren und 
müderen Generation türmen 


doch nicht hn Kierkegaard-] ach Übersetzungs-Hindernis¬ 
se. Die einen Übertrager haben 
f die ehemalige europäische 
t Muttersprache nicht mehr ge- 


j Nadunan Biaflkr 
- jm eine neue Lyrik 

Ephraim Kishon, 
gen- und vermutlich 

■ • aär. Freilich. Ag- 

■ j fingen im Ausland 
. hoch, und was die 

. . .lassen Wirkung be- 
mar Kishon auf der 



Ungeahnte Vielfalt 

In der Literatur entstand 
eine Fülle abwechslungsreicher 
Facetten, von einer Vielfalt 
und Variabflität, wie man sie 
sich vor einer Generation! 
noch nicht . erträumt lütte, 
von Mssim Aloms witzig-ab¬ 
surden Dramen über Chanoch 
Bortovs unnachabmlicbe Ga¬ 
lerie von Landtypen in "Wes¬ 
sen Kind bist da?" bis zum 
gekonnten Sarkasmus von Mo- 



Israels: Der Schrein des Buches — nnd das Gedenken an die Katastrophe 
(die schwarze Wand). (Jerusalem — Museum Israel) 


ters der jüdischen Katastrophe-rung des Landes umfasst nur 


nug in Griff, die anderen be- ische Schamirs "Die Grenze“. 


herrschen die Feinheiten des He¬ 
bräischen nicht im aasreichen- 
den Masse. Und **e Überset¬ 
zung ist schliess das A und O 
der Grenzuberscbreirung. frei 
nach Heine gesagt das Entree- 
billett in die Weltliteratur. 

Die Schwierigkeiten, der 
Übersetzung wachsen zudem 
noch mit der Statur des zn 


erinnernd an Evelyn Wangh in 
seinen boshaftesten Momenten, 
die hintergründige Virtonsi- 


Abaron Applefeld. Einzelne 
Wecke dieser Autoren sind m 
Anthologien nnd Zeitschriften 
veröffentlicht worden. aber 


drei Millionen Juden, davon vie¬ 
le Einwanderer, die der Spra¬ 
che ungenügend mächtig sind, 
ausserhalb des Landes ist der 


nur einzelne, oft nur Kuizge-1 hebräische Leserkreis begrenzt, 
schichten. Die Übersetzung | Fast aJUe israelische Prosa ist 

_«_ 1 IrfaTii im nnffollAn/lon 


lässt oft zu wünschen übrig 
Die Liste ist unvollständig, sie 
enthalt weder Burla noch Jiz- 
har, nicht Kovner, Amir. Scho- 
ham, David Schacbar. Hazaz, 
nicht die vielen Lyrikerinnen I se eines Kreuzfahrers 
von Rachel über Elischewa bis Europa beschrieben. 


dazu, im auffallenden Kontrast 
zur israelischen Musik oder 
Malerei, fast ausschliesslich 
mit jüdischen Themen befasst. 
Oz har in einer Novelle die Rei- 
dureb 
doch 


tat von Aharon Meggeds dcrp-j ^ £ 5 a j; a Ravikovitz. Eine ge-1 auch dieser Pilger wird ver- 

waltige Aktivität ist zu verzeich-j fo ^ VOQ der Gestalt des ge- 
nen. auch wenn die meisten 1 plagten, gefolterten, anzer- 
Scbriftsteller mvnr vom Schrei-1 störbaren Juden. Andere Isra- 


Shsj Agnon 
Nobelpreis 1966 


rbräfcchen Litera -1 

s Ausnahme unspre- j sehen Reich von Furcht 


und 


eine -traurige Regel j Zittern, sondern in bedingusgs- 
'' sehen Getto- und loser Gläidrigkeit angesiedelt 
J z bestätigt S J. Ag- t war. 

Nobelpreisträger, ist ! 

amländiscben fanch ! Hennetiscl 
-hen) Leser . durch 
■' gen zugänglich' je¬ 
den. Vieles würde 
:hen. dass dem Mei- 
im Ausland eine 
.ergemeinde znwach- 
Seine Nobel-Ehrung 
als leere Geste gn- 
s missdeutet werden. 


abgeschlossen^ 


erige Technik 
Agnons 

Josef Agnon, ur- 
Czaczkes. geboren 
Jer gzlizkchen Stadt 


Ist also die ungewollte Ex¬ 
klusivität eine Folge der ■‘her¬ 
metischen Thematik", die rieb 
nnr auf innerjüdische oder is¬ 
raelische Themen beschränkt? 
Mau kann die Frage wohl teil¬ 
weise bejahen, aber doch nur j 
| teilweise. Ein Scholem Alej- j 
ehern z.B. erziehe — trotz ost- 
! jüdischem Milieu —- in Buch¬ 
form. erst recht aber durch die 
Popularisierung im Musical 
„Anatewka” einen Welterfolg. 
Auch der jiddische Schriftstel- 



pelsinnigem „Der vöh den To-, 
ten lebt" (Geschichte eines 
! Schriftstellers. der über einen 
Nadonalbelden gegen Entgelt 
eine Biographie schreiben soll 
nnd damit nicht zu Rande 
kommt) — über die Triloeie 
von Tamm oz. Ainos Ozs raffi¬ 
nierte Introspektion in “Mein 
Michael” und Orpazs .Daniels 
Versuchung" oder die gross- 
artigen Wortkaskaden von 
A.B. Jeboscbaa oder des Dieb- 1 ner 


ben allein leben können. 


Verstaendigimg 
mit den Arabern 

Und doch, so meint Prof 
Segal müsse einem Aussensei- 
ter erscheinen, als befinde sich; 
die hebräische Literatur in ei- 
Sackgasse. Die Bevölke- 


1 elis wenden sieb eskäpistischen 
Launen zu. Sie mögen ihren 
Geschichten Masken anziehen. 
gewöhnlich zu Purim, um uni¬ 
versalistische Effekte zu er¬ 
reichen. Doch ihr Einfluss ist 
gering. 

In anderen Ländern wird der 
Provinzialismus in Schach ge- 


Nachbaru. In Israel ist das un¬ 
möglich. Auch der Kontakt 
mit der arabischen Minorität 
bot bisher keinen echten Er¬ 
satz. Die Juden in Israel waren 
zu sehr mit sich selbst und 
Ihren eigenen Problemen be¬ 
schäftigt, die Araber, die in der 
hebräischen Literatur Vorkom¬ 
men, sind schematisch, roman¬ 
tisch verklärte Beduinen oder 
paternaüstisch behandelte Fel¬ 
lachen oder Todfeinde ohne 
spezifische individuelle Details. 
Darum sieht Segal einen Aus¬ 
weg für die- hebräische Litera¬ 
tur in einer intellektuellen Ver¬ 
ständigung mit den Arabern, 
was beiderseits die Horizonte 
erweitert. Aber wahrend dieser 
Kulturaustausch thematisch 
bereichern kann, wird ohne ei¬ 
ne intensive und erstklassige 
Cibvrsctzuugstätigkeit für die 
hebräische Literatur nicht 
leicht eine Brücke “von der 
Insel in die grosse Welt" zu 


halten durch Kontakte mit den/schlagen sein. 


Der Auszug aus Aegypten - 
Beginn der jüdischen Musik 


.v*" 
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Aharon Megged: 

Scherz, Satire, Ironie 
und tiefere Bedeutung 

übertragenden Dichters. Denn 
die grosse Literatur nährt sich 


gestorben zu Jerusa- j ler .und Humorist Jizhak Man- ! von einer Fülle der Assofia-|Sie stimmte es an 
ueb keine Einzeler-! ger ("Das Buch vom Para-j *’ onCD aus der Vergangenheit, 
sondern er steht in-[dies“) fand in Europa begei-j“* v olI Anspielungen auf Vor¬ 


sterte Leser. Beider Gestal¬ 
ten und Geschichten sind hu¬ 
moristisch-phantastisch in der 
I Welt des gläubigen Ostjnden- 
trnns angesiedelt 

m rieb Dutzende an- ■ Allerdings könnte es sein. 


ner unaufhaltsamen 
g. die nicht erst 
politischen Zionismus 
Staatsgründung ent- 
ihn herum in der 


Sauger und Quellen, offener 
und versteckter Zitate; So sehr 
die moderne hebräische Litera — 
tur auf sprachlichen Neu¬ 
schöpfungen basiert. Slang 
und wandelndem Wortschatz, 


Sek jeher hatten sich die 
Hebräer durch Poesie nnd Mu¬ 
sik hervorgetan. Das "auser¬ 
wählte Volk Gottes", welches 
sich keine Denkmale in Stein 
und Erz setzen durfte, liebt 
jseii jeher Musik, in .der die 
I Posaunen, der Scbofar nnd 
j Harfen nebst Chören die gröss¬ 
te Rolle spielten. Man muss 
nicht weit. gehen, nm der er¬ 
sten Stimme beim Anszag aus 
Ägypten zu begegnen. Es ist 
das Triumphlied der Mirjam- 

nachdem 

das durch einen Sturm anfge¬ 
staute Rote Meer in seine al¬ 
ten Grenzen zu rück gekehrt war 
und den die Israeliten verfol¬ 
genden Pharao mitsamt seinen 
Heersscharm in seinen Finten 
begraben hatte. Mit Mccholot, 
Tow und Meziltajim wurde 


Von AWIGDOR YESHA 


instnimeme“ auf dem vierzig¬ 
jährigen Zne durch die Wüste 
dienten. Sie sind bis heute in 
dem Relief am Titusbogen zn 
Rom zu sehen. Sie waren im 
Gegensatz zun. Schofar offen- j doch auch das Pessachfesi! ' 1 

sichtlich aus Silber hergesiellt. j Musik forscher sind der An- ! 
Mit ihnen wurde bei wichti- j sicht, dass die von «Jen Juden 
gen Anlässen das Volk "alar- jaus Ägypten ruitgeb rach ten 


ren O'-rfie. Wenn schon von 1 
siebensrafiser Tonleiter der | 
Leviten die Rede ist. muss an j 
die Bedeuten«! der Zahl Sie- j 
ben bei den Juden erinnert | 
werden, die ein heiliges Svra- j 
bol war. Steh-" Tage dauert ' 


Ä 


ariert und zusammengerafen . 
In der Verordn trag über den 
Gebra'Kh der beiden silber¬ 
nen Trompeten (4. Mos. 10. 


Cymbeln. Sistren und Adufen 
(Mecholot. Tow. Meziliarim) 

, nur zur Markierung der 
Rhythmik eines Tonsatzes 


^Gchela□gelo: Moses 
.Anleitungen auch für Musik... 


1 —10) heisst es: “Wenn du \ Jie”ten. Ziu Brcleitun'/ des j nur mi - t 
nur eintnal blasest, sollen die ■ Gesanges dienten vor allem 
Fürsten ziu dir kommen, die ’ Flöten und Holrblasinstrumen- 
Häopter der Gemeinde Isra : 1 te. 
eis. Wenn aber länger und mit | 

Absätzen der Schall klingt (wie ! 


egabler hebräischer 1 dass eine am schlechten Ge-!* 0 .sehr zitiert sie doch auch‘dieses Siegeslied begleitet. Es 


rr 


für die sich bloss i wissen laborierende Mensch- j Bibel träd Talmod. 


d bisher viel zu we- 1 
^elen fanden. Agnon 
Meister der Prosa, 
er eine Technik, die 
der chassitfi- 
iunj: hts zn mo- 


heit das Thema Ostjuden, jü¬ 
disches Gettoschicksal Po- 
grooiangst, jüdische Lebensart 
und Philosophie nur hnmor- 
gemQdert und von Selbsispott 
gewürzt vertragen kann. Be- 
psyehoanalytiscb de- j kauot ist ja die Theorie, dass 
Methoden reicht) die Selbstverspottung — neben 


matik umfasst, wie 
anderen seiner Ge- 
rireoso die Welt ar- 
L^Ien in Polen wie der 
Intellektuellen in Je- 
: den drrisriger Jab- 
..Tfigt weit aus zwi- 
fubeo an die schwar- 
Vdes FIncbes in der 
Chassides find bis 
r kin boshaften Schä- 
ener . InteUektueDen, 

| dem 2. Weltkrieg 
verüessen ond in 
f4n neues Leben 
F ("Schira“). _ 
üe Thematik, die ei- 
.an wie “Hachnassat 
, iräutigamssnche - —■ 
jstjndiseber Schelmeo- 
- r i d«n 19. Thdt.) kei- 
,r-‘i Axislandserfolge ec- 
Von Agnon sind nnr j 
■ Romane und kleinere 
jd veröffentlicht 

'las Gesamtwert Hegt 
±1 in geschlossener 


der Artziehungskraft des Hu¬ 
mors an rieh — nicht wenig 
za Kishons spektakulären Er¬ 
folgen gerade im deutschen 
Sprachgebiet beitrag. 

Allerdings fehlt es auch bei 
Agnon nicht an feiner, in spa¬ 
teren fahren heissender Ironie, 
auch wenn sie hintergründiger 
bleibt als etwa der deftige 
Spott «n« Scholem Alej ehern, 
die bizarre märchenhafte 
Scha&Esnarretei bei Manger, 
der paprizierte Whz und ge¬ 
legentlich kesse Klamauk bei 
Kishon, dem israelischen Mark 
Twain ans Ungarn. Und die 
rahlryfchen anderes hebrä¬ 
ischen Schriftsteller, vor allem 
die junge Generation, sind er¬ 
staunlich witzig auch im Erastj 
und jedenfalls meist (mit Aus¬ 
nahme der Lyriker) unpathe¬ 
tisch, Und doch rind sie 
fast allesamt und mit we¬ 
nigen Ausnahmen jens eits der 
G renzen Israels so gut wie un- 


Mirchna 
ond Legenden schätz, ist voll 
vom Echo der Sprüche und 
Weisheiten, die als säkulari¬ 
siertes literarisches Erbe in 
in die neuhebräische Profan¬ 
literatur emgingen. Und wie 
sollte man all den Anspiclun — 
gen. Wortspielen, Widerspie- 
lungen in einer anderen Spra¬ 
che auch nnr andeutungsweise 
gerecht werden? 

Aber auch die Thematik 
bleibt oft übersetzungsfeind- 
lieb. Sie ist nach innen ge¬ 
richtet and jüdisch, war bei 
den Spracherneuerern oft di¬ 
daktisch, wenn etwa der -gros¬ 
se Lyriker Chaim Nacfamao 
BfciEk (1873 — 1934} um die 
hebräische Sprache noch sel¬ 
ber rang, 3. L. Gordon eine 
Rückkehr zur physischen Ar¬ 
beit predigte oder J. Cb. Bren¬ 
ner (1881—1921) eine Welt le¬ 
bensunfähiger Träumer schil¬ 
derte, <fie unter der überdi¬ 
mensionalen Aufgabe des na¬ 
tionalen Wiederaufbaus zn- 
sammen'Tachen. 

Sprunghafte > 
Entwicklung 

In den letzten zebp Jahren 
bat sich die hebräische Spra- 


wareo Handpauken, die beson¬ 
ders hörbar waren, als die Wor¬ 
te erschollen “Lasset Tita dem 
Herrn singen, denn er hat eine 
herrliche Tat getan. Mann 
und Ross hat er ins Meer 
cestüra“ .2 Mose 15,21). G. 
F. Händel hat diesem grossar¬ 
tigen Triumphlied darob den 
Schlusscbor seines “Israel in 
Ägypten" später eine unver¬ 
gängliche Bedeutung verlie¬ 
hen. 

. JÜWAL — DER 

ERSTE MUSIKER 
Der Mnsikhisroriker Emü 
Naumann bemerkt: eine der 
ältesten biblischen Überliefe¬ 
rungen beweise, dass Jnwal 
der Erfinder von Saiten- and 
Blasinstrumenten nnd über¬ 
dies der erste Musiker auf 
Erden '1. Mose 4,21) gewesen 
ist. Ihm wird das Kionor und 
Ugarw feine kleine dreieckige 

Harfe und eine Flöte) znge- 
schrieben. Was uns aber beute, 
zu PessadL am inte¬ 

ressiert, ist die Tatsache, dass 
Moses tensflallsche Vorschrif¬ 
ten eriless and den Gebrauch 
mBs fl atedwr liwa m wuty lehr¬ 
te. Als Beispiel mögen <£e bei¬ 
den albernen Trompeten ans d- 
nau Steck genannt sein, Klang- 


den and von den sie begleiten¬ 
den Instrumenten nicht über¬ 
tönt werden sollten. 

Mose« hacre -da* Volk nicht 
nur mit Trompeten und Po¬ 
saunen befcann* gemacht, son¬ 
dern ss auch in der Herstcl- 
1 lang dieser Instrumente ucter- 
I richret. Im zweiten Kapitel des 
j achten Bandes seiner Geschich- 
i te Judäas sagt Josephns, dass 

.... . . < sich “im Tempel der Trompe- 

ersr aufbrechen die zen Mar- ,rer ?r Mums anzuseheii ptl. « (en wd Pos . jvn&0 jje Mo- 

gen sind Un wenn zum zwei- j haben viele Mn.sehen me ce- fJ1 guefa befohlen, 

ten Mal. dann sollen a»fbre-| ™- & *ar nur als poiili- 20 n.000 bafimder" hätten. Sa¬ 
chen die gen Mittag sind — J scher, -crategwbe. tmd jonjx- I |om£) ffir d5£ienf2eD Le _ 
wenn aber das Volk soll ver- ! vertretencier Führer bekannr • vilen dje 

sammelt .\crden. soll der i pwesen. Jetzt stellt es sich 1 

Trompetenklang einfach und i heraus, lass er die Grnndla- 

nicht in Ahsär?ep sein“ : £ en der -hebniiscfien ursprüng- 


etwa heutzutage bei unseren! 


MOSES ALS 
MUSiKFORUERER 


die geisüichen Lie- 
sineeo hatten. 20.000 
Röcke von echter Seide anfer- 


I vuen. 
i der cd 


tabE " ”- ir w. ;»*» w 

De. silbernen Trompeten mehr, j Spd.er tuistaüdei. die Psaioien. | ^ ar f en ^ p gaJl 
weshalb in den Svnagoeen I deren ’.Telodien durch Rewal-lj asseQ , 4. 

Schofar eebfawn wird. i Ugc Cbörc vor S ara S ca «ir- , dml einvnWbt . 


• nersieiien 
Instrumente 


ng vor 


. inunerhin «-bekannt Nur einige wwugo po- che ^ronghaft waterentwik-iWerkzeuge, die ab ^ignal- 


DCE ZAHL SIEBEN 
Dem Auszug aus Aegypten 
j verdaust der pries terüche 

Stamm dei Lenteo sein Vor-! 
recht in der Musik. Moses 
batte die Pflege der dem Got¬ 
tesdienst geweihten Musik den 
Leviten an vertraut. Es scheint, 
dass die Israeliter vor ihrem 
Exodus von den Ägyptern 
nicht nur die meisten Instru¬ 
mente, sondern auch — was die 
Tonleiter betrifft — die stu- 1 
feuweise verbundene Viertem- j 
reihe .das Tetrscbord) über- I 
nonnneu haben. Wissenschaft¬ 
ler bestehen jedoch auf der An¬ 
sicht. dass auch die siehensra- 
fige Tonleiter den Joden noch 
unbekannt geblieben war. Nur 
die Priester aas dem Stamme 
Levi bedienten sich dieser Ton¬ 
leiter an den hohen Feiertagen.! 
während das VoBc nur riertöni- j 
ge oder Fün&afea-Töae hö- 




MUSIK — EENE 


mm 


Die Flöte — eine; der 
fi-ühestea MnsÜdnstromente 
(AfrRtaqiscbe Statuette — 
4000 Jahre alt) 


: JÜDISCHE TRADITION 

I Die Musik war bei den Jn- 
| den zmn erster Mal in der 
j Geschichte der Menschheit die 
! Vermittlerin eines persönlichen 
j Verhältnisses des Menschen zu 
; Gort. Das, Christentum hat 
■diese 'Eigenschaft" üuernom- 
! men. Die Entstehn ng dieser je¬ 
den Bilderdienst nusschljes- 
! senden nnd allem Bildlichen 
j und Anschaulichen fern stehen- 
j den. nm aüetu Stofflichen los- 
i gelösten Kunst ist unbedin gt 
den Joden seit den Zeiten des 
Ansznees aas Ägypten? zu ver¬ 
danken. Schon Moses hart»» 
einceseben. dass ru 2 n ohne Ge¬ 
sang und Mnsit weder asar- 
sfihierra. noöh gfenben, hoffen, 
feiern oder treaera r^rm 
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ISRAEL NACHRICHTEN ■psntP'’ Hl Will 


Mittwoch, 26.3.197^ 


« ———” ^ m & itmg, GlMfin Lctoötai «neu dichten Schlote dp^n SMcs- _ 

■b _ — « «• « jazÜtonft zu unterlassen, an- lieber seine Amonren und be- snerten nicht fett ihn, mod 

Inn I 8 _® J mh mt wiInAah nn am , f t» c » erneu dett dieses Verhalten mit sie ab Haiahae fterinflcn c 

KaA iii mnm fl iip HpjiiiAVI **&«* ****'*?■**** • ^ 

JO CSC* littU W fcjfi MJUL Sa Ulv Jfe I» wUiwll ^ Variante seines Stanr «Selbst die hefligste Freund- fuer xbn sargen. Gcgexmetxsy 
nnr 'W W W««W » w ™ rt unstertü- sebaft kann, oft noch Geheim- adhgen Damm war * er l 

r m Tfm-trni-i im «a npn fPTRSTTKVP SOLLTE Haendiea. Er trog »einen Sonn- Jungen, auf den Namen „Jaoo©. Geliebte”. Dieser letzte niese haben!*'. mougslos — sie muessen es U 

i * ortsebmiö jopm der KOMTESSE tagssnzug. Die hohen, mit gd- Im Jahrgang,1809 des Erchen- ^ Theresa von Bruns- Ende der sechziger Jahre wur- ihm gegeoueber gewesen 4 

■ _ ATC c .. ll tf rw^nfvc ben Lackornamenten verzierten bwdies wurde dieser Vorgang ■ l, Hochschwan* de bekannt, dass es Nacbfcom- Er machte es sonen Tah i t i 

-fTÄÄ SäSI wie po- unter dem Familiennamen «J Sen des Meisters gibt, die mit hochgestenten • JM«fc 

kleine UrtTToeWer' Dieser üert- Toths Stimme klang rostig; „Tbth" festgehalten. S«e • ^Brunswicks Papier- gi«aer Wahiscfceiniichkeit einen alterdmgs sehr tedu; dem 

der Aufschrei von Komtesse ^eme iiebe locmer Erlaucht haben die Gnade, „ , ,_. EL* . Anspruch darauf haben, sich als zog fast jede Woche in eme^ 

Theresa. Herr Beethoven hat die Rech » T rfhri«M«irf.aft i^wig van Beethoven wurde korb. ★ _ h^pirfinen: Mit dere Wohnung und «schw ; 


(4. Fo rts e tzun g) 



ecre me, sonuern *** _ _ ■.. ■ . 

r™™ T ™ *'° ra " ss ' h"“ 11 ? °aJv,n r5l‘ .Erlaucht baba di, Guude. ™ B ™ lsw “ :ts PiIp,er ' sieb'““ »* fMjed, Wbche in «iue$ 

Ä erwiderte Graf Brnn, nS ob« den Wb, scu^t! mich ura <. MW» 2S?~ÄS- 1 Ä u£dje*rau«- * » Sü.TS'MÄ'^ 

i(4 bedaechtig, „da irrt meine Die Brunswicks werden ihm kei- frernigeben oater zweifach von der fuer 2m ein Kapitel aus der Geschichte des Raft waeren nmazanes. 

111 , ..._— guns, dass ich und mem Weib ne e aw e u-iMi * Genies, das nur andentungswei- auf diesen Ahn. Wie viele ande- nes Umgangs. 

echter. Dieser Musikus stemmt ■pR^M Leibesfrucht der gnaedigen uuerfredicten nic^Som- re illegitime Kinder Beethoven Seltsamerweise litt r 

Pia r;rÄrSSrHÄS£ä- — rsssr«- 

meine Familie fuer die Dan« 5? d ^ dea ^| rsuc i 1 einer An- senkte van Beethoven schon zn Sebald verbanden, weisa nie- _ 
der Erziehung des Endes un- rnß E’ ’ Jeden VersD nuiMB m ■ mai:d - S « 11351 Intimus Anton Uner&euhch zeichnet »cb-, 

ectgdtlich anf unserem Pachtgut t>h'niHar ei*hw«Bi «eh ans. Bei 1815 erstmals der Besinn i ■’ 


wick bedaechtig, „da irrt meine 
tochter. Dieser Musikus stammt 
ans einer preossisenen Familie 
züederlasndischer. Herkunft Das 
boHacndische ,van* ist eine diese 
HeiSmnft bezeichnende Vorsilbe 
und nicht — wie bei uns — ein 
Standesprivileg! Wir duerfen — 
wenn ich dich darau erinnern 
darf — den Foerstcnhut tragen 
und haben Anspruch auf die An¬ 
rede „Erlaucht’ — dank der 
Gnade Seiner Maijestaet Ludwig 
des Grossen! Unsere Familie 
fcann auf ein halbes Jahrtausend 
vornehmster Tradition zurueck- 


wohnen za lassen—” 

„So ist es ab gesprochen, Toth! 


dm wu iwiuv, „ . Er kann gehen! — Und mm znj 

vornehmster Tradition zurueck- Ludwig van Beethoven ^ meine Tochter! Du wirst | 

Wicken- Und nun soll ein rhei- - neo ungarischen Adelsbrief be- nach der Geburt in der Stadt 

irischer Pianist der Sohn eines schaffen. Es wird auch keinen i«hen, in Budapest, und niemals 
Trinkers, ein Rentenempfaenger, Beethllveil j^f geben. Es wird “ehr hfecheriommen! Ke“ 
der sich gluecküch schaetzen eb ensowcnic einen Entd geben, Mensch wird erfahren, oass cm 
wuerde-'* der die Ehre hat, meinen Na- windiger Klavierspieler die 

men zu tragen!” Frechheit besass, ea» Graefin 

„DIESER BEETHOVEN, Sie _ sie wollen mir mein von Brunswick zu schwaeugern, 

DAS IST DOCH EIN ^ ndmje n^ fluesterte die dadurch Mitglied jener Krei- 
SCHWINDLER! UND GAR Komtcsse entsst2t m d legte Are » zu werden, denen er bisher 

NICHT EINMAL ADELIG * Haende schnetzend auf den Leib, dienen durfte, die« weit« * 
NICHT EINMAL ADELIG ^ MDsik bedienen darf! 

Mit betmmhigender Gelassen- rirf cter — Nein, keine Diskussion!” 

heit stellte die Komtesse das No- ^ reäsm m einer Stunde 

tenblM 2 nr«ct Sie fragte lei- ' ab”, echte« der Graf taeM und 

“woher Vriteea Sie teciia^ Tote betrat «dj» 

M das Tannzimmer und verneigte Er hielt sem won. ms uio 

S hST' dieses Unduecfc tief vor der Komtesse. Komtesse Theresa zwei Monate 
„Ich habe dieses Lngluect ^ Han ^ -^ 5 ^ spaeter niedericam. war bereits 

kommen sehen . ^.cstand aer Q _ munnelte er devot. alles arrangiert. Sogar eine Am- 
Graf. ,Jch haue angenommen, CSraefim mmmelte er devot ^ ^ ^ 

meine Tochter werde das Ver- wSa^Er der Komtesse, Th „ ^ j-. Dor£ hohes 

t«nw.n Hfl« ihr die Flie-n ent- ^ en Handel wir abgeschlossen der Toths , die im von nwn» 

15 » “5 “Ä “ Äcf *££. 

SS Ste'riS ™^ 1 tS'a - aaüco Hut verfeeu iu dcu Der Sdtio«*^ teufte d« 
Grossstem machten. Ich wofl-_——— 


^DIESER BEETHOVEN, 
DAS IST DOCH EIN 



t 

s 



Beethoven-Freundin Graefin Maria Erioedy-Niczky 


maiid. Selbst sein Intimus Anton Unerfreulich zeichnet sich ‘ 
Sch'ndler schweigt sich aus. Bei 1815 erstmals der Beginn j *' 
Grolietta Guicriardi doerfte be- Kette von Ereignissen ab, 
stimmt mehr als . nur das geisti- die der letzte Teil seines Pif 
ge Eriebnh ausschlagBebend ge- lebe ns verduewert wurd« ; 
wesen sein. Gerade diese Beet- Bruder Karl stirbt und tfr • 
iHJvenschuderic, die ihr weiches lacsst ihm die Sorge um »-' 
Jungmaedcbe*.gesicht mit Stirn- Scdin. v 1 

loedac he n noch anziehender za Hinter den Geschehnissen •? 
machen wusste, die dem Meister diese Vormundschafi ueber >- 7 
eine Miniatur mit ihrem Porträt Neffen Karl zur Folge.hatte-;' ’ 
verehrte, gehoert wohl auf seine mit tiefsten Denraetigungm,: - 

Leporefioliste. Da . begegnen den Meister verbunden v» r 
iww Namen wie Therese von verblassen die HebenSWUttC.- 
Malfatti; Anna Marie von Er- Erinnerungen an die Frauen. - 
doedy, der geborenen Graefin fortan in seinem Leben . - 
Nitzky, Graefin Josephine Deytn. mehr den Raum rixmehmehj^. 
einer geborenen von Bronswidk, er ihnen bis dahin opferto^.^ . 
der Schwester seiner „angebet©- leicht muesste man sogar s, 
tei Kindsmntter^, di© sich an- Diese Vnpflichtnng -fuer 7 . 
gebüch mit B-tethoven verloSt Neffai verwandelte vaifeße'- f i 
hatte, bevor er Hausverbot be- vens Einstellung zum so»..- 
kam. Immer sind es adlige Da- Geschlecht so grundlegend, . 
irra — der Meister verrann e der Rest seines Lebens zu er¬ 
sieh schon fmefa in die Vorstel- fortwaehrenden Kampf gege '.' . 
lung, dass nur Adlige seine Mj- ne Frau wurde, naemüdi j' " r 
sik verstehen koennten. seine Schwaegerin, die BT. . 

Deshalb wollte er dieser Kaste seines Neffen. ! 

sozial gleichgestellt sein. ffei«r- (Fortsetzung am n&cbsti _ 
gwliche Frauen — also Frauen ■ Freitag) 


.. «Kd» 

■ ^Ab *f& 

mV») riikj 

■:*** ' **&!*• 




te dem — hm — jungen Herrn 
ein© Chance geben; denn auch 
ich nahm zunaechst an, es han¬ 
dele ach bei ihm um einen 
Herrn VON Beethoven. Ich zog| 
meine Erkundigungen ein und 
erfuhr, dass ihn der Kocnig von j 
Westfalen...*’ • 


„..Napoleons juengster Bru¬ 
der Jeronte-.", waren die ersten 
Worte, zs denen die Graefin 
sich mfraffen konnte. Sie schien 
entsetzt ueber ihren eigenen Mut. 

1 „«.dass ihm der Koenig von 
Westfalen mit einem Salaer von 
sechshundert Dukaten", vollen¬ 
dete der Vater gelassen, „als 
Kapellmeister nach Kassel beru¬ 
fen hat-." 

Die Baronesse niefcte vcrson-! 
neu. | 

„Ich wriss darum! Ltrisä ist 


mä 


NIgel Don-Chiari 


sdmsuechtig die naefleten Glieder der Frau.in „den Air 
des jungen Mannes. Ein schoenes Paar in der Bluete :r '" 
Jagend. v-’' 

Der. Emir des Fuerstentnms Kabißa seufzte. » 

„Eh bin wirklich vermeidet nach ihnen”, kicherte- 
„sogar wenn sie ans Bronze gemacht sind™.” 

Seine Angen ^itzerten m unstillbarer Begierde. 





ROMAN 


rn tr. 

fnriirngfovrlrlieh, das« er Wien 

haak 

verlassen muss! Er fuehlt sich 

nn'STZ i. 

doch nur bei uns daheim. Nir¬ 

ritit a-J 

gendwo war er so gluccklich — 

7~jrrz -jt 

versichert© er mir-." 

Es! CZ'. 

TEZZT 1 

Der Vater hatte einen Brief¬ 

»HO =’ 

bogen aus der Tasche gezogen 

di? // 

und las halblaut vor: 

der i:: 

„«.endlich bin ich von Raen- 


fcen und Kabalen und Nieder- 

rr.i h-'. 

truechLigkeiten aller Art gezwun¬ 

•Vtrt o 

gen, das noch einzige deutsche 


Vaterland zu verlassen^.", der 

i zaa 

Graf schaute seine Tochter nach¬ 


denklich an- „Du sagtest: er sei 


nirgendwo so ghieoklich wie te 

rni ! «i 

Wien? Der Mann ist ein 

ruac* 

Schwindler! Er gibt sich ueber- 

oj uten 

afl äs der .Herr VON Beetho¬ 

icrvjrh 

ven* aus. Er veifcehrt mk dem 


Wiener Add wie mit seteesglei- 


rhen. Und nun wiD er sich durch 

ii:a — 

eine geschwaengerte Komtesse 

tiiS I-- 

von Brunswick such noch fami- 

Rj=i l 

üaer in einer Welt verartcem, te 

v:rh v*. 

di© er gar nicht gehoert. Was 

«btr 1 

ist d * 9 ** 1 so eis Klavierspieler? 


Ein bezahlter Diener, der den 

Der 

Hof unterhalten soll...* 


„Erlauben Sie, Papa, dass ich 
wjöospzuchd Lcigi — Ludwig 
van Beethoven ist das groesste 
Kompositionsgeaie unseres Jahr- 
anTs w ida j Seine Musik wird noch 
wenn man Mozart und 
»»udriF nicht mehr kennt! Die 
Bnnswicks duerfen stolz darauf 
sem, ihren Namen mit dem der 
van Beethovens auf die Gebnrts- 
jLozeige zu setzeoT 1 
„KdkP*, sehr» die Mult« he- 
Khwoerend, ».du versuendi^t 
dk*! Das wird me, id*-" 

Der Grtf lehnte sich aufat- 
mewii im leise aecbzendai Ses^ 
vnmaek. Er hob abwebread d» 
Redite, Seine Stimme veniet vi« 
Ueheriflgsnbfiifc "*— 


Ein neuer Gott ist gdioren — das ErdoeL Nigd Don- 
Chiari schildert Sn diesem utopischen Roman die tsocgB- 
chen Folgen einer Erdoelkrise. Bisher wurde berichtet, wie 
wegen der Breunsto ffe itnation Arb e itslos ig ke it die ganz® 
industrialisierte westliche Welt erschüttert. Der amerika¬ 
nische General Symmington trifft Vorbö^itongen fuer ei¬ 
nen MÜlta c ncMag gegen die arabischen Erdoellacnder. In 
einem kleinen Cafe in Monte Carlo besprechen zwei israe- 
Dsche Geheimagenten eine Aktion im Erd oe lst a at KabÜhi. 

C7) 

Emir Rashid Ben-Halif war nebeigliiecfcllch. Er fand es 
schwer, sich vom Anblick des UtriUo-Landschaftsbüdes loszu- 

reissen. _ 

„Wie lebendig es ist!” grtmzte er. ^Ein wahres Juwel! 

E 3 war gegen Mittag. Der Emir und seine beiden Begleiter 
waren wenig© Minuten vorher in Dan Jordans Weiner Villa 
auf getaucht Der Araber verlangte sofort die neuen Gemaelde 
zu sehen, die Jordan fuer ihn getauft hatte. 

Der dickliche, untersetzte Mann mit dem schweren Ge¬ 
sicht ging vor dem Bild vor und zurueck, sein Daumen und 
Zeigefinger streichelten sem» Schnurrbart 

'„Diese Reise hat sich wirklich gelohnt’” rief er aufge¬ 
regt „Was sagst du dazu, Shachbut7" 

„Ich verstehe nicht viel von ( diesen Dingen”, antwortete 
der breitschultrige, gedrungene 'Begleiter in gebrochenem 
Franzoesiscb. „aber es scheint mir wirklich huebsch zu sein-.” 

„Hachsch!** ahmt© ihn der Emir sposttiscb mit seiner tie¬ 
fen Basstimme nach, „huebsch— ist das alles, was du sageu 
kannst?” 

Shachbut Ben-Issa war einer von den Leibwaechtern des 
Emir. Er tam ans einem St amm , der mit dem des Emir 

verwandt war, und war faktisch am Hof vou dessen Vater 

auf gewachsen. Von Kindheit an hatte er seine grenzenlose 
Ergebenheit fuer die Rashid-Dynastie unter Beweis gestört- 
Er war vom Natur ein misstrauischer Maxm. Immer wirkte 
er ernst und streng und bewegt© sich wi© ein Schatten m 
den Fasstapfen des Emir. Seine grossen rauhen Eaende ver¬ 
bargen sich unter seinem Gewand, wo er das ^ ro mn ^f r 
versteckte, das bereits viel menschlich« Blut «ergossen baue. 

Jetzt laedtelte er verlesen zu der Antwort seines Heim. 
Er blickte zur Seite nnd zog es vor, sich aus Respekt vor 
dem Herrn in Schweigen zn hnrilen, noch dazu in Anweseo- 
heü sein« Gefaeferteo, Oubeid Bra-Salim, der etwas kleiner 
war. aber geschwind wie eine hungrige Wuestenkates. 

Dan Jordan beobachtete den anfseregien Emr. 

JEs ist ein gutes Gemaelde”, sagte er* waIrflcäl 
einer Sammlung wie der Ihrigen wuerdig.” _ 

Jordan, mein FreumT, st immte der Emir zu. 
wirklich, dass dies eine gesegnete Heise war* 

Fuer dos Ohr ein« Fremden konnte das nach . S P°^^ 
Sen, ater er meime. -es er sastejr hate «««“ 
Besuch un der Rmera genossen, obwohl uai ip g« 
Abend, im Kasinc achtzigtauseod Dollar verloren hatte. Trotz¬ 
dem fuehlte er sidi beim Verlassen des Spidsaafa angTOt 
und befahl sogar einem seiner Unter^ewn, Qr«; 
Groupisr Jean-Michel «te Triric flS l d von tausend Dollar zu 


geben, weil er sich die Muebe gemacht batte,- peraoenlich das 
Spiel zu leiten. 

0och der Hoehepurikt seiner Reise war der Kauf neuer 
Gemaelde. 

Ausser dem kleineo Bild hatte er auch noch zwei grosse 
Originale von Chagall und eine Bronzestatue, eine Kopie von 
Rodins Marmorskulptur ,J>er Kuss” gekauft. Vier Kunstwerke, 
fuer die er fast eine Million Dollar bezahlt hatte. 

„Ich glaube”, sagte er mit eitler BeKedj^ung. „dass meine 
Kollektion eine der besten in unserem TeQ der Welt sein 
wird, Jordan.” 

„Die Frag© ist bloss”, eriklasrte Jordan geduldig, „wie 
Sie eine, so grosse Sammlung te Ihrem Privatnrnseum ein- 
otdnen werden?" 

Oh!" rief der Emir aus und fuchtelte mit den Annen, 
„in”der Tat, das ist ein Problem. Ich bin fuer diese Sachen 
kein Spezialist, Jordan, aber ich stimme mh firnen uebereio, 
dag* die Sammlung fachmännisch untergebracht sein muss. 
Ali« nach der Zeit der Entstehung und der Art des Gemael- 
des. ist nicht das die Idee?" 

„Gewiss." 

„Sie sollten den Knostpalast sehen, den Pierre La-Oomar. 
der brasilianische Architekt, fuer mich gebaut hat! Welch ein 
Haus.»” 

Er verstummte ploctzlich und warf einen scharfen Blick 
auf das ruhige Gesicht des jungen Englaenders. Dann trat er 
nnh* an üm heran und legt® seine Hand auf dessen Arm. 

„Jordan”, strahlte er, „worauf warten wir? Sie sind mein 
Experte fuer solche Sachen, nicht wahr?" 

„Exzellenz", Jordan laeehelte entschuld!send- „Ich kann 
wirklich nicht. Sie wissen sehr gut, dass mein Geschärft meine 
Anwesenheit hier erfordert.” 

„Unsinn!” rief Emir Rashid Ben-Halifa giuee klieh aus. 

Ich. werde firnen alles vergotten! Sie kommen morgen mit 
mir nach KabÜla. Es ist hoechste Zeh, dass Sie einmal mein 
Gast sind. Bitte, mein Freund.” 

Jordan neigte leicht den Kopf. 

„ihr Wunsch ist mir Befehl, ExaUcnz.” 

In der Gegenwart Fremder sprach Jordan den Emir mit 
alter Ahm gebuebrenden Fbcrmlichkett an. Nur wenn sie 
allein waren, nannte er ihn beim Vornamen, Rashid. 

Rashid umarmte ihn wann. Dann flnesterie er ihm ins 
Ohn „Kabüla ist kein Monte Carlo.-.” 

j h ? weiss." Jordans Lippen bewegten sich leise. 


Die New. Yorker Boers© siedete vor Spannung. ■ \ • “ . !■ • 

Das grosse Gebaeude schien von einer, unerwarteten " -rrt ' 
jnengung ergriffen. Allo Aufzuege waren mit aufgerei ^ - 
Menschen grfuellt, alle stroemten herein te einem faektisc - 
Versuch, die ZenhaflhaHe des Boessengebaend« zu cnete ^ _ 
Hunderte Männer aller Altersstufen mißachteten cSe 
aufhaltsam herabstiebenden Schneeflocken, wahrend : 
der Schlang» vor den Anfzuegen warteten. Sie draengtea aas’ •- - 
heran, hieben aber noch die Ordnung ein, die von den - . 
zenden New Yorker Polizisten aufrechteihakeo wurde, i. ... 
hatte vorsichtshalber rechtzeitig die Polizei alarmiert. >. . 

Irgendjemand hatte ein Gernecht verbreit«, dass die I' t - .. 
die Oelquellen gewaltsam besetzen wuerden. 

For die Effektenboerse bedeutete das eine sofortige 
derbelebung. Fuer die grossen OelgeseUschaften wie Ex ; . v ' 
Amble Esso, MobQe Standard-Oü, Texaco und andere ^ r 
die Hausse an der Boerse so wichtig wie Sauerstoff fuer «K 1 
Sterbenden. -z-1 ' 

Waehrend der letzten Monate waren die Profite 
Seilschaften derart zmneckgegangen, da ss ihre Aktien tes,^ 
denlose gefallen waren. Viele Leute batten ihre " 

verkauft, niemand wollte durch ihren Ankauf sein 4,'^ 
riskieren. . 

Ausserdem war OPEC, die Organisation der Betrete.’’ - 
exportierenden Laender, drauf und dran, «m Tagung 
halten; das steigerte bei potentiellen Aktie nkacufctn die VMr 
fuerchtung, dass ein Beschluss ueber die NationaKska^ 
allen anslaendischen Eigentums (von Investoren in den 
bischen Laendem) gefasst werden koeunte. - K j* ■ 

Niemand war bereit, einen Nickel fuer Oeläktien a® ," * . 
geben. i ' - 

Alle Taetigkeit an der Boerse war zum Stillstand. g®k. *' 
tuen. Die Klienten blieben aus, die verschiedenen • M», " -? . 
waren im B^riff, ihr Geschaeft zu liquidieren. Der. v ' 
meinte, dass es seit den katastrophalen Tagen der Deprtä 
vierzig Jahre vorher nicht so schlimm gewesen kl £te^-. , 
derer hielt das foer Unsinn, ja fuer eine Untertreibung, da /* j ' 
jetzige Situation die Welt te ihren Grandßssteo cuschorfl ^ ‘ 
wuerdo. 

Die Wendung kam ganz ploctzlich. . .. ./■ s. 

Die ermutigenden Geruechte, angeblich das Resultat © ” 

beabsichtigten Kampagne, gingen zuerst von Mund zu M' r 
nnd gelangten dann in dk* MassrfHiiedica. fa dieser Kos' 
lation konnte es nicht ausbleiben, dass die eoropaefcc' 
Laender, Japan, ja sogar ein weit cadfomter Kootteent. * >' 
Australien den Presidenten unter vurzweifeiten Druck 
ten. Er ueborlegte sich die Lage und beschloss, dass die 
zum -Handeln gekmnmea sei. . V^l 5 
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j H y weiss." Jordans Lippen bewegten sich leise. Von jetzt an glaubte das Publikum, dass Ä j 

.„Aber Sie werde» es nicht bereuen!" Der Emir brach in wirklich besetzt werden und m vcrlaesslich© Hacsadfr j 

tes Lachen ans und umarmte wieder wie ein Baer seinen gehen wuerden. Die Lebensader fuer di© menschfich© | 

Freund Jwdan. musste von ratpartensefaea Regierungen ueberwacht wertig j 

„Ich nehme alles Noctis© mit, um die Sammlung zn ver- was der vom Untergang bedrohten Weit zur Rettung g«*W^3s j 
sorsen", schlug Jordan vor. konnte. Der praktische Erfolg dieser Auslegung W ^ ; 

ft Aber selbstvastaendUchr’ Der Emir rieb befriedigt seine erstaunlithe Aufwaertssprung der Preis© dar E rtioda k tiau " ; 

iwt»- , 5 ie werten Ihren Angen nicht trauen, wenn Sie die New York war te ein Kanffieber verfallen. - • \ I 
Baustelle dort sehen werten. Nehmen Sie mit, was Sie wol- Tausende stwiztBB zur Boerse, um Oeläktien «ifirfaiijv . 
len, aber ich wees, dass Sät alles Notwendige auch dort fte- Es war typfedi foer die Menschen: noch hatten, ete 
den werden.** Aengste nicht gxtst ueberwunden, und schon vecsödirär>A *■ 

Er entfernte sich jetzt vou seinem Gastsfiber, drehte steh einen Hoffnungss chimmer zu finden. 
um und starrte die Rofia-Statae an. Sein Blick fiebkwte 
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[Die Fleisehtoepfennd das gelohte Land! 


■ 

ideon Oberson zeigt Modelle von morgen j 


uebezfoeSteo ‘grossen 9aal 
fllon nebeiTaschte Gideon 
m eia. Publikum modebe- 
T und cntklassjg angeav 
Domen mittlerer Jahr- 


Modesdian zum Besten der WIZO 


ALICE HOLDHEIM 


ten Farben wie Gelb, Seegnteu, ■ 
Rose, aber auch in satten duafc- ■ 
len' Toenen und sogar in J 
Schwarz. Es gab (/sehen!) za ge - g 
zogen cm Bodice Hosen, ncbcr- ■ 
weit! Es gab Zwei-Bahnen- g 


Nachdem der Gesang des 
„CÖad Gadja” verlangen 
war und die jungen Leute mit 
den Kindern sich zurueckge- 
zogen batten, blieben wir 
Aeltensn noch am Sedertisch 
sitzen und diskutierten ncbcr 
einer Tasse Kaffee die Ta¬ 
gesereignisse. Man kam auf 
die erschreckend zunehmen¬ 
de „Jerida” zu sprechen, die 
Auswanderung ■ aus tmserm 
Land. Und nachdem der Ein- 


' . mit seiner neneatcu Mo- <***> EObogen. wie der Leder- auf beiden Seiten soviel weg, wdt! Es gab Zwei-Bahnen- g und nachdem dee Bd- 

Teil fner <üe flicken auf dem Ime^adat des dass das Skid gerade noch — 3? necken Partien (anstatt Decolle- S ö ™ ci soeben am der Ha¬ 
ha hogesteUt. die bekamt- englischen Land-Edelmanns! nicht hertmterfaeRt! Es ist eine te — foer die Hand des ■ Vorgeleaeoen npeh 

a Kid Viele Ans- F° er den krae&chea-Sommer ideale Mode fner 33 Grad Cd- Heim!). Es gab Trapezödder, 5 _ £nsch auf ^ Gemuet wirk- 

aMto» seit Jahren mit 9cimeijäct «■ W einer ganzen aus im Schalten! leicht orientalisch stilisiert und ■ **» “ onr Daroeriich. 

nebschen DamenMuBeu Kahe reuender SommeikleidBr Seine gommeciicfae Abendne- auch eine „Lustige Witwe” — • J“* die Auswanderer mn 

- tt.j u, , , (auch mit gerandetem Ans- de schweägtc mit ffiesseodea aber noch m Trauer, obwohl sie ■ d f° wue ^Y andcrad f” V J.' 

* X seämitt) von der Sctohmpartie Georgettes. Seidea usw. in lkh- rieht!«* auf dem Wege ins Ca, g *»“ verheb« wurden. die 

t. Der zweite Teil brachte ' ^ rino war — em tolles Ensemble g ** Freiheit » werten 


srsoeolichc" Oberson-Mo- 
Ptet-A-portor- und Haste 
»-Mode seiner iuerzHch 
eten eigenen. Boutique. 
&t mm dieser aBerjneng- 
ercr Modefenta, der un- 
jgedd am «sechsten. stabt, 
bat er uns zu sagen oder 
s zu zeigen?. . 
acht werden sich manche 
iweeendea wahrend der 
Saran e rinne r t haben, mit 
a Schock; damals — im 
54« — der*New Lock* 
instian Dior Kufgenom- 
Hde. Es war nicht lange 
nda des TL Weltkrieges, 
Welt war in sehnlichem 
nander wie heute. Kein 
Kaum geanegend Ware, 
»ertlich kam da der viel 
brauchende, weit aos- 
ende Gloctenrock daher 
- wurde Mode. Trotz al- 
rnnah nahmen wir Ab- 
ran dem kaum die Knie 
"•öden, jugendlichen 

ridf% wie wir heute vom 
id Abschied nehmen. Nur 
r besser darauf vorter ei - 
nn seit damals, wo die 
ontektion der Wdf ueber 
lew Look” in Schwierig- 
iet, wbd heute necht- 
sSrärmt wenn die Haute 

SÄ 'di 5rir in {fiesen TS 
cn täte jKejheMi^vBg; 
men Zu aehetf^kathto; 
wir auch, dass die Mode 
mgL 

Obezaonigeht mit seinen 
Jnien den Weg, den die 
Weitmode vorachreibt, 
lexdings als „Indrvidua- 


... . 
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sichtlich auf dem Wege ins Ca- J wi^icbeu wwden, die 

sSso war — ein tolles Ensemble 8 ** Freiheit «*> 20 
ans rabensebwaxzem Georgette! S "****- TX* -Fleiscbtoepfe” 
Uebrigens lies« Oberson die S „das goldene Kalb* 

Frisuren seiner Mannequins dies- ach m. das Ge¬ 

nial stBgerechi unter dicht an. spraech em r .wobei der viel¬ 
liegenden Kappen vemchwinden, *m*od*m M das Dr. 

manche davon sogar mit Band- ^reu als Schulbeispiel ge- 

garniertmg. Die Schube (von wurde - . 

Meram) spazierten oft noch auf Die grosse Mode m jet« 
dkk« Sohlen; man ist bri uns Austral.« sagte EU, und 


mm m 

Iffl“ — 


\v 



mm 
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m^hft daran sogsr ^ amd- * * S=bolb«pW ge- 

gmrniemng. Di. Schuhe (von 5 r ®~ t "un*®- . 

Mnu) spazierum oft noch auf | Die groase Mode m »m 

dich« Sohlen; tnan ist M «a S A ' BÖ S!“,rJ B e ! L. 1 ^ 
offenbar nicht bereit, die* Mo- S J» *«n Monde de» Texta- 
de » sehnen wieder «hänge- | f*r.kanten Hang ea, alt 
ben! Und der Sehnmek - wenn i %*<**<f von „ S ™ fra k lmd 
schon jemand die Mach« (tmd | KsI ® s ^* c ” Mode Betom- 
das RisflkOf) auf sieb nimmt, tms ■ mcn smd - 
echten Schmuck voiznfoehren, g „ . J 

dann; sorgt fner Licht! Seihst ■ Be. der Erwaehnung von 

der Kohinoor kann nkht fon- 1 Amtrahen hh^en jmntan 2 
Mn. wem. er nicht «)«estrahlt t “ 

wird! So kann ich also nur ea- 9 S “ 

«nm der Sehnmct war von i Ham > *»• D “» * e 
Sen^r.^Z Garn i •" Ende dm Mn^n T^che. 

3 Saasen und die sich nicht an 

Anefa die Mneik «dlle dman ■ r™ 
denken, dam 6 Takte-Metodie > hanrn Obginch berie sieht- 
»Änichu Ms Tonika nnd Do- ! ' lc6 d “ 50 ueberachnttra 
mimmm. eine Vtatebtnnde lang l hrnen, Inellen s«; neh an den 
- ■ Haenden wie eu junges 

wiederholt, zwar eme gute ■ _ _. . 


■ vr'fpg 


.Das israelische Sommerkleid 

.... Modell : GIDEON OBERSON 


essach als i 
Familienfest 


tremer sein — und das . „ . • . ... _ _st&ckchen mit erner Feder ab- ■ _ _ 

Ssne wd i. amechwingen- Alles WM Kider tat mlK Mta und m.d » Mt einem Segens- ■ *anm B=a d«. Kof- 

xie, <fie> glockig gesehnit- nnd was keine hM, rollt aneh Obhgo. Verwandte mi ^bna : fcr ragepackl, «schier 

4 tmd STTl. ai Prssaät denn Peaaach ist smd rfeak denn em Seder- <g ^ ^ VQm Nm _ . schon itoe Annonce in d« 

haben, «ad nm mind^ non mal ein Famifcnfest Wir abend m. l»to « em nnver- » • Z=™>5: .Tomönn ans An. 

ne Bandbrät benger go- gedenken de. Anazng. der Km- g»hebes Erlebn^ nochm4I darch ., . ^ensoeh. passender 

Me Jacken der Kleider der Israel ans !tom Der WenmBng deÄt mm. ar zeigten ihm noch S » T 

ogieces sind locker, lose, letzte Anszng- Anfim* 74 wm rfÄ, vi« Sedemte.de «- ! Wnhnnog werde m. Handnn.. 

äte von schmalem Goer- TOnPe dmmataeh, der ner K mdhat u n Hle mhgn«. ^ Abend rückte 

«Ülcuboebe zösammenge. besücoml kem Grand zom-Fo- Die Vorbwatung« -roren Es galt als besondere . „ . ^ 

MiTTr*Tl >C fi ri^ viiirrtn r Ö1L Schon Wochen TOrfteT HD GlBI- PntHlla- traSn P fc D=r V*W 

öne sehr neue Mode. Nun erbebt sich bei den ge. Der Jcoscher scbel Pessach” allem waren Da gab crbob nar Augenbraue! 

*• P«* 10 ” des Wein wurde rechtzeitig gela- wj^ £ Jas geulte damals 

, muss, St *£r - wie derabeods. Hat man verh«mr gert , qmwn « JändSaudenten- fern der .jf 

a Kinder, säbt es Gegen- ’ranaeschafft. Wieso waren die ___. __c«. «*«» wirkten wie em König 


Sä teTi Tonika nnd Do- ■ ** d *? 50 ■«*“ 

minante. eine Viertetemde lang ” hrnen, Inellen s« neh an den 

wiederholt, zwar eine gnte I «“”?"> ™ ™ 1 ™» 
„beafJdnrik fner Taaztesose- ■ fzorchen, ghen sch v erlieb t 
ne Teenapns. nicht eher die »s g ” *' Augen nnd fhMer- 
eignete Unlennalnng einer Mo- ■ ten miteinmder. 
feto darstellt Der perfekt ■ Ehe)Dame wumODo- 

»eh rächte -Prolog” de Gauan 5 «ne Erna aus Mdbourne, «- 
Sand in einer Amwahl der J 

[(hier schon besprochenen) 5 ^ J . a ^ reo 

schoenstes ModeDe von Gottes. | ***** ™ m»g« 

9 Wochen hatte sie ädi ange- 

... . B meldet und kurz nach ihrer 

• Ä . — S. Aidrnnft gab sie den Zweck 

t ■ -^#2 mm a fe l- : ^ ire8 Besuches in braä an- 

D 1 PlSBÜHS S rnnwamUzs bekannt — Ich 

3 ^ ABrfh,^ o, acb » 

dige Quelle des Entzückens für § —■ erklaerte sie, — ich bb 
Kinder. W« auch *±on je- 3 «ek emm nn. mn nrnrn Mann 

dm Eckchen des Hauses n» a ^ ^ A ” W 'S’ 
den spezieü hingelegten Brot- S Ehepartner Mangel- 

stückchen mit einer Feder eib- ■ wa ^ c ‘ 

gelegt and mit einem Segem- ■ *■“» d “> ^ of ‘ 

Smeh koscher erklärt worfen. > f " "schren 

» belegten wir die, vnm Neu- ■ ■*» ^ ^ 

en mit Brot and schleppten [ 

S“ ■”° Chn S„ d ^‘ • Ehepartneri^ UmT^Lre 

Han. aad zetgten ihm noch ; Wobrims ^ im Hmd „ m . 


Von ALISA LEWINSKY 

drehen zum Heirats\'ermiii- 
Sung^iuero. Denn als wir am 
naechsten Tage Erna zur 
Post besiateten, um zu se¬ 
hen. ob in nnserm als Rueri - 
adresse angegebenen PosrfJ-'h 
schon „etwas” liegt, stue.-z'e 
ons beim Oeffnen ein solcher 
Schwall von Briefkuverts enT- 
gegen, dass das aus der Hand¬ 
tasche gezogene Einholnerz 
zur Aufnahme kaum aus¬ 
reichte. Alles Antworten mf 
die Heiratsannonce. Aus al¬ 
ten Ecken nnd Enden d<s 
Landes, uns Staedten. Dör¬ 
fern und Kibbuzim trafen 
Briefe ein, die sieb in den 
naechsten Tagen anf mehr nls 
300 beliefen. Sie waren in 
allen Sprachen der Welt ab¬ 
gefasst and am sie zu ent¬ 
ziffern, hätte man verschie¬ 
dene Dolmetscher engagieren 
mu essen. Aber auch wenn 
man sich anf die allgemein 
verstaeodlicheu Idiome be- 
schraenkte, blieb eine :in- 
sehnliche Ziffer oebrig. Die 
eifrigen Ehekaudidaten setz¬ 
ten sich aus allen Schichten 
der BevoeHterong zusammen. 
Da gab es Akademiker. 
Handwerker und Landwirte. 
Aber aus allen Zuschriften 
ging eines klar hervor: Alle 
wcdlen die Heirat mit einer 
Australierin dazu benutzen, 
um in das „Modeland” der 
Auswanderung zu gelangen... 

& war deprimierend. Aber 
Erna merkte nichts von un¬ 
serer gedruckten Stimmung. 
Sie sass in dem Schneefall der 
Heiratsangebote, sortierte: er¬ 
wog Vor- und Nachteile der 
einzelnen Kandidaten and 
bluehte zusehends auf. 

Wenn unsere Cousine er- 
klaert batte, dass sie nicht 
daran interessiert sei. Israe* 
kennen zu lernen, so gelang 
ihr das nicht ganz. Nachdnu 
sie sich naemlicb einige Wo¬ 
chen lang taeglich mit einem 
anderen .ihrer .JZukuenfti- 
seo" getroffen hatte, kannte 
sie sich zumindest in der 
Stadt besser aus als wir nach 
30 Wohn Jahren. Sie «raste 


betraf, konnte sich Erna nicht 5 
entsch Hessen. Es war hall an 5 
jedem etwas dran, was sie 3 
vom ‘ Ja-Sagcn abhielt. und ■ 
als sieb £br Besuch dem En-" 
de naehene — rie wollte die ■ 
Pessacbfeiertage mit ihren 3 
Kindern in Australien feiern 3 
■— schien es. als baetten sich S 
die Chancen des ..Wandern-3 
den Juden" fuer dieses Mal* 
zerschlagen. S 

Und dann kam es ploetz-j* 
lieb wie in dem klassischen J 
Kitschromtu]. Es war an ei- 3 
nein Schahbat- Erna war. 3 
nun schon ziemlich unlustig. 5 
am Nachmittag zu einem ih- 3 
rer ..Answanderertreffen” ge- S 
gangen, wie wir es verbiften 5 
nannten. .\ls sie jedoch am ■ 
spaeten Abend noch nicht zu- JJ 
rneckgekommen war» began- 5 
neo wir unruhig zu werden g 
und machten uns Vorwuerfe, 3 
dass wir sie nicht nach dem 3 
Treffpunkt gefragt batten. S 
Da erschien unsere Cousi- S 
ne ar der Tuer- Ihr Gesicht ■ 
war geroetet «h'e nach einem ■ 
erfrischenden Spaziergang. * 
die Augen glaenzten und ihr J 
Mund war zu einem glneckli- 3 
eben Laechein verzogen. Es 5 
war das Gesiebt einer Braut. 3 
— Ihr koeont mir .gratulie- 8 
ren — rief sie froehlich aus ■ 
und streckte uns beide Haen- ■ 
de entgegen. — Ich habe ■ 
mich verlobt. — g 

Und dann sprudelte sie al- 5 
les wie auf einmal heraus. 3 
Er ist Ara. wunderbar aus- 3 
sehend, gut shuien. mit herr-3 
liehen Manieren nnd, was das 3 
Beste ist. ebenfalls ein Au-S 
stralier. — Was sagt Ihr j« 
nun?! — • 

In unseren Glückwunsch * 
mischte sich ein Gefuebl de; 5 
Erleichterung. Wenigstens 3 
nimmt sie keinen Israeli mit 3 
sich mit. wenn sie jetzt zu- ■ 
rueckfaebrt. Aber Erna war 3 
noch nicht mit ihrer Erzaeh- * 
lung fertig. ■ 

— Wir werden in der Pev ■ 
sachwoche heiraten — riet ■ 
sie nun schon ganz ausser 8 
Atem — er hat eine kom-5 
pleit eingerichtete Wohnung 3 
— In Australien? Viel-S 


dige Quelle de» Entzückens für 
ans Kinder. War auch schon je¬ 
des Eckchen des Hauses von, 
den speziell hingelegten Brot- 
stückchen mit einer Feder ab- 


die Autobosverbindungen zu' leicht sogar in Melbourne 3 


Kaffeehae osern, Gruenanla- 
gen und Restaurationen, von 
deren Existenz wir nicht die 
geringste Ahnung hatten. Sie 
war unerznoedlich, immer 
schick gekleidet und frisiert 
und es schien, dass sie v on 
jedem Rendezvous um einige 
Jahre verjuengt zurueckkehr- 
Te. 

Was aber die Maenner an- 


dajf ist wirklich ein merk- * 
«venliger Zufall- — ■ 

■ 

■ 

Erna lacht verpmegt. —3 
Wieso Melbourne — sagt sie S 
— seine Wohnung ist in Tel- 5 
Aviv. Ich lasse alle meine 3 
Sachen herkommen. Er wird E 
Euch gefallen, auch so ein« 
verbrannter Patrior. Uebri-" 
gen 6 , er heisst Mosche. ■ 


Mahlzeit zum Sederabend 


- Ai* „wL. roi* derrfjcods. Hat man verbeirar gert, Unmengen von Hern . S A r~r* Z. _ f ^ Raison zu bringen, fcr sab jat 

s*n^Mode vra täte Kinder, gibt es Gegen- ^ngesrfmfft. «tein HeSTu^tcn lahme En- ^ h an , ^^ A ^ ld ein “*! ™ 
IA teroiegnutaro, dro«. Ml Koipten m DcnBchland » j» j«te gntt jGdbcte Fn- “ “ Abrad - Ma 

Ol ist in seine Stoffe ver- “* *= JVon d« milin so mit dnrchV Leb«. Das spezielle Essen am Pessach bn ^ 

«ä vMeht es, ans ihren eoBen tntt. tae dnta tarom« tarn Der Tiseh war end- bleib, ewie unvergessen. Ge- ^ 

«wt Wmifr#* -rn auch noch andere Kmder mit re wieder, die Rjeserioste mit Itu Tont, Hü« SiHmt 9 nf Hoch- I frwriit» Uprjnlli mit K Pihpr. I •», . 


gefüllte 

TRUTHAHNROLLADE: 


lade gebraten und nachher kalt 
in Scheiben g es chn i tt en. 
HUHNERSUPPE MIT 
MATZEKLÖSSEN: 


Jen, fern breite Streifen ® M . . I« i v(UM au wuiiww» u u> 5 w» «uwu bub g&i nruisUbu wioiigbu* | WaSSer r f m i ff I 3QWFC fllTVII CUI 3ICQ gKSbVIlj 

er Mefatecscbaft geband- g=f^=» tSto ^Swcb^mii harten 8 ^ die &m5erbesticVle Ka PP° ** Warom haben wir ea nor ver- fiarfderte Fleisch wird damit eint* klare Brühe bleibt. 

A vsie « smr ein *ros- “ KZ *’ Sd l den Kopf, snf Wütensveiss«. säumt, uns die Rezepte üb«- „* &*, Ei md (Gemüse tanu man um »ücb- 

^ ÄStn sS V“ ^ero zu lasseut «uT, enniscM. Das Trut-jsten Tag mit etwas Mayoimai- 

- indem er da» CheraiÄr dfe Kinder * TOm v*'™'**** hahnblatt legt man anf ein se zn Salat verarbeiten) S Mat- 

weiterentwickelt, eine Pera ““® sie a^^früctten. was zam Weingetmas leicht beschickert Und hätten wir sie, würden Brettt vetot es mH Salz, zot werden zertofimmrit und 

xröer ModeDe mit brd- »n Sederabeud srailicäi m^. Das ^ fcichernd ’ ^ ■ Dwn ^ unsercQ Müttern glrich, PMfcri gemahlen« Lorbeer- mit etwas Wasser oder Brühe 

^ ^ ^ Käschern nnd daa Veibremten ^ ^ das ^ ,* f? h 

aferaceo, bei den«! die ™ rhmm^ war eme Zere- mscbtaD2ils ^- 801111 ° effnen der verbringen tmd so viel Heiz getierte Fleisch gelegt nnd das Mnskatnuss (narb Geschmack), 

, q wztooten. Ja mi t mg r ^m Siric^Sh sclbst^d ^ ^ ^ Hanawi f ^ ^ ^ Fleischblatt vorsichtig rasam- gebräunte Zwiebel werden za- 

in Ftebfledc sogar auf P ^ d ’ swocfac ’ ““ Fencn *“** “ sdneoen immer prompt einige ohen? Die Zeiten haben sich mrageroUt. Mit dem Bindfaden . gelugt and zmri Schluss etwas 

■MMManmmwMiMMmMmMBmf Frotmde der grossen Brüder geändert und wir tms mit ffa- bindet man die Solle erst in MatzemrbL 


nnttiäiä uuu ^ ^ diesem Abend. s blhkmbuto »ui 

ten, die jede gute jüdische Fa- ÄIjm tr ^ nf t efoe Tratbahn- MATZEKLÖSSEN: 

mibe so mit dureb’k Leben Das spezielk Essen am Pessach ^ lässt vom Eie»- Eine Brühe mach« von 

schleppte. Der Tisch war end- bleibt ewig unvergessen. Ge- „ e&em vteredogen Hohn, Fleisch nnd vielen Gemü¬ 
tes lang, das Silber auf Hoch- frischte Mazzoth mit Ei über- glatt 300 sesortm (Kartoffel, Mohrrii- 

glanz poliert — weiase Dama^ backen— der Mazzebrei— die fosdilertes Fleisdi. Salz, Pfef- ben. Zvriebet, Erbsen. Btumen- 

decken — funkelnde Leocbter gekochten Eier — die berr- fer< 1 Ei, ein wenig MatzcmebL kohlstückchen. Kohlblatter, 

und «Ee. herrlichen RSaner- Der lieh« unnachahmlichen Ku- Blndfadea, den man in ko- Petersilie, DAL Sellerie), Diese 

Vater in weksem langen Kittel, eben ans geriebenen Orangen, chendem Wasser reinigt. Suppe durch ein Sieb giessen. 


foffisebe KteHang 
lener jBgndBc&er S® j 

-n t f l. dUjjfcjs 

US ÜAiltTflY’N Km ™ 


FABRIKS-PREISEN 
XKt* «nd Abendkleider 
Utetel «ii Kostüme 
O mpluta : Tbtck— 
ndTTosw 




DAS LEDERWAREM- SPEZIALHAUS 

DIB NEUESTEN IN- UND AUSLÄNDISCHEN 

s 

KOFFER and KLEINLEDERWAREN 

Km grosser Aas wähl 
im sllen Preislagen 
E I N G E T R O F F E N 


j (vertier genanestens zeitlich ab- neu. 
g esti mm t), was bei den Jüng¬ 
sten der Familie erneut Lach- 


Tet>Avfr, Ffrtskmta. 4 • 1. Stack • 




die Länge, ib™ mehrere Ma- Die Brühe wird erhäzt und 
Ie in die Brate fest, and lasst wenn sie kocht, fügt man — 
TAMAR jje mehrere Tage im Freezer anf kleiner Flamme — die 

pgpm lieg«, damit die Gewürze in Matzeklösse za und Esst lang- 
l p n ! das Fleisch ehmefaen können, sam weiterkochen, bis die KJSs- 


- np| — e . * u nA | | III Ar h I das Fleisch enmefaen tonnen. 1 sam weiterkochen, bis 
1 r EL2 a $ ALUH UULLIR ll !■ K r ^ Tage wird die Rn)- ‘ se nach ob« kommen. 


IHL-AVIV, ERISCHMAN SIR. 18 
(Ecke Boi Jrfmda Str.) Xdqphon s 22 4SI 81 
ZURÜECK von EUROPA mit 

NEUESTEN MODELLEN 

FEINSTE PELZE 

_ ENGROS — DETAIL 

Autorisiert vom Touristik-Ministerinnj 
Allen unseren K u nd e n — 

rastrrr _ 


BUDAPESTER CORSET SALON 

Tct-Aviv, Josef Sprinzak St 9 • TeL 255904 

BADEANZUEGE 

AUCH FÜR ALLE PROBLEMATISCHEN FIGUREN 


nsvsr. 


ULI and ZZCHAK GRUEN 
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- MITTWOCH, 263JL975 
. Nachrichten: jede Strande. 

Programm Äs 

8.10, 9.05 und 10.05 Morgeu- 
tonzert — Torem, Vivaldi, Cle- 
tnm ti, Schum an. Strawinsky, etc. 
11.00 Volkstümliches Hebräisch; 
11.15 „Lass ment Volk ziehen” 
(Jizchak Levi); 12.05 Rezital 
(Wiederholung) Daniel Hoexter 
(Klavier) spielt Schumann und 
Rachmamnoff; 13.05 Mittags- 
konzert — Kabalevski: Violin¬ 
konzert Opus 48: Bartok: Orche¬ 
sterkonzert; 14.10 Für Mutter 
und Kind; 15.05 Programm zum 
Pess&dxfest; 16.10 Ein kurzes 
Gedicht; 16.11 Zuhoren und auf- 
Ksea- (Yehuda Cohen); 17.05 
Wunschkonzert klassischer Mu¬ 
sik — Mozart Konzert in Es- 
dur für zwei Klaviere (Daniel 
Barenboim und Vladimir Ashke- 
nazy); Mahlen Symphonie Nr. 
1 in D-dur; 1830 ,Mnsik mit 
Worten* — Noam Sheriff über 
seht Werk; 19.05 Sederabend 
nach aschkenaskcher Tradition; 
20.05 Festabendionzert (MONO) 
Ben-Zion Orgad: „Die Vision 
des Jesaia”; Faul Ben-Haim: 
liturgische Kantate; Josef Tal: 
Exodus; M. Seten Mitternachts- 
gebet (Dirigenten Gary Bertini 
bezw. Scbalom Ronli-Rülis); — 
22.05 Ueber die Quellen der 
Haggada; 23.05 Der Kammer- 
cfaor der Rnbin-Musikakadcmic 
in Jerusalem unter Stanley Sper¬ 
ber (Wiederholung des Konzerts 
im Wise-Audrto rium). Werke 
von Vaugfian - Williams, Britten. 
Braun. Aroni, Faure, Bärtok und 
anderen: 00.10 Ein kurzes Ge¬ 
dicht 

Programm B: 

6.10 Morgengymnastik: 6.20 
Musikalische Uhr; 639 Eine 
Minute Hebräisch; 735 Gesän¬ 
ge; 7.55 „Grünes Licht"; 8.15 
Moggenprogramm; 10.05 Für <fie 
Hausfrau; 12.05 En Arbeits¬ 
rhythmus; 1230 Unsere Lieder; 
13.05 Chansons n. Neuigkeiten; 
14.10 und 15.05 „Hier Ehud 
Manor”; 15.52 Jüdische Bräuche 
und Begriffe; 16.10 Eine Minute 
Hebräisch: 16.11 Lieder u. Re¬ 
zitationen zum Fessachfest; — 
17.05 Juden im syrischen Ghet¬ 
to — Blick über die Grenze; 

JIDDISCHES 

OPERETTEN-THEATER 

bringt: 

MARY 

S0REANU 

In der grandiosen 

m usäkaBsche n 

Kodw& 

JIDL MIT’N FIDL 

unter Müridamg eines 
grossen Ensembles 
Regie: M. GRÜNSTEIN 
Musik: A. LUSTIG 
RAMAT GAN — Rama 
Donnerstag, 273. — 

6.45 und 9.00 Uhr 
NAHARIA —Hod 
Freitag, 283. — 8.30 Uhr 
TEL-AVIV — 

Beth Ariomeff 
Mazae Schabbat; 293. — 
8.00 Uhr 

TEL-AVIV — Ohe! Schern 
Sonntag, 303. — 830 Uhr 
BAT JAM — Bat Jam 
Montag, 313. — 9.00 Uhr 

CHÖLON — Arm em 
Dienstag, 14. — 8.45 Uhr 
JERUSALEM — 

S&KÄSa Htf imM 

Mittwoch, 2.4. — 830 Uhr 
HAIFA — Orah 
Kretas» 44, — 8^5 Ufa 


18.05 Dichter lesen vor; 2L0J 
Die Geschichte von EU dem FS- 
scher; 22.05 Aus dem Tcmband- 
vorrat der Seodebehorde; 23.05 
„Frühling und Liebe"; 00.10 
Lieder und Chansons zur Nacht¬ 
zeit. 

Sender H: 

19.00 und 20.00 Nachrichten; 
19.05 und 20.05 Melodie und 
Gesang. 

MSBtäxsesider: 

Nachrichten: jede Stunde. 

6.05 und 7.05 Morgcnklänge; 
8.06 und 17.05 Nachrichten Jour¬ 
nale: 9.05 Grüsse mit einem 
Lied — mit Ram Tadmor; 9 35 
Taschenlampe (Levi Jizchak Ha- 
jeruschahni); 10.05 und 11.05 
„Warm und schmackhaft“; 10.55 
Programm mit Uri Sela; 1135 
Militärliteratur; 12.05 Stern zur 
Mittagszeit — Ghanan Juwal; — 
1235 Wer wird gewinnen, wer 
verlieren? 13.05 Einakter; 1335 
Mitteilnngen für Soldaten; 14.05 
und 15.05 „Zwei bis vier"; 1535 
Ansprache des Mflitär-Oberrab- 
biners, Aluf Mordechai Firon; 
16.05 Grüsse mit einem Lied; 
17.40 Lieder für alle; 18.05 
„Ghag sameach" — fröhliches 
Fest — mit Schknno Nhzan; —- 
19X15 Lieder; 20X15 Festkonzert: 
Emcst Bloch: „Gottesdienst"; 
21.05 Frühlingslieder; 22.05 
„Mein Sederabend" (mit Zipi 
Gon und Joela Har-Schefi (Wie¬ 
derholung); 23.05 Weinlieder; — 
23.05 Erzählung zum Fest. 

In der Nacht zwischen den 
Nachrichtensendungen leichte 
Musik. Lieder, Chansons. 

Schafferusehprogramm: 

14.00 Pessachabend; —- 14.12 
Pess ach-Programm; 1432 Rabbi 
AJriwa und Rachel; 1432 Lasset 
uns ynpn — der Frühling ist 
gekommen — das Pessadrfest ist 
da. 

Fcnwe hp eop uinm: 

15.00 bis 1530 „Das singen¬ 
de Boot"; 1830 bis 21.00 Pro¬ 
gramm und Nachrichten in 
arabischer Sprache; 21.00 He¬ 
bräische Nachrichten: 21.10 Kla¬ 
vierkonzert Nr. 3 Opus 37 von 
Beethoven, gespielt von 
Artur Rnbmstexn mit dem Con- 
cwtgebouw-Orchester, 2145 
jKulann Mesnbin" Sederabend 
unter Leitung von Raw Awidor 
Cohen, mit Chana Rowina; Schi¬ 
mon Finkei, Schoschapa Damari 
und vielen anderen; 2235 Ta- 
gesahschnitt — Nachrichten 

DONNERSTAG, 2733974 

Nach rich ten: jede Stunde. 

Programm A: 

8.05 Festmorgenkonzext — 
Suiten israelischer Komponisten 
—« Boskovich. Jacoby, Ben- 
Haim; 9.05 Ueber die Freiheit 
erste Folge einer Sendereihe 
mit Professoren; 10.05 „Ab¬ 
schied von der Freiheit” — Aus¬ 
züge ans „Golagfa ArchipeJeg"; 
11.05 Wort und Klang zum 
Frühling (Schmuei Huppert); — 
12.05 Israel in Aegypten”, Ora¬ 
torium von Händel”; 14.10 Für 
Mutter und Kind; 15.05 Quellen 
der Pessacb-Haggada (Wiederho¬ 
lung); 16.05 Kantorale Musik 
und Gebete; 17.05 Konzert des 
Jerusalemer Symphameorche- 


Bcgbneg Sie das Frühjahr 
mit bequemen 

SCHUHEN u. SANDALEN! 
Grosse Auswahl von 

100% orfhop. 

LESXRA md anderen 
Markeusdniliea von 


(fdgiat tob X. Alonl u. EL Fuss 
■tert unter lauf Gante — Wie- Nach schwachem Start beim 
derixdung des Konzens von Turnier in Beer Schewa besiegte 
Dienstag — mit Radu Aldolescn Grossmeister Scbamkowitz den 
(Cello) :— Be etho v en . Haydn, fahrenden Gittermau in der vor- 
Eaescu und Brahms; 194)5 Pro- letzten und sicherte durch 

gramm mm Portausgang; 1930 den folgenden Sieg gegen den 
Rezitation am der Bibel; 20.05 internationalen Meister Kagan 
STEREO - Festkonzert Bach: dm TeOrieg n der Offenen Mei- 
Brandenbutgucbee Konzert Nr. stecschaö; von Israel. 

1; Schumann: CeDokonzert (M. Weiss: Schwarz: 

Rostropovich); Haydn: Sympho- Schamkowttz Kagan 

me Nr. 22; Leonard Bernstein: Königsindisch 

„Der Dybuk", Ballettsuite; 22.05 %. ts2 —e4 g7—g 6 ; 2. d2—<34 

siehe 10.05; 00.10 Ein kurzes LfS—g7; 3. c2—c4 d7—dfi; 4. 
Gedicht Sbl—c3 ©7—e5; 5. d4—dS a7— 

Programm B: a5; 6 . h2—h4„ mit diesem schar- 

7.10 und 735 Gesänge; 8.10 fen Zog zeigt Weiss. das» er un- 
tmd 9.05 Festmorgenlieder; 835 bedingt gewinen wÜL. b7—h5; 
Wohin gehen wir heute spazio- 7 . Lei—g5 Lg7—f 6 ; 8 . Ddl— 
ren? (Esaria Alon); 10.05 «Die d2 Ke 8 —fS™ dringender war 
Gestrigen” — über den kürzlich den Sb 8 nach c5 za bringen, 
verstorbenen Schauspieler Jaa- 9 . 0—0—4) Kf 8 —g7; 10. g2—g3 
kow Timan; 11.05 JSchir Ha- Li6zg5„ immer noch war das 
schlrim" mit Ofira Gluska, Un- Manöver Sb 8 —« 6 —c5 durch- 
terfaaltungs tr o p pen, etC 4 12D5 führfaar- 11. h4zg5 f7—f 6 _ ein 
^in Käfig voller Sänget” (M3- logischer Zug und dennoch der 
chael Ohadk 13.05 Sederabeud entscheidende Fehler.. 12. Lfl— 
in der Gefangenschaft — Jiz- h3I f6xg5 13. Lh3xc8 Dd 8 xc 8 ; 
chak Ben Ah&ron und Sdnnuel 14. Sgl—dieses feine Ban- 
Tamir erzählen; 14.10 und 15.05 ernOpfer mit der Etablierung des 
Lieder u. Mdodien; 16.05 Ame- weissen S auf e 6 hatte Kagan 
rikanische Volkslieder (ebenso nicht erwartet; nach Dxg5 hatte 
17.05); 3 &j 0S Zeitungsanszügc, Kagan mit SgS—f 6 nebst D-g4 
mit Liedern verbrämt, aus ver- tabüächlich. eine gute Stellung be¬ 
gangenen Pessach-Tagen; 2135 kommen., g5—g4; 15. S3—g5_ 
Erzählungen von Einwanderern jetzt ist der Grossmeister schon 
ata Russland, die sich im auf der Kegerstrasse_ SgS—f 6 ; 
Schomron anriedeln wollen. — 16. Sg5—eß+ Kg7—f7; 17. 
22.05 JDie Mütter und die V3- f2—f4L_ die Oef&mng der f-Li- 
ter” — ein Erfolgsberidit; 23.05 nie entscheidet schnell, auch gxf 
und 00.10 „Unter uns” — per- en pas. hilft nichts wegen Tdl— 
sönliche Erzählungen per Tele- fll!.. Sb 8 —d7; 18. Tdl—fl e5 
fon und hu Studio. zf4; 19. Dd2zf4 Kf7—e7; 20. 

Sender H: Df4—g5 Dc 8 —g 8 ; 21. e4—e5L 

19.00 und 20.00 Nachrichten; gegen das Eingreifen des 2. wds- 
19.05 „Der jüdische Standpunkt” aen S gibt es keine Verteidigung.. 
— und fortschrittlicher Pop — d6xe5; 22. Sc3—e4 Ta 8 —f 8 .. 
jüdische Musiker schreiben Hoffnungslos wie jeder andere 
(ebenso 2035). Zug- 23. Se 6 xf 8 DgSxfS; 24. 

MBlhämoidtf: ' Se4rf6 und Schw arz'gib t auf 

Nachrichten: jede Stunde. PROBLEMTEIL 

6.05 und 7.05 Morgenklinge; Lösung des Problems Nr. 58 
8.05 und 9.05 „Sandwich"; 10.05 von Plenk. 

Eine Stunde mit der Unterhal- _ Schlüsselzng: De 8 xg 6 sehr 

tungstruppe „Geadier Hajar- überraschend! 

kon"; 11.05 Einwanderer aus 1„ Dd4xc5 2. Dg 6 xd 6 + Kc5xd6 

Frankreich, 1975; 12.05 „Echad 3. Ld&-e7+-i- '" " ' 

nri jedoa” (Batja Schoschani);— 1„ c6xd5 2. Dg 6 —c4+ d5xe4 

13.05 Spnderinterview zum 3 . Sc5-^b3++. Falls 2L Kxc5 

Fest —- mit Ministerpräsident so 3. Dzd5++. 

Jizchak Rabim 14.05 Pessach- 1„ d6xc5 2. Ld8—f6+ Kd4—c4 
Programm; 15.05 Freiheitslieden 3. Sd5—c7++. 1~ c3—c2 

16.05 Ans dem Lande — mit 2 . Sb3+Kd4—c4 3. Dxd3 + +. 
MdK Abraham Jaffe; 17.05 Richtige A Losungen sandten 
Mezzada — Blick in die Vergan- uns: K&te Bershtel. Susanne 
genheit (Wiederholung), (ebenso Striem, Frida Teitelbaum, Dr. 
18.05); 19.05 Ueber die Freiheit D. Taubes, S. Gross, N. Küm- 
(Zippi Gon); 20.05 Lieder; 21.05 md, M. Reizes, J. Zimbler, J. 
Tradition, Tradition; 22.05 Ra- Cohen, N. Stenzler, M. EHen- 
diobühne — „Sommerfcst” von bogen und M. Borinsld. 

Natan Altcnnann; 23.05 ^osef Fragen md Antworten 
und daa bunte Hemd” — Ge- Prof. S. Altaras und S. Gross:! 
schichte eines „Musicals”; 23.05 Im Problem Nr. 57 scheitert b7x 
Erzählung zum Fest — mit a8D an Tf6—a6. 

Schell» Bea-POrat; 00.05 Nach- PROBLEM Nr. 60 
richtenjouraal; von ML Orenstem. 2. Preis 

In der Nacht zwischen den Münchner Neueste Nachrichten 
Nachrichtensendungen — leichte 1889. 

Musik, Lieder, Chansons. ... ^ . 

Fernsehprogmunc !£? Cii.., 

1830 bis 20.00 Programm u. ^ ^ ‘ j E . 

Nachrichten in arabisdher Spra- ^ 

che; 20.00 Auszug der IsradSs i ^ 

aus Aegypten" mit dem Studen- W ^ i 

tenchor der Bar Dan-Universität, i S ' ”1 

Unteriialtungstruppen, etc. 2030 

Mabat; 20.40 jScarlet Pimper- ^ ' ^*4" 

nel" ,englischer FUm aus dem '' : ■ 

Jahre 1935 von Alexander Kor- Weiss: Ka2, Df5, TS3, Sf4, 
da mit Leslie Howard und Meile Le6; Bauern b4, d2 und d5. — 
Oberon; 2220 Ballett — „Ver- 8 Figuren. 

zauberte Liebe", Musik von Schwarz: Kd4, Sag. Lbl, 

Manuel de Falte: 22^45 Tages* Bauern b5. d3, d6 e4. £2 und 
absdinitt — Nachrichten. g7. — 9 Figuren. 


Malt in 3 Zügen._ 

SCHACHNAGHRICHTEN 
AUS ISRAEL 

Das Turnier um die offene 
Meisterschaft von Israel in Beer 
Schewa war äusserst spanaeud 
und stand im Zeichen schärfster 
Kämpfe. Noch nicht ein m a l 30 
Prozent der Partien endeten Re¬ 
mis, und auch sie waren mei¬ 
stens Kampfpartien. Zunächst 
die Tabelle: Scbamkowitz und 
Gttterman je 83, Bai sch an 8, 
Kagan, Czemiak, Romm, Aslon, 
Bernstein, Woiff, Schönwald, 
Stein je 7, Koski, Birnbaum. 
HeHman. Slutridn und Oren je 
6,5, Maniewitz, Po rat, Herscb- 
fco, David, Awni, Grünfeld, 
Koppoliwitz und Prudajenskaia 
je 6. 33 Teilnehmer erzielten 

weniger als 6 P. Die Geldpreise 
wurden von der Bank Leumi ge¬ 
stiftet. 

Organisation und Aufenthalts- 1 
bedmgnngen im Beth Jaziw wa¬ 
ren ausgezeichnet Von den 55 
Teilnehmern waren 2 Gruppen! 
besonders auffallend. 15 Ein-| 
Wanderer aus der Sowjetunion u. 
12 junge Spieler zwischen 17 
und 20 Jahren. Beide Gruppen 
hatten einen Riesenerfolg. Die 
russischen Olim erreichten 90 
Punkte, also im Durchschnitt 6 
Punkte, und die junge Garde 
bewies, dass sie ern© Zukunft 
baL Stein (17 Jahre) erzielte in 
7 Partien gegen Kagan. Czer- 
niak, Porat, Romm. Koski, Ma- 
mewitz und Bobts 4 Punkte! 

Jtmgmeister Schönwald er¬ 
reichte in 8 Partien gegen 
Schaxnkowftz, Kagan. Czemiak. 
Balschaa, Porat, Romm, Aslon 
und Birnbaum 5096! davon 23 
aus 4 gegen Grossmeister und 
Int Meister. Er erhielt dafür 
den Sonderpries für den erfblg- 
riechsten Spieler der Kibbuzim. 

Der Stichkampf mn den Titel 
zwischen Grossmeister Schmnko- 
witz und Meister Gittermaa wird 
in Beer Schewa gespielt 


Zn jedem Seder- Abend ge-j bestritt, wie alle sefardfech 
hört die Haggada. Sie ist eigent-| Haggadot aus zwei Teilen: D, < 
lieh kein Gebetbuch, obwohl sie erste Teil enthält Illustration *' 
viele Gebete enthält, sondern ein zur biblischen Geschichte, <- 
Bach zur Anleitung für den Se- zweite Teil ist der rigendk . 
derabend. das alljährliche Erin- Textteil der Haggada. Beide 7" 
nerungsfest an den Auszug aus le. dürften auch von zwei v 
Ägypten, d 8 ? W!in nicht im schic denen Künstlern stamm 
Gotteshaus, sondern im Heim, im Während der erste, der Bi . 
Kähmen der Familie feiert. Da teü von der französischen f 
sie nicht ausschliesslich der Ge- niatur-Malerei beemflnsst 
setzeslehre dient, und somit ist der zweite, der Textb^ 
nicht nur dem' Gebetbuch des vom maurischen Stil beherrec 
Famüienoberhaup tes .vorbehal- verchnörkelfe Kopf- und Seit/ 4 
teo ist, sondern allen Mitjäie- leisten wechseln ab mit sc" 
dem der Familie^ Ist sie das lieb- neu Initialen, die farbig und 
ste und volkstümlichste Buch schmückt sind. So trägt z3. / j! 
der Juden geworden. Und da Blatt, wo „Ha lachma an' 
der Jude sie seiner Frau, seinen steht, das Stadtwappen von E;f 
Kindern in die Hand gibt, will 1 cclona. Das ist zugleich ein ' 
er auch seine Liebe za seinen weis, dass die Haggada noch - 
Angehörigen ansdrücken; er Spanien stammt, denn die V 
schaut darauf, dass das Buch triebeneu hätten bestimmt ni 
schön ansgestattet sei, verziert einen solchen Lokalpatrioösr 
er es mit allerhand Büdem und aufgebracht. ... 
schmückt es mit ffinstratiooen. 

Da hört sogar das Gesetz des " Hohe Anerkennung muss 0 
Verbotes auf, Lebewesen dar- dem Jerusalemer KEDEM-V' 
zustellen. lag zollen, der, in. Zusamn*' 

arbett mit dem jugos la wac .' 

Bemerkenswert ist die Haggada Staatsverlag, die schöne- H ' 
von Serajewo. Sie stam mt wa hr- gada in Faksimile-Druck herr 
scheinlich aus dem XIH-ten gebracht bat Die bunten Olns' 
Jahrhundert und ist in Spanien tionen sind nach einem fräc^ - 
entstanden: die Flüchtlinge har rischen Verfahren hergestellt, - 
ben sie von dort nntgenommen, wie d. schönen Reprodukno •' 
Serajewo war eine der grössten der ChagaTl-Fenster ans dem-j ; 
Siedlungen spanischer FJttchtlin- dassa-Spital in Jerusalent k 
ge; in den Schreckenszeiten wur- Vorwort zu der hebräivhen >' 
den sie fast vollständig ausgerot- gäbe bat Cedi Roth von dek^ 
tet Dort wunte d- Origmal-Hagr brätschen Universität, der gt 
gada liebevoll gehütet, bis' sie se Kenner der iüdidschen *' ■ 
vor fast einem Jahrhundert in schichte und der Hapgadt - 
das Bosnische Landesmuseum kurz vor seinem Tode gesdr. 
.kam, wo sie auch jetzt aufbe- ben. 
wahrt wird- Sie ist die älteste, 

farbig bemalte Haggada, die Der Preis des Buches ist. b 
wir In ihrer Vollständigkeit be- hervorragender, bibliopb. . 
sitzen. Se ist nicht die prunk- Ausstattung so, dass jeder L ■ 
volle Dannstädter Haggada, die haber oder Sammler, selbst 
selbst im Faksnnile-Drnck einig» Pensionär, sich das Buch leb 
tausend DM kostet; sie wdst die kann, 
einfache Bescheidenheit des in¬ 
timen Familienlebens auf. Sic . Ing. György Alezant. . 

Dimona 


r-2 j /. 


JERUSALEM PANORAMA 


Schluss von S. 11_1 

Schneid beleuchteten, weitere 
Aspekte, insbesondere ans dem 
”Kosari”. 

Eine dritte Sitzung dieses 
Symposions war dem Dichter 
Jehuda Halevi gewidmet, wo¬ 
bei A. Ebner den Voraitz führ¬ 
te und die * Professoren Flei¬ 
scher, Sadaa mul Le&rawitz die 
verschiedenen .Stilgattungen in 
der Poesie dieses spanisch-jü¬ 
dischen Klassikers unter¬ 
suchten. In diesem Zusammen¬ 
hang ist an das Nachwort 
Franz Rosenzweigs zu seiner 
Übersetzung der Gedichte Je¬ 
huda Haie vis zu erinnern. Ro- 
senzweäg erkannte, was man 
spater oft wieder übersehen 
hat; "Jebada Halevi war ein 
grosser jüdischer Dichter in 
hebräischer Sprache... Alle jü¬ 
dische Dichtung im Exil ver¬ 
schmäht es, ihr Im-Exil-Sein 
za ignorieren. Das würde ge¬ 
schehen. wenn sie jemals wie 


andere Dichtung dip Welt lin-; 
mittelbar aiifaähme. Dens die 
Wdt, die sie umgibt, ist Exil 
und soll es ihr bleiben. Und 
in dem Augenblick, wo sie die¬ 
se Haltung aufgäbe, wo sie 
«ich dem Einstrom dieser Welt 
öffnete, würde irr diese Welt 
heimisch, hörte auf. Exü zu 
sein. Diese Exüierang der Um¬ 
welt aber wird geleistet durch 
die ständige Gegenwärtigkeit 
des' Schriftworta. Mit ihm 
schiebt sieb eine andere Gegen¬ 
wart vor die umgebende und 
setzt diese zum Schein, genau¬ 
er. zum Gleichnis herab. Also 
nicht etwa das Schriftwort 
wird gleichweise zur Illustra¬ 
tion des gegenwärtigen Lebens 
herangezogen, sondern gerade 
umgekehrt dienen die Ereig - 
nisse zur Erläuterung des 
Schriftworts, werden zum 
Gleichnis für dieses”. 

Vergleicht man diese Hal¬ 
tung mit der neuen hebrä¬ 


ischen Dichtung, so wild r 
Durchbruch von der Dicht 
des Exüs zur Dichtung lm 
erlebbar, denn wo immer, 
za den Liedern der Not 
Schcmei, in Israel das Schi 
wort anklingt, wird es » 
zum Gleichnis unserer ne 
Wirklichkeit. 


BERLINER KUNSTPREJK . 
FUER DEN KOMPONISTj-. 

JOSEF TAL ’ _ . .. 

Der „Kunstpreis Berlin” 1! 
wird für Musik dem israe&sd- : 
Komponisten Josef Tal (Jenl 
lern) verliehen. Der 1948 \ ' 
der Stadt Berlin als JubflBm*' 1 
Stiftung zur Erinnerung an . 7 
Revolution 1848 gegrihid.' ; ~ 
Kunstpreis wird seit 1971 V "" 
der Beriiner Akademie 
Künste alternierend auf jew ~ 
zwei Gebieten vergeben. ■'r 


NATHAN GILB0A BRINGT 


FESTIVAL JIDDISCHER LIEDER 


4. FESTIVAL — PESSACH 1975 











































BSüsr- 





■i- 


^jtfwocK, 26. 3. 1975 


ISRAEL NACHRICHTEN UKW XTWTn 


15 


: «;jr4W>v - 




Vorstand and Gcmeinderst dar 
SYNAGOGEN-GEMEINDE KÖLN 
SUCHEN EINEN 


■***?*• 


RABBINER 

— deutsche Sprache V«WS«fcB*g — 

der w n u l w« lMdt RahMaat leiten kann. 
Srf»pftliehft Bewerbungen «beten sau 

, SYNAGOGEN-GEMEDSqp|L EßLN, Koonstr. SO. 

' - • 

■ Während der Pcssacfa-Foeartago kann eine pereönBche 
Rücksprache erfolgen: Tel. 02 - 524819. 


UNITED MAS SERVICE, ISRAEL 

Kqpin Sfr. 12 , Td-Avtv, PDJL 7152 


Erfahrene KINDERPFLERERIN 

(Deutsch t»w> Englisch oder Französisch sprechend) 

für Montreal-Familie — z 3X. Tel-Aviv — 
für zwei Jungeo* 2 K nnd 1 %, für mindestens ein Jahr 

SOFORT GESUCHT 

Angebote mit Referenzen erbeten an POB 3119. Tel-Aviv, 
für „Gute Bedingungen*'- - 


SILBENRAETSEL 

_ ___O-. i*7a?_1RI1; 25_ Gnstav 


f"" Gutaussehender AKADEMIKER (30) 

in Europa lebend, zu pessach in Israel, 


a, a, aL an. aus, bac, band, be, beo.j sraben von oben nach unten ^-1742—181): 23f 
ben, ber, feer, bet, bi, brx brach,| lesen, ergeben ein Zitat von H.jlehrer u. Politiker HX-19&. 
car t dach, dal. der, dels. do, do,i Heine aus ^imansor”. ‘24 Frcnco.s fr ™ ' 

druck, dwin, e. e. ei. en, er, erd,! j.Schriftsteller 1898. .Die Ar-j Schauspieler J. Stadt im Ba 

S, fi, fi, fonds, ffih, für. gx ge-imee hinter StacheTdrahri: 2. Ent-}Le»P»? J.a ^hop-U. - 6 - 
ge, ger, grup, hx hSr. heim,, f erneil alter Baume aus jungem j Fursor ßJ ■ ^ _ 

hieb, in, im. ka.ka.kx ken, k*. Bestand; 3. »*rflr«-|— .JSÄS 1SSÜ 

7. Kreisstadt *1 -^ ^ Nichte ernes 


kenn, lard, ie, leigh. Jeu. Io. Ixt,' 
mx man. mann, mann. me. 
men, men, tner. nx na, nah, 
nach. nach. uau. nx nier, o. o. 


BUCHT: 






iMül 


möchte junge, hübsche Dame kennenlernen, Akademikerin, 
Acrztrn, Zahnärztin oder mit anderem akademi schen. 
praktischen Beruf, den sie einige Jahre lang in Europa 
ausüben wüL 


ob, of, on, rx rad, raf. rä, re. 
ie„ rer, rie, rieh. ro. p'x pe, pe. 
po, sx saf, sal. stadr. sälv, säu, 


Nur ernstgemeinte Antworten erwünscht 
Zuschriften hebräisch, deutsch oder englisch, mit Photo, das 
zurnckerstattet wird, an POB 4094, BaifX für Nr. s64n 


DISKRETION ZUGESICHERT 


GOTTESDIENST 


OW Bons, geh. 1902 in Petrovkhi (Russland) 

-.SAN Moishe, Sam, Ma&ha, Rosel, Giti, Rachel. Hinda 

ans Kaunas 

NBERG Adam aus Lwow 
)OWSKY Victoria, Errrilix Lucinka bhs Odessa 
NSTEIN Lot, geb. 1911 in Wilna 
ENBOJM Dov, Chana 

• NSTEIN Marysix geb. 1925 in Lodz 
N ZaJaian, geb. 1922 in Riga 
/ICH Fera aas Odessa 

AVDCH Ranix Dora, Moishe, Pima am Polen 

• 3TEEN Chayx 8 «*. 1910 in Gorodetz (Russland) . 

- ZINSKY Victor, gefe. 1908 in Lasfcenw (Polen) 

X>VSKY Elms, Paula, Pincfaas, Boris, Senrion 
pwtfp, gpb. 1895 ans Argentinien 
KASJCY Label, geb. 1904 

- JN-DYNKEEWIER Theodor, geb. 1935 ans Polen 
Panlx Josef, Manfred, Iso 

AN Rafad, David, Abraham _ , . 

JLMAN, Sohn von baac, geb. 1912 kt CZrftow (Rnsstond) 
HER Berte, WÜH am Czemowitz 
Maikx Shoel, Scheindl, Odie, Taibl 
»BrayxEvx Anna aus Lodz 
AN (Yasinsfca) Faiga 

_ 2K V«X Zev, Mira ans Zagreb (Jugoslawien) 

3 Inge, geb,.1915 in Beriia .1. 

1 Yashx fceb. 1904 in Brest Litowsk 
vlBIK, Shenkx geb. 1900 m Wh» 

«JBERG Cbaim-Leib, Chanx geb. 1914—15 aus Ptden 
’ AN Tzird, Moishe aus Sfedke (Polen) 

JERG Fanzx Lefc aus Kidam (Litauen) 

>N Alexander , Zsaac ans Riga 

. , . , . «LAN Abram, Aron, Meyer, Yetadx Batshera _ 

i Alf V » i f . 1 i * i HOBEIN David, YasfaxiMm* 1 ä « • 

• -RSTADT Fridx geb. 1911 ans Petach Tüctra . 

' AN Heinz-Ludwig gäz-1928 KSmgsbeüg (Deutschland) 

- - ‘ 5V flOSEFSOHN) Pytor (Pincfaas). Nadm, Jusith ans ^ 

Berdiczew (Russland) 


KINOPaOGRAMM 


TEL-AVJV: 


ALLENBY: The Great Gatsby 
BEN JEHUDA: The Towering 
Inferno 

CHEN: Herbie Rides Again 
CIN EM A ONE: The Man with 
the Golden Gun 
CINEMA TWO: A Streetcar 
Named Dearc 

CINERAMA: Jom Hadm" (b- 
xad-FBm) 

DEKEL: Olivier ■ 

DRTVE-IN: 7.00 Marco Polo 
9 J0 The Big Showdown 
ESTHER: La mootarde me 
tnonte an aez 


TCHELET: W. R. — The 
■ Mysteries oi the Organism 
TEL-AV1V: The Towering In¬ 
ferno 

Z.AFON: Les Violons du Bai 


RAMAT GAN: 


JUL im. - . 

O <5 Fl IBS in Kanonikus. 29. früherer Name 

Schweden. 420' km lang:; d- SHt 

po, SX sal, SU. staue- vm, >-u>| 9 . das Einziehen ds. Recbnungs- Heer. * . Wirbeltiere- 

Sjsen, sen, sor. tal. tau. te. te. lbetrages bei Aushändigung d. ^hen ,oder c toWrAclU«* 
tel, ten. ter. teu. ti. trieb. uH. 9.1 Sendung: 10. Max Slawist, j 31. d. druckdichte 
vx vas, wald. wie, wüd. wunn.i igg 5 _ Untersuchungen zur Slaw.^ zeLgnimpt«. — <J P ‘ ' . 

* - - ! Sprache: 11. Bcwibun, ein«,».: 33. 

_ • _ I Prozesses von .\mtsw,-gen;' L.^ienatBgleirfis: .,4. Männer na- 

Die M X 

ÜMe siechend riefende. Flfeie-i 
jkeit: 14. Staat in Vorderindien:; gearbeitetes Gefäss. 37. %vicbu 
15. typische Verhaltensweisen I ges SchwermeiaL. 
vieler Tiere bei Balx Paarnng.( 

Kampf: 16. sind Flnekörper diej Auflösens yo* -13.?5 

durch Ratcien in sehr r Reh lS 

---—--- Hohen cetra*’en werden: 17.(10 Moa. 11 A " r - ■ 

Mittwochabend5.45Uhr.Don- a - derHon3 . jT .,nnx 17 Aku 18 neun. 19 

ham d« Inges; TS. Stadt in Ja-] Nero. 21 ^ =3 Meran 24 
nan im Westen v. Hondo; 19 .! Jason. 25 Karat. 26 Perle. 
Regina. Schriftstellerin. Sr. Gal*: Senkrecht 1 Amur, 2 Den. 3 
len 1884—1961: 20. Gattin 1 

Isaaks. Mutter v. Esau u. Jakob; 

21 . der zweiflänsste Strom En- 


Pessacb-Fingang: 5.4g Uhr 
-Pessach-Ausgaug: 635 Uhr 
L Ichnd Schiwath Zion — 
I Nene Synagoge. Ben lebnda 86 . 


GAT: Crazy Sex 
GORDON: Tom Ion» 

HOD: The Man with the 
Golden Gtm 
LIMOR: GoTdrnsb 
MAXIM: Stete o^ Siege 
MOGRABI: Chinotown 
OPHIR: Airport 1975 
ORDAN: Crazy VacatJon 
ORLY: Jory 

PARIS: The Last Detail 
PEER: The Prüoner of Seoood 
Avenue 


KINO LILLY: 7.00 und 930 
Jeremy (1. Preis beim C annes 
Festival) 

4.00 Kasablan 

JERUSALEM 
ARNON: Tht Gold Rush 
CHEN: Waklmg Tall 
EDEN: Airport 1975 
EDISON: The Dav of WratJi 
HABTRAH: The Man with tfae 
Gerden Gun 

JERUSALEM: KazaWan 
MITCHELL; The Great Gatsby 
ORGIL: La Mourarde me 
monte au nez 

ORION: The Towering Inferno 
ORNA: Day of Jod gement 
SEM AD AR: Womea in Love 


nerstag morgen 6.15 Uhr und 
8.30 Uhr. Donnerstag Mktcha 

5.45 Uhr. 

Chol Hamoed in der neuen 
Synagoge morgens 6.00 Uhr und 

6.45 Uhr, abends 5.45 Uhr. 

2. Ichnd Schhvatb Zion — 
Bet Hamore, Nathan Strausstr. 3- 
Mittwocb abend 5.45 Uhr. Don¬ 
nerstag morgen 8.00 Uhr. Don¬ 
nerstag Mincha 5.45 Uhr. 

Chol Humoed morgens 630. 
Wiener Minjan — Mittwoch 
abd. 5.40 Uhr. Donnerstag mor¬ 
gen 8.00 Uhr. Mincha 5.40 Uhr. 
Hatechta Ramat Gan — Mitt 


Lanner. 4 Rx 5 Elk. 6 Ar. 7 
Tresor. 8 neu. 9 Ahne. 42 Laon, 
13 Etui. 16 Acre. IS Nase. 20 


5.1 ropas; 


zweiu*Mi=ait — _ 

22. serb. Schriftsteller! Rat, 2- Kap. Mx 


HAIFA 

APOTHEKENDIENST: 
Mittwoch und Donnerstag bis 


woch abd. 5.45 Uhr. Donnerstag 

morgen 7.45 Uhr. — Mincha _ 

530 Uhr. J,£irS2S5 STwSEj Ä- Da "' d Adom! 


HAIFA 




m- 


t 


im 


- WA Rache, geh. 1914 in Astrachan (Russland) ^ 

• imauuel (Mauush), gd). 1919 in C SR V 

- HS Abram-EKezer, geh. 1900 in N<m»ad 
•X Hersh (Hemk), Marylkx Adam ms Polen 
.N Rosa. geb. 1920 in Bialycerkow (Rnsdand) 
ÜrCHINSKAYA Rosx Ingenienr ans Krasn pi ai ^, K ^J ccl> 
—■ffiTZPeaii, Ezix «*■ 1924-26 ans Magnitogorsk, UdSSR 
K Bmh, Zalman, Pesadu Boita ans Minsfc 
: TER Zalman am Texaspol 
TOKUTSKY Yakoyi.Märiam ans Odessa 

JLATTVolodixBromx Marie, Sabina 

TOVTTCH Golda, geb. 1915 in Gorodetz (Rmsland) 
'NOCOFF Schmfl, Feiga „ 

M Michael, Konstantin, Sonix Berta, Rosx ver» 

3WSKIE Rosx Anatoli ans Jlakow (R^and) 

)WICZ Fannix ff *- 1939 *“ Sosnovitz (Polejy 
ZNSTEIN Adolf, Reginx Editii, Mira • 

TZ David, geb. 1920 in OimefaHk (Russland) 

IAN Julian, geb. 1911 in Zolice (Russland) 

JOHN Rosx GrisbxEdith, RegiM, 

" O Joseph, NdK, Bartx Sarx Motshx Albery, Isak 

■ ÄÄÄ«* 

EWSKI Samson, geb. 1929 ans Mostan 
gj ED David, ^b. 1935 ans Odessa . 

10 P fUD Sopblx Srnl, Gnstaw, Leon, Solomon, Anna 

LEVICH Nathan, Manyx Mary 

3N Aron* Rosx Bronäa ans °*»j• 

R Fedor, Michail ans Berdiczew (Russland) 

; Heinrich, geb. 1911 in Wien (Oesten^W 
*L Josef, Hermax JegxLia am Ddma (Pöku) _ 

. ä Mendel, Hem?, Murray ans Lodz 

’ )V Josef, Mix Lea . 

^OWTTZ David, Lernt, Ltiba 
s*' BERG Rivkx Mobhx Sara 
• ■ 1 DR LodvÄ, Sam, Ma 
E -ÄECSER Shepsel, geb. 1923 m Polen 
. N Modte, g*-1901 ans Lfc««* 

Yankd, Baihrans Teraspoi 

WER Bert, geb-1901 in Lwow 
.-ER RebekX geb. 1896 ^ 
gviCH Amtcdi, geb, 1907 m Ca*ow_ 

3AROTP 1922 Doowi ^ as8ten f ) 

, CFaiA Zcua. Itofe. Mmua « Ttespol 

jR Xsae ans Ramat Gan 

BKY Radwi, Sara «ra MinÄ 

JERO Lriba (Leomd), EÜX Mariana 

JB Josef ans Haifa 

. 31UB GrishX ff*-1* 9 * “** ° de9 ^ % tajA !>_«„ 
^RMariashxff*-1929, RcAeri, «=b-^ ® 503111 - 

BOSKY Ben j amin, Abram 

IMANLazar,Jose*,Sara . . 

N David, B*. 1925 in Zakarpatskaja obL (KBasasssd) 

l SzymoOf ffh 39145a flöna 


AM PHITHfiATRE: 99 Per .Cent 

ATCKIIC | ■ . . 

STUDIO: Confession of a Win- ARMON: The Man witb the 
dowdeaser Goiden Gun • 

ATZMON: Day of lud gement 
’S CHEN: Airport 1975 
MIRON: Greus World 


VOR DER REISE 

Teppiche naeätsehe n. re inigen, 
reparieren, etnlaperx hei 

STAMPF 
Bess-Str. 1, T-A, Tel. 295531. 
Nicht vergessen! 


SEGAL-KONE 
! antike Möbel, Kühlschränke, 
Tedevisionsapp&rate und 
EhradtaltsaufKSaungen 

TeL 87 4267 
abends TeL 86 2856 


MORT AH: Chariots of the God« 
IjORAH: The Towering Inferno 
ORDAN: Hacham Gamliet 
ORION: The Tb ree Supermen 
|ORLY: Some Ükc it Hot 
PEER: Crazy Sez 
RON: The Wedding Mght ol 
Dr. DameTE 
SHAVIT: The Naked Cello 


PLASTIK- 
VOR HA EN GE 


ft«, Badeahnmer. Ktneha. 
JcröR und nadö Ma® 
Texytene XtecbCeckm. 

Geffners^s^i 


ANZEIGEN 


ORIGINAL KURZ 
Wohn- und Iiegebetten 
ffir Han« nnd Graten. 
Alle Modelle direkt 
vom Lager 

KLEINBERGER, Haifa 
Jcc hiefe tr. 6 (im Hof) 
TeL 640462, zw. 9.00-13.00 

nav an 


WADI GINSENG 
FORTE 

(Gdet Royal) 

H. BIRKENFELD 

TT»*?fa r Hechalutrstr. 15, 

TeL 663878. 


Mittwoch abend 19JO—23.00. 

Uhr. Jefet 65, Jaffo. Tel. 823561, j 

Jehuda Halevy 67, Tel- «2474., ■ ' - m 522(162 . 

Bu^“Slo 8 T^fon 29*tn\ HD*. Telefou 

BC I? 0 I ^L 1 abend 1 19--23 LUir. | "aERZT^SIACHIDIENST 
Je^da H^accabi 33. Telefon j Magen Ml \ 

“ Ha,äVy 67 ‘ 

Ramat Gan und Umgebung: j 7 Ubr morgens. 

Nfittwoch abend: Jabotiasky 65.- Gusch an-. ■ ® 

rj» visssr x- «äi ^ 

^j BrL' Mittwoch abend Amtcdfemt ta souzcu Land 
and Donnerstag: wie Ramat Gan | beün MDA: . _ . 

"»«-* Türitut Mittwoch nhde, Knpn« ChoHtn M.A^ M 

Situnpferstr'. J4. Tel.. «10M* ~ «i 

1 üi «S™. Dr. Watt. M- 
Herfte und Umgebung: M;tt-1 lenbystr. 50. Tel. 53SSS .nur 
wetoh abend und Donnerstag:!tagsüber): Dr. U*rc ”*■ 

Wineate 142 «eeenöber Hotel chaschmonatm A Tel. 248228 

.STIM ~ 

S^uiut Mi^^ndt j ** „■ , Uhr ubds. 

Hcizl -4. Tel. Tel. — - ... ? , th fri5h p,. Komknch 

f rr?Z *" 1? - T ---S,tü wei.nann.tr, 33. Gi- 
lern ~>8oo. -»-„1 721621: Herzlia 

- w?-rjr ; *==SS--“^ 

mtive w Egged" beschloss, bei ev wi.m 3. neoeu I MDA Tel. 2333 von S Uhr 

ner Sitzung, die in Haifa *»»■ | A ^,', on . win woch abeud: i abends bis 7 Uhr moreens. 

fand, der Empfehlung de« R,ch ‘j ' 4 Donnerstag: Kupai Choluo „AssaT Te 

t“ LBweuberg zu fulgeo und j Trumpeldor- 4. D^nersta. ^ 10 , Gush Da n TeL 

die Wahieu für die neue 1^™'! M„ a . Mittwoch «hedei781111; Bat Inm. Tel. S63-”: 

tuug der Gesellschaft auf d^ ; Bc. Schewu. Mw» » DB1 . l0nl „ n Tel. S4313a: Hatte. 

SÄ- - »■ teSeS Jat i S n ^ IThihÄt. Mcrkas.l254530. 

r« fntzuleeex ’ __ —mmmts m mm m m mmmm* man 


.Tiamhij an Hechadasch 
Schecb. EUeser, Kfar Sabx — 
Mittwoch abd. 6.00 Uhr. Don¬ 
nerstag morgen 8.00 Uhr. „Tal- 
Gebet". Mincba 6.10 Uhr. 

Agudat Beth Haknesse t, Kfar 
Schmarjahu — Mittwoch abd. 
5.45 Uhr. Donnerstag morgen 
8.00 Uhr. — Ansprache Haraw ^ 
Schmuel Awidor Hacohen.^, . I 
JERUSALEM 

Bet Haknesset Emet weEmuna 
Narkisstr. 1 — Mittwoch abd. 
17A5 Ubr. Donnerstag morgen 
8.15 Uhr. — Ansprache Rabb. 
Israel Löwenstein. 


Autobus Koogcrativen 
beraten in 
Haifa 


Wir kaufen antike und ge 
brauchte Möbd. Haushaltsgegen- 
stSnde. Nachlässe. Tel 874245; 
abends: 880248. 

Jehoschna kauft Möbel, 
Haushaltsauflösungen. Nachläs¬ 
se, Bücher, Frigidairx 867494: 
abends: 889608. 

• Diplomierte Masseuse — Pe- 
dikfire, seriös, sucht Arbeit, evtl. 
Kombination. Kommt auch ins ja 


Hans. TeL 891917, Cholon. 


res festzulegex . .. __ , _ 

^WELTZEHTRuTfUER JIDBISCBES TRsATEit !K ISRAEL 

Jiddisches Kunsttheater 

7 


AMCH0 


von SchaJom AleSrf* em 

Komödie in 


4 Bildern. 24 MITWIRKENDE 
Unter dem Patronat von 
Bürgermeister Scblomo Labal 


Dr. OETKER’S 
BACKPULVER 


EL BIRKENFELD 


tToiffl, HechaJotzstr. 15, 

Ta 663870 


• Klaviere — neu und ge¬ 
braucht Orgeln. Grosse Auswahl 
— gute Bedingungen. Melnik. 
Tel - Aviv. Dizengoff 125, Tele¬ 
fon 220303. 

• junger Konditor, möglichst 
mi t Ausbildung in Deutschland, 
gesucht — Zuschriften: Jehuda 
Wal dm an, Heraiix Siritinstr. 18. 

• Suche für Akademikerin. (Sa¬ 
bre), 30/169, gute Figur, in si¬ 
cherer Position, (Wohnung vor¬ 
handen), seriösen Akademiker bis 
37 Jahre, zwecks Heirat P.OB. 
4100 Tel-Aviv, Chiffre 100. 

• Für 2 Personen in Ganei- 
Jefauda (Savion) znm Kochen und 
Bügeln tagBch 2—8 Uhr Hilfe 
gesucht TeL 293165.. 

• Achtung! Biete ^ätis täglich 
eine Mahlzeit emer Person, die 
auf denn Karmel oder Hadar 
wohnüTNäheres FOB 4496 Hai-jS 


B Regie: S. Brnrnn 
Zeichnen Beno Fried! 

8 Komponist: 

Schimon Sag! 


fa Nr, 63794 


EINE AUFFÜHRUNG 
FÜR JEDEN 


Premieren in Tel-Aviv, 

8JS0 Uhr abds. 

Bet Vrlosorotr 
(Obelt 

SoanuiE. 30J. 
Monöag. 3i-3 
Donnerstac, 3.4. 
Mreat Scbab^ 5.4. 
Sonnta«. 8.4. 

Noch man I-Saat 

Sobobbat. 29 J 
Mozai. Pek rrav 2 ■=. 
Mocoe Schab.. Ü4- 
Sonntag. 13.4. 

Karten: | 

.ÜanaT" und Kanenbüros der Stadt. | 

HAIF.V- 
Stadttheater 
Dienstag. 8.4. 

— 8 J0 Uhr abds 
Unter dem 

Patronat vom 
Barsermelßter 

Josef Almos* 
Konen: 

Kupat MflfcfcaM 

JESUSALEM — 

Jerusalem-Theater 
Donnerstag, 15.4. 

— s.30 Uhr abds 
Unter dem Patronat 
des Erzlehnnss- nnd 

Kulturministers 

Ahran Jadlln 
■Karten: «Cabana** 


V? D ft 9 0 —B 0 3 1 p : «, 




■% 














ISRAEL MCHRHBIEN Z&W 03823h 
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ECHO 
OES 
TAGE S 


mro’pf iron* 1 


Letzte Vorbereitungen J 
für den Seder heute abend! 

Grosse Sederfekn» werden iderttauseode von, sowjetischen ireiche Israelis haben ebenfalls f 


OBERGERICHT VERHINDERT ' 
PARTHENFINANZIEMJG— 
JEDENFALLS ZEUWEOJG 

Auf Antrag von JehodaKesster. ab ftwalpeOMii ®id 
der Partei des Freien' Zentnim l .'n(Mieii ddrdi MdK 
Schmnrt Tmnir, erfiess das ObetSte Gerirbt ges tern ri ng 
Anordnungen den Fnr* 11 ^minister- fn welcher er e^dw- 

dert ward,' innwftai h t ifti«? ZdUams ti» drciaäg Tagen 


V‘ , beste abend in den grösseren Juden bei unserer Freihcätsfeier Ferien gemacht und daher rindig ”” ^ mnema io .iL TiL.i 1 .^^«fa* w 

wypn ^ 11*133 mruta btCM* TO tmet PTÖ Zentren .der bewaffneten Streit- «warten, Joden, die bisher nicht die Botels gut ««gebucht. *S 

traun irunrtf» tnsna Tä’SJ J&*vxa tora* MeV !RM teES» kräfte Btattfimten. An diesen Se- kommen tonnen, weil sie ficht Eine r*™ Reibe von Restaa- S “ erl T^ und ande« aam\ nra^ 

__ ____________- ,_a _JTT. - _I Parteien Staatsanleihen zur Dedpasig Ihrer ScbuWen » ge- 


■pswa ■urs’O TOlia sm ’ara TUUl IV nsztf» TOCT EPRFHÖRn derfräreu werden Verteidigungs- kommen dürfen. Auch der syri-| rants, Kioske, Clubs, aber auch B rareren re^aisameinea zutj 

•inMVpWl ’StÄöfe 7Sofr “bafater Peres, GeneralstabscheC sehen Judenheit soll am Seder- wie jedes Jahr, die - chemischen g 

■JTO ,*n vp V»I USD m am» .1sen WUT nSrca Gm* «E* Kommandanten der tisch gedacht werden. Der stfar- Reinigungen und WascbanstsO- | 7™'?. a!25h 

"MWKß „isnsjin m»? imt «lrt uasa m trrsasi «am ^ • obe - irabbi ° - J °^ > 'ft w “ len ' äb “ d i £ 

„_. L , . u _ dde andere hohe Fgso nhrib k ri - meint m seiner Pessachbot- des ganzen Fessachfestes ge- 5 . "• "T ™? .. 

ri-’O’P .T» crapa Jania ms ,S? *« ** Staat« naa der Ar- schafft, Israel könne in sieh stark «blossen halten, da sie diese > xterang darcbBtaatsaidelbeB. 

•BTPIYIV*rr HR sya 157 TPjQ m -2® n” me g , rftTzriu and diese Ver* sein, wenn alb Gebote, vor Woche als Urlaub benutzen. - "■■■■■■—■■■■■■■Pfi— 

®WI TSTIP’P — rnnac* *3? — YlPO’j? *TEK '‘BIS jSJUC anstaltnugea verteilt, teflnehmen. allem jetzt jene des Pessacfafo- , 

ismzar JWTran? *£^7 Jfpmn mr»Trn n»TO IWVTnSp Xh fesem Jahre hat «Se Armee- st es, genau eingehalten werden, W%* *£f . • - J... g __J 

*730 vxsib V&S snpn mra« Vy xm rrD>13 Ü’T’TO box — flBmmg davon ahgesefaen, ei- dann wird ma nichts in der] A\|I|A I CV9J1 AlVCl : 1 ifllliZE 

“Dia wrnar «C 1 sns^ irrpMO JU PK bs n’P^C rapJia {«at mdraJai Seder «irgendwo*’ schwierigen Situation, Sc poli- iiMJ Jlw . A0* MtV iW : . 

•WO. IPSR TWT TITDW J3S33 1CS WTOSl PIO Jiynt*» TOisfa«« ^ so wie da» durch tisch und wirtschaftlich besteht, • * 

i*rÄs«HSs2Ss£= ■ rohiger als vorher« 

«THIVB pua OPSl 137 MBtn Tn il?S2 nvl-Jl ÜT i' fest Iran« heule -ihiTuT be^n- nicht abgefallen und erreichten . 

jj « » neu. Gegen neun Uhr morgens durchaus das Niroau des vergan- JKf Unrnhe. welche in la-lwcbl doch nicht, ganz so., frei 


Parteieil Staatsanleihen zur Deckung Ihr« Schuhte» zu ge¬ 
ben. In zwei, verschiedenartigen Entsche idungen zeUweffigcr- 
Art verhinderte das Qbagericht bis Zu ' eiaar V e t haH fliire g , 
fe welcher die ganze Angeltgenheit nnfeerollt werden därf- 
te, & Realisierung des Beschlusses oberereJ^ax tefcgfnTgn - 


PLAEDOYER FUER EISSINGER 


neu. Gegen neun Uhr morgens durchaus dasNrreaides vergas- f jQj e Unrobc, welche In 1s- weil doch recht gaw. so frei kommen, ja, die meistrei Artikel 
__ _ mBfliw/w« wrd heute Oberrabbiner Goren getreu Sabres, wie die anständi- jaj m der Ös- seien, wie immer behauptet wird, rechnen damit nädrL JÄ Is- 

PLAÖMiYER FUER EISSINGER das Chametz des Landes an gen Stellen gestern abend mit sjngw- Mkön o zn vetspönn vror, A»m aber widersprechen die in raelis werdet! siebt noch wn* 

__ einen drosischen SoWalen der Is- teilten. Asch Mazza, die tun ^ die in der Luft Israel akkreditierten. JocmaKsten mal öberrasefat werden und da- 

MJt Recht haben der fsraefl- dieser Auffassung waren die Re- rad-Armee vetkanfen. Um 93.1 sechzig Prozent teurer gewor- lag, all das ist jetzt, so merk- sehr eaetgisch. Sie wdsen darauf her ist ein . arabischer. Erfolg 

sehe Botschafter In den USA, gfenmg Israels and Dr. Kisste- endet die Zeitspanne, die noch den war, wurde in derselben wvräg das fenn g*" ««e, hin, dass die PTnrnntig faMt. der mehr als unsicher'' he« « ge- 

Dinitz, und die Fahrung der j5- ger einer Meinung gewesen, das Essen von Chametz er- Quantität verkauft. Die Wette» dem Zusammenbruch der Kfesin- Ansich t echt ist, von meman- Stern in mehreceran britischen 

(fischen Verbände in diesem Lau- Aufgabe der indischen Aus- laobL Aus Israels Krankenbäu- warte sagte für das Fest im all* ge»Missfaa vorbeL Die IsrneSs dem. gefordert, ja nicht eäunol Zeitungen. Aber «och mf dem 

de Jetzt einen grossen Informa- senpofiffi und der Informations- sem wurde gestern über eine gemeinen steigende Temperam- dnj mUans rnhiger als gefordert. Nor wenige BKtier Kontinent mamte man, es k5h- 

tionsteldzag zogansteH Israels be- fcampagne muss es sein, die Mei- grosse Zahl von Unfällen berich- reu und ein Ahsznken der Luft* vorher” _ ist die Quintessenz in Westeuropa ' haben es fDr ne -Zwar sein, dam- die Spaa* 

gönnen. Nach dem Scheitern der nm^erschiedenlieften mit Dr. itet, denen Hausfrauen, aber auch fenchtigkeit voraus. Geschenk- zahlreicher Berichte, die von fc* richtig gehalten, die ja den- ming steigt; ja »ogar, da» So 

Bafapr MuloB ist Anfldänmg Kisringra- mogfichst zn begrenzen Kinder zum Opfer fall du, und pakete zn Pessach worden von ^ ber in «fie gMfanp. £«- noch bestehenden Manongsver- Ägypter »od Syrer das Mandat 

' dringend notwenffi& and Sache und ihm von nnserer Seite zn die anaschliesrikh auf die gras- der Jewish Agency im Ausland mtd Nordamerikas gdan- schiedchbrifcm, <&e sieh in E» der UNO-Truppe nicht veriän* 

unserer P rop agandisten ist « zn eridären, dass * nicht der Vor* sen Reinignngsaperationen zn- ansgegeben, vor allem jedoch ojg Korre^>ondcn£en, die Idäiungmi linker Kreise So»- gern werden, aber ein neoer 
zögen, wie auf der ägyptischen antworttiriie fnr einen Misserfolg rückzuführeu sind. den in Wien auf ihre AH ja war- fm ölgemeinen mit faraetisdieii sem- wenn audi diese Kreise Kriegsansb««* sei bis anf we» 

Seite vor allem .der Anssenmfan- ist nnd keine Konsefjoenzcn me- Maoz- die Organisation für lenden Joden. (Ce aus der So- VeritättnEssen recht gut vertrant recht gering sind- anfeoblasen teros: keinesfalls zn erwarten, 

tter Fahim an der Vereitelung d. faen muss. Ohne Zweifel war die die Befrenmg der sowjetischen wjetunion eingetroffen sind. Die si^ da rie fm Tamb owäirfg nnd gross zu bringen, oatBriich Mit einer Wiederaufnahme einer 

Kjsmgv-Mlsrion Interessiert Zeit in der Israel mit Dr. Es- Juden, ersuchte alle israelischen Hotels sind recht gut belegt, die ^eigna -steh dennoch d- ahne anzageb&L, welche Belang- Friedeesmwrioitt allerdings tech- 

war. singer zn verbanden hatte, ISr Familien, sie mögen am Se- Touxist3c ist besser als im Vor- ögumassen ernannt Ober fiese kwigkeit fiese Kreise nnd-Pa» neto man ancti kamn, und we- 

Wie fiese Kampagne andi we4- unseren Staat eine relativ gute, dertisch. einen Stuhl freOassen, jabre, wenn auch schlechter sOs Tatsache. fcden in der israötsdien Öffent- trige-Hoffnungen wurden dgebt- 

ter gehen mag nnd wenn es In Easinger ist der Anssenminfater als Symbol dafür, dass wir Hon- in den Jahren zuvor, aber zahl- Zugleich wundert man rieh in lichkcät darateüen. • Beb mit der Genfer Friedens- 

V-*— “ A "* 4 - SL”*. y tTTS’ Sa ^- M« W*aer die recht im JlEemehe, gehee «. iontoazfSljm 

andersefzongm mit der amen- aber auch m fies« Eigenschaft weitgehende Einigkeit, die hier Kommentare dahin, dass fort- vreknlfcrft, du ja un Mai ww- 

kanisefaen Reglenmg kommen hat er für Israel Dinge getan. LAN D£ SNACHRICHTEN von allen Kreisen des Landes gestellt wird, es mfirae-nuh tri- der ansamtnentreten wird, da 

pjw», so hriien wir uns strikt die ans unserer Geschichte nicht gezeigt wird n. üb« fie ghnätig - neswegs etwa zn dum neuen um .auch. d» USA dafür enn- 

vnr Angriffen gegen den Ansen- hinwegzudoiken sind. Münster- INKUERZE keit der Presse. Hier und da Ausbruch der Feindsdtgfcatm treten. . 

mhfcto Kissing« zu hüten, der Präsident Rahm hat s(Äst ein- Ubgt ill des rivMWH Ilm an 1 ^ 

gdnan d t» das Beste wollte und Bes agt, von fe i sMBattntsS» BmgeaneEsf« La hat und. ri winde hi der Nähe der Rupia BHerdings an. dass di© Ze ätoo gen 

aße seine Kraft eingesetzt batte, »cbrai AnssenmfnfWnm, mit de- m Gattin, die während der ChaPsse© in Haifa ^on Bür- ■■■■■■■■■■■■■■■■ Att i dtffl KiSWÖd iff W Aljftf 

nm rin Abkommen In muerem DHI ff znsaraunCTi ra aibeitiraa Feiertag© einen viertägiges U» g a me ister Almogi «öffnet Die- ■ DBfiCf 1 U • 

Bezirk zustande zn bringen. hatte, sei Essingw arf jeden fimb m Ejlat verbringen woO- sor Markt soll den Anwohnern ItCUE» ÜB _ ■ „ L ____ 

Kissing«, der EifolgsheM, Fan der beste für . lacael gewe- haben auf diesen verzieh- von feradia und anderer Vie» HERMON «BPfUntad , 1 ® J 

wurde zur tragisdien Figur, ab sen. Was danach kommt, kann tet. Sie haben die vier Tage td zur Verfügung stehen. Weä- h der Nacht von Sountefi S^Deadflen Wo«iM«k|UiiM ‘ *W- j 

er sich von Rahm ^va I^vi ^3u«n Mann ter© Märkte dieser Art sollen auf Mimfag. ging im Benrem- r > : : S - 

te und die Tränen waren ihm seiten Israels gegenüber Dr. KB- Abraham zur Verfügung g©- bald c röffoct wurden. Gebtet strömend« Reuen riedov KUve Kitte t 888 fodnn&X «• WS 3BXS 

ÄTSS^Ä^ässbäs.-.v-m ■ ■-■-au 

ridtteter Sache abffiegen musste. ™dktwp«atiairii«Bite Haltog die Weise, wie Kochava Ixvi Die Steafswälfe in Bcorsdi©- grössten Teil des GdÄaca nad b««rer . -ft*« Mfi . 

Ab« die Regierung Israels hat angebracht, und vMek« whd als Geisel die Verhandlungen TO vraöen in den Streik treten, daher wurde das Skfeebfct ge- K'KSSJS . • 3] .'ff" SLs 

Bot verstanden, in wddi« Si- aw* er Hnter dem Efadrw* «ter nn Hotel Savoy geführt batte, wenn nicht bald ein© drastische gpent. Der Regen spülte den MöwBttenbnn iSBBa«« 
tamtion sfcb der amerikanische |®* zlEn Erfdänm S®B des ägypti- Bbmdezte von Touristen ka- Aufbesserung ihrer Gebfilter Sdmee an der unteren Sesseffift- 

Anssenministerbefand. Nicht der sehen Amsramhger, Fahmi m« nach Buc Brak, wo rie fie vorgeoommen weiden «Äte ln Station weg und He» zmr ei- SSSSSoAtea* 1": ' »J 1 

Arssemninisfer, sondern Rabin ^ cben - te fcrarf -.kurzsidi- Feiertage als Gaste an den Ho- der letzten Zeit äussecn Richter ne dünne Schnersdnch t anf dem Baxteholaiiig onL ste ■ N[ JJJ Sx 

sdbst begleitete Hm zum Fing- ff a ™ “Je, ril * An- f« d« chassMisdum Rabbis ^ Staatsanwälte in allen Op- Abhang selbst zurik*. Fach- “ 5lS?5- < SAS I * e " - .. ■.•gf’SSk' - 

platz und verricherte Ihm noch- ° er ” “ cino FaDe “«**0 verbringen wollen. tun des Landes fiiren Umnut iem e sind der Meinung, da» Qen—I Mort«. Bank ortU Sh. hmxm ., ; ” - 

mab fie Hochadünng und An- ^ ^__ «• di© nach ihr« Meimmg s. eimgen wenigmT^h der KJÄÄlÄ -1 - ■ ■ f “ 

erkemxmig d« Regienmj; Israels. ^ HaMm^ gegenfoi« neues Gefongms in der Nähe unzureichenden Gehälter. Schnee zur Gänze verechwinden Hassneb inraraaeo aed rtt '. 'Ä : S'rvS* 

Scharf davon stach fie Tatsache Ess * a ^ r w&d skfa jedenfalls zd- von Atarot, bei Jerusalem rau Amtsgericht in Beersche- wirf. nS^cmSL'M^fiinxd. IM« ' ’ £ UU - U. m 

ab, das Sadrt einen Abschieds- 8 ™* 06 TOr den SJnn Ä Pro-!Dieses Gefa^ms soll an die wa verurteilte eine Frau zn EL In der Pessadj-Wocho wird «Me©Prflu v re m M m t a ralffi.reg. 1btt n‘ ^« 

besuch Kfeangereznrnckwiesimd P««« nri derjVcbtimg ffir Stelle des Geßn^usses arf dem 5 «) Geldstrafe, die bei der Ein- das Skigdände zwar für Besu- sSSTä bSSSmA?“* ft *S^ VI ^ 
da» Fahmi telegraphierte. Es- P^mriebeMten haben, nnd die- Rnsseoplatz in Jerusalem tre- trag^ fih-Wohnungen für jua- eher geöffnet sdn nnd beide Scs- ‘ •/ '5'*21 

shig« branche nicht nach As- “ farauchcE te ^_____« » Ehepaare im Büro der Ge- srilifts weiden in Betrüb blei- SSÜ^aEmL am «n. nm- • Sf W «t M_ 

snan zu tommen, wenn « nicht ^ ^ ° 8gnJ ‘ J * EJ ' ^ mobger Iriwisinlttd nmkt seikcfaaft „PhboT randaliert bco, aber das Skifahreu wird Ata „er ori- n» «h, w g » 3 w mo’ 5 i 

die Bergpässe und Ahn Kodes L “^ und Beamte tätHdi angegriffen höchstwabrsdieinlich bereits an- PbSScte 8 * M vreL pnst. banne. St. tt'. 5, « I 

m Wi rin pm könne. Für die ägyp- | VERHANDLUNGEN UEBER DAS ■ j hatte . I möglich cr-in | amn ten lazwa P&par UOk >| .. | ^ ^ 

S1 STREIKENDE IN ASCHKELON B- - - 1 ‘ ft ut * iS*' 

PB» Investmente •. _ _ -■ ^ M - ’ *, *U 

Wcdteon Otere scarer Oorp. mg. Xb ■ w ® T ® „ 

Dteeon n tBan* luv. bm—R. ^ VTM tSXJS 

BbuK Lenml arataat a« A ^ 190 ■ 190 

Gtel Eovmtmanc 3 1 BOT . 389:. 

sannt, uer vom« so senr an ■ anx nein Meere wetten, amgenommen. vorn« nanen me B BapbteLM. onLtfk. mm . t« 

einem Besuch hi Washington In- 3 Letzen des Landes einen Proteststreik durchführt, weH sie fn B MBKonoi XL. «reiche. Die EaMdAmg des CaHl S% «ko« ' . — *j|- ’ _ ’ 

teresdext war, wollte auf e inm al 9 den zwei Stmzden Buer Axbettsunteibrechuag eneglsdi da- S das. Budget der Stadt BM & für (wird die Hauptaufgabe des Ko- Ate 10 % oonv-dab. . 10 


..■im Am Ara Knsnttd der Td Aifviar BÖ» mati 

REGEN AH nr» . «- ■ “ ..“' ■■ ■!, . ■ / ■ ■n.. . 

IIE DM fl H OBÜOAXHMim ; >•'<•». 'M3J07S J2WJ975 t 

BUfmUll.' . 9% lanuA SUmtx. „B* f UUKMI . , MT"’. *® J 

ÜB der Nadbt «Bü ggSSyag g *— 1 *'*?*■ ": 'S" H ! 

nf Montag ging im Hcxmqnr unveKüteiS«Index iHli ;--k- -k:-,w: • ; **«_• 

Jebirt strömend« Regen ried«. ^gggjf gjggg 1 : < 1' & “ i S? 

dritter Nebel vcrüfiltte des nüBrXhn^ Connaae WM bmn> ■ .• '... m* .an ' .. MM 

edsstea Ten de» Gebhgcs und {5? gg 5 Jg* ta * - ft Äs Sn • 

ah« wurde das Sk%dHet ge- Dev.XMn sw300 ... • : ■ UQ taut 

mL Der Resea snillto den MO»eBlteol>«nii9B9.a«.fi . »L. :M® • l«ö 
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die Bergpässe und Abu Kodes ....anuuuu^uuk»——V nnd Beamte tätfioh angegriffen jhöchstwabrsidieüiJich bereits an- pbamicia VH ord. bsä 

m Wn i npn könne. Für die Sgyp- VERHANDLUNGEN UEBER DAS ■ j hatte . I cr-Jn I amn ten leaini PBpaz I 

(er Umarm n nge n nur ein ^ErffiF STREIKENDE IN ASCHKELON b|--^1 

limgsEehflfe” gewesen und sie Seit drei Tagen znm ersten Mate wurden gestern wie- j 

vergassen ihn, als er fine Wan- der Kontakte zwisdhoi der Leitung des Petroteumliafens in 6 
sehe nkht d ur disetzen konnte. AschkeJon nnd den str e ikenden Arbeitern, fie In Booten 5 

Sadat, der vorher so sriar an 3 auf dem Meere wellen, anfgenommen. Vorh« hatten fie 1 napnta zoo. an, «o. 

einem Besuch in Washington In- I Letzen des Landes «neu Proteststreik durchführt, wefi sie in B MHtionen XL. «reächx Die EaMdthmg des GsBl £o?dBbu 

teresdext war, wofite auf e inm al 9 den zwei Stunden Buer Atbrtts u nte ri arecfanag enezglsdi da- s das. Budget der Stadt Hdb für wird die Hauptaufgabe des Ko- Ate u% am*, dte .. 

nicht mehr über einen Besuch In 3 gegen Stell ang «ehm«w wollten, dass, ^ent g ege n allem s ^ ko mm e n d e Finanzjahr. Das reu Kajemet für das laufende ^terRfn« • 

den USA sprechen. Anscheinend ■ Seerecht”, der Direktor des ErdölhafeiK, der frühere Ma- 5l Budget wurde, zum e rs t e n Male Jahr sein. 64 Prozent des Bud- P-Mare , .. 

herrschte bei den Araber weh« m rinekommandazrt Botz « , persönlich einen Tanker in den seit der Stadtrat besteht, wen gets werden in alten israelischen ■ ■■■■ ■ 


aus dem Lande 
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402 Millionen XL. erreächx, 


den zwei Standen ihrer Atbettsnuterferechaztg enezglsdi da- E das. Budget der Stadt Hai fa, für I wird die Hauptaufgabe des Ko- Ate to% oanv. i 
gegen SteDung nehmen wollten, dass, ^ent g ege n allem & ^ ko mm e n d© Finanzjahr. Daalren Kajemet für das laufende awS» 1 » 0 ®!«• 

c_ .ljh 1 ■ J " --*—- - J - —- - nf. ■ IMn4 l rnnU mm »ilmi Mal-1 T-l._ Thij n — - 
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herrschte bei dm Armer weiter jq rauluuainandant Bo tee r , persönlich emen Tanker tn flen ■'ocr ouuum pcskik, wn gets werden nn alten araensenen 
die, von uns hnnrer als irrig J 3 Hafen dirigierte. Während des jetzt fünf Tage dauernden wr | allen Stadtverordneten ei ns t im- Staatsgebiet angelegt, der Rett 
bezeichnet© Ueberzeagusg, dassriB Stre&r hatte ein privater Unternehmer d. Baten in Tätigkeit gj *ra*S angenommen. Jenseits der „grünen linie". 

Washington nur auf rinen Knopf 9 pfeHm. "j ■ 


Washington nur anf einen Knopf 9 
drück en müsse, nnd schon wür» | 
de Israd nadgdien. 

Privat soD Dr. KSssfnger die 
Mefamqg vertreten haben, dass 
Israel mit der Zurückweisung des 
Abkommens einen Felder began- 


ALLGEMEINE KURSSTEIGERUNGEN 
AN DER TEL-AVKVER B0ERSE 


| Um dreissig P ro a eat, rück- 
I wirkend ab L Januar 1975, 
< wird der Sfid der im Pflidit- 
i dienst stehenden Soldaten er- 
| höht, wie die Finanzkommission 

i der Knesset soeben beschloss. 
Der Ansschuss bestätigte noch 


Jenseits der „grünen linie". 
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Abkommens einen Fehl« began- Die Nadirichten. die sich ——.— .-.. De,. Ausschuss bestätigt© ax± wn rü sirnrr ATTP . . . « . 

gen habe nnd kurzsichtig war. Es hartnäckig erhalten, nnd davw) X>er eh ema lige Generaldirrittor R^rfangen, die mit der Steuer- HUCI1 rULtll AVV 
ist uns«« Aufgabe, diese Mel- sprechen, die Regierung habe der Israel-Brifemnin Bank, Je- befreinng für T rep ^ sr *« 1 ^gr" 

nung zn widerlegen — ater In die Absicht, bei den neuen hosdma Ben Zion wurde g este rn ^ 1975 ^ Auszahhug gelangt ”Aoc h we nn Ägypten in di©- 

der fSnenndscbaftUchen Form, wk StaatmnMheo die -’Wertbindnng auf Besehtaas des Gerichtes ge- wiMmmwihlnp n sem Angenblick nkbl berät go- 

ue> gegenüber einem Manne wie ahzoschaffen. führten gestern an gen eine Kanthm von XL 5Q0J&00 wesea ist, einer friedlichen Ra- 

Dr. Kkdng tr angebracht fsL der Td Aväver Börse zu aflge- bis anf weiteres aus d« Haft b» Bet JLerenstela In Ranna- gelang im Nahen Osten zttm - 

Nkhts wäre verfeMfar. ab Dr. meinen RurasteigerungEn, dl© so- mflassen. damit die Berufungs- “» gaben fie. streikenden 140 s ti mm en , darf man ruhig weiter 

Kfcatag« Jetef peisünfich anzn- wohl die Wertpapwie als auch Verhandlung abgewartet werden Kraniehsdiwestem nur die le- hoffen, dass eines. Tages dodi 

greifen und zn kritisieren und die Aktien erfassten. kamt. Sollte diese Verfumdlcng! bcnsnotwendigstäi Dienste für eine solch© Verhandlung Erfolg . _ 

pp inv ohnehin schwierige Stel- länger auf sich warten lassen die Patienten. B isher hat das haben wirf," sagte gestern, vor \ ... TAGESZEIXCNG Eff P^DTSC H ER S yRAfflP /, 

iimo ta den USA weiter zn «. Der Umsatz an Wertpapieren als 45 Tage, wird das Gericht VcrteidigungsingusteriHm nichts seinem Abflug nach New YoA, . . , . w» • . yp*» J 

q j. rrfh. n. Nicht Dr. Kissing« erreichte die Rekordhöhe von die Angelegenheit eroeaf prüfen, tmtemon u nen, um <Ü© Frage Israels Chef delegiert« m dbf . -"T“ *V 4 ” ' / 

bat «"«■" Misserfolg eriütiai, 17 Millionen IL., Aktien wurden Der Richter akzeptierte diese dieses Streiks zn lösen. Im UNO, Joseph Tefcna. . *>. ■. I sv,, r . / 

sondern er Ist ihm vom ägyptf- im Gesamtwerte von zwei MB- Losong auf Grund der sdtwa- Hospital m ei n te man gestern, Tekoa bleibt noch bis Jtari V *klhfflUÖi>Nn- imn ; AMÖgCKÖ»felfiragr Tä 32fi7Sl1 
«gImd AiBSenntiitfster Fafcml bei- Honen IL. ^handelt Durch- dum Gesundheit des za zwölf es wurde auch nichts nfltzan, in ■ der UNO und wird dann . ^ AJjonoeinait TetAriK Td 724881 : I- 

worden, wefi fieasr fan schnhtixh Stilen die Wertpa- Jahren Frdhritsentzug verurteil- «He RSdebfifiirer unter des Ihr von C faam Herzog abgriSÄ- Er ^adrf-Ruda&tioax ab 1730 Ufar 32^5 f 

Grande genommen von der Po* piere an etwa zwei Pro zen t, ten Ben Znm, dem vorgeworfonjvaliden we g mb ring en, da sh* [tritt im JoH sräaea Fostea sbl >■ - . Xö-Älir, Ste .« * • I 

Btit „Schritt für Schrftf «Wtfs km des Aktien war die Stei®* wirf, er habe 47 MHUonen Dtd- dio jougeu Leute aHo «hte c ftt Präsident der BcrrGurion-UuI' m 4 

Uad gerade hi ru&g aneiahriflidii lar mtezscUagak benehmen, . wisit^ in JBoar Sehen mf .J; «Vw>r J* 
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